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II. Sozialdemokratiſcher Preußenlag.

Berlin, d. 28. Nov. 07.
Zweiter Verhandlungstag.

Vorſ. Singer eröffnet die Verhandlungen kurz nach 9 Uhr.
Zur Beratung gelangt Punkt 8 der Tagesordnung:

die Landtagswahlen 1908,
der gemeinſam mit Punkt 2 zur Debatte kommt. Das Referat
erſtattet Gen. Dr. Leo Arons: Wie ein roter Faden zog ſich
durch das geſtrige Referat des Gen. Adler der Gedanke, daß die
ſchmachvollen Zuſtände Preußens verſchuldet ſeien durch das
geltende Dreiklaſſenwahlrecht. Es iſt charakteriſtiſch für dieſes
Wahlrecht, daß es beruht auf einer verfaſſungswidrigen, in der
Verfaſſung aber jedenfalls ausdrücklich als interimiſtiſch be
zeichneten Verordnung. 83 Tage nach der Auflöſung der zwei-
ten Nationalverſammlung, am 30. Mai 1849, wurde an Stelle
des bisher geltenden zwar indirekten, aber gleichen, allgemeinen
und geheimen Wahlrechts der Revolution, deren Früchte in
Preußen leider ſo raſch verdorrten wie ſie gereift waren, das
Dreiklaſſenwahlrecht oktroyiert. Und dieſes interimiſtiſche Ge
ſetz gilt jetzt noch nach 68 Jahren! Davor verſchwindet das
Puttkammerſche „Sofort“ in Nichts. Wenn aber die Reaktionäre
behaupten, daß man jetzt Zeit braucht zur Reform des Land-
tagswahlrechts, ſo halten wir ihnen entgegen, daß ſie nur 33
Tage gebraucht haben, um es zum ſchlechteſten und unſinnigſten
aller Wahlſyſteme zu machen. (Sehr wahrl) Vier Charakteri-
ſtiken kennzeichnen jedes Wahlrecht. Das Landtagswahlrecht iſt
allgemein, ſogar allgemeiner als das Reichstagswahlrecht. Aber
es iſt nicht gleich, ſondern im höchſten Maße ungerecht. Und
ſeine größte Tücke liegt in der indirekten Wahll Dadurch wer
den, wie eine Denkſchrift des ſächſiſchen Miniſteriums des
Innern fagt. 85 Proz. der Bürger um den Wert der Stimme
betrogen. Dadurch wird, wie im Herrenhauſe Prof. Loening
nachgewieſen hat, das Wahlrecht unwahr und ungerecht. Nun
ſchließlich die Oeffentlichkeit der Wahl! Sie iſt ein Lieblings

zu terroriſieren. (Lebh. Zuſtimmung.) Oeffentlich wird heut-
zutage außerhalb Deutſchlands nur in Ungarn und Däne-
mark gewählt, innerhalb Deutſchlands nur noch in Wal-
deck, Braunſchweig und Schwarzburg-Sondershauſen. Aber auch
in der preußiſchen Geſetzgebung wechſeln öffentliche und ge-
heime Stimmabgabe. Oeffentlichkeit aber wird ſtets da akzep-
tiert, wo die weiten Schichten der wirtſchaftlich Schwachen an die
Wahlurne treten, ein deutliches Zeichen für die abſolute Ver-
logenheit und Heuchelei des Wortes vom germaniſchen Blute.
(Lebh. Beifall.) Das konſervative Zentralwahlkomitee hat 1863
ausdrücklich erklärt, daß die Konſervativen gleich dem liberalen
Bürgertum ihre wirtſchaftliche und ſoziale Macht bei der öffent-
lichen Wahl geltend machen müßten. (Hört! Hört!) Und das
iſt nun dieſelbe Bande, die tagaus, tagein über ſozialdemokra-
tiſchen Terrorismus zetertl! (Sehr wahrl)

Wie ſtehen nun die ſogenannten „Volksparteien“ zu dieſem
Landtagswahlrecht. Freiſinn und Zentrum ſind theoretiſche
Anhänger der Ueberführung des Reichstagswahlrechts auf Preu-
ßen Den ausſichtsloſen Verſuch zur Einführung des Reichs
tagswahlrechts machte 1873 Windhorſt für das Zentrum. Aber
ſeinen Antrag lehnte das Abgeordnetenhaus, das damals eine
nationalliberal- freiſinnige Mehrheit hatte, mit gewaltiger
Mehrheit ab. (Hört! Hörtl) Erſt als der Freiſinn wieder in
ausſichtsloſer Minorität war, unternahm er ſeinerſeits Vor
ſtöße zugunſten eines beſſeren Wahlrechts in Preußen. Pathe-
tiſchzrevolutionär erklärte noch im Frühjahr 1906 der Abg. Dr.
Wiemer, daß nur Heuchelei und Schmeichelei das Wahlrecht in
Preußen als gerecht und vernünftig anerkenne könne, und ſchloß
mit einem Zitat von Maranbay: daß die tiefſte Urſache der Re
volutionen ſei, daß die Verfaſſungen ſtillſtehen, während die
Völker fortſchritten. Aber der Freiherr von Zedlitz kannte da-
mals ſchon ſeine Blockbrüder von heute und ſpottete, daß ſie
bereit wären, den freiſinnigen Kommunalverwaltungen zunächſt
auf zehn Jahre das allgemeine Wahlrecht zu gewähren und
wenn ſie dann noch weitere Wünſche hätten Aber Herr Dr.
Wiemer hat ſeine revolutionäre Sprache überhaupt ſchon im

ſtück der Reaktion und Bismarck hat noch in ſeinen „Gedanken
und Erinnerungen“ gemeint, die geheime Wahl widerſpreche
den beſten Eigenſchaften des germaniſchen Geiſtes. Jn Wahr
heit ſind ſchon die erſten Wahlen in Preußen, die nach der
Städteordnung von 1808 ſtattfanden, geheim geweſen. Und der
Miniſter Schrötter, ein Mitarbeiter Steins, erklärte ſchon da-
mals ausdrücklich, daß nur ſo das Uebergewicht der reichen
Bürger gebrochen werden könne. Und ſelbſt König Friedrich
Wilhelm III., der „Geliebte“, der „Gerechte“, erklärte offiziell,
daß nur bei geheimer Abſtimmung die wahre Herzensmeinung
der Wähler zum Ausdruck komme. Wollen die jetzt lebenden
Hohenzollern die wahre Herzensmeinung der Wähler nicht mehr
kennen lernen (Sehr gut!) Oder hatte Friedrich Wilhelm III.
kein germaniſches Blut in ſich? Jn Wahrheit ſind es die ger-
maniſchen Jakobiner der Pariſer Revolution geweſen, die zur
Zeit der Schreckensherrſchaft die öffentliche Stimmabgabe for-
derten, um die Bevölkerung zu terroriſieren. Und auch heute
halten die weißen Jakobiner öſtlich der Elbe an der öffentlichen
Stimmabgabe feſt, nur um die Maſſe der abhängigen Wähler

Seebade von Norderneh verloren.
Heute wollen die Freiſinnigen die preußiſche Wahlrechtsfrage
ausſchließlich parlamentariſch behandeln, obwohl ſie genau
wiſſen, daß, wenn nicht durch die Fenſter die friſche Zugluft
der Volksſtimmung in die Landtagsſtube dringt, die Wahlreform
auf den St. Nimmerleinstag vertagt ſein würde. (Sehr wahrl)
Wie kläglich hat ſich der Freiſinn und das Zentrum unſerer
Wahlrechtsdemonſtration vom 21. Januar 06 gegenüber benom-
men. Wie ſchmachvoll hat ſich Naumann in Frankfurt zu einem
faulen Frieden gewinnen laſſen. Barth und ſeiner Gruppe, die
wir ehrend nennen, wollen wir gern zu gemeinſamen Kampfe
die Hand reichen, aber nicht dem hinterhältigen „parlamentari-
ſchen“ Freiſinn. (Lebh. Beifall.)

Unſere Forderung in der Agitation iſt zunächſt die Ueber
tragung des Reichstagswahlrechts auf Preußen. Je kräftiger
und energiſcher unſere Agitation einſetzt, um ſo leichter werden
wir darüber hinaus zu unſerer prinzipiellen Forderung: glei-
chen Wahlrechts für alle Volljährigen ohne Unterſchied des Ge
ſchlechts fortſchreiten können. (Sehr gut!l) Wir haben große

Heiterkeit und Beifall.

Verſäumniſſe in der Agitation für das gleiche Landtagswahl-
recht wieder gut zu machen. Wie ſtand im Vordergrunde der
ſozialdemokratiſchen Agitation bei Laſſalle das Zeichen des glei
chen Wahlrechts! Und welche Bedeutung hat es auch nach der
Gründung des Reiches für Geſetzgebung und Verwaltung. Der
preußiſche Staat iſt der größte Arbeitgeber in ganz Deutſch
land. Es war gewiß ein Herzenswunſch des Kaiſers, daß die
Staatsanſtalten Muſterbetriebe werden ſollten. Und doch iſt
davon nicht das Schwarze unter dem Nagel erreicht worden (ſehr
wahrl), weil ſeine Kommerzienräte und Ordensritter es ihm
aus Furcht für ihren Geldbeutel nicht erlauben. Auch das muß
den hoffentlich bald einheitlich organiſierten Gewerk-
ſchaften klar gemacht werden. Liebknechts Wort „den Landtag
laſſen wir verfaulen“ kann dem tiefgewurzelten Trägheitsin-
ſtinkt der großen Maſſe entgegen. Da haben wir viel nach-
zuholen, viel gut zu machen. (Sehr wahrl) Mit welchen Mit
teln aber werden wir kämpfen? Zunächſt mit unſern alten
Miteln der Organiſation und Agitation. Wenn es aber mit
dieſen Mitteln nicht raſch genug vorwärts geht, ſo greifen wir
zu weiteren Mitteln und zu allen Mitteln, welche uns im
Kampfe fördern. (Stürmiſcher Beifall.) Jn Oeſtreich und
Belgien iſt das Arbeiterblut für das gleiche Wahlrecht nicht um
ſonſt gefloſſen. Aber wir können die Mittel unſerer ausländi-
ſchen Genoſſen nicht einfach kopieren. Am 16. Januar 1906
ſagte Freiherr v. Zedlitz, daß man den ſozialdemokratiſchen
Wahlrechtsforderung en nicht im mindeſten entgegenkommen
dürfe; denn die Sozialdemokratie ſolle zu Demonſtrationen uſw.
getrieben werden, weil heute die herrſchenden Klaſſen die Kriſe
noch „mit gutem Gewiſſen“ überſtehen können. Der alte Jun-
ker v. Tadden-Prieglaw ſagte kurz nach der Märzrevolution:
Jch verſtehe als echter alter Preuße die Deviſe Suum euique
dahin: behalte, was du haſt, und nimm was du kriegſt, d. h.
mit gutem Gewiſſen kriegen kannſt. (Große Heiterkeit.) Wenn
wir bedenken, was die Junker inzwiſchen alles genommen haben,
wiſſen wir, wie weit dieſes „gute Gewiſſen“ iſt. (Große Heiter
keit und Beifall.) Welche Mittel wir anwenden werden, wer
den wir ſagen, wenn wir ſie anwenden, nicht vorher Sehr
gut!) Wie Singer in der Neuen Zeit ſchreibt, werden wir mit
Entſchloſſenheit Beſonnenheit verbinden. Wir wiſſen genau,
daß wir es mit einem ſkrupelloſen Gegner zu tun haben und
werden nicht die Geſchäfte unſerer Gegner beſorgen. (Beifall.)

Noch ein Wort zur kommenden Landtagswahl. Sollte die
Regierung das preußiſche Volk noch einmal unter dem Drei-
klaſſenwahlrecht zur Wahl berufen, ſo muß unſere Wahlbeteili-
gung ſich zu einer gewaltigen Demonſtration geſtalten. Wir
müſſen eine unerhört große Stimmenzahl auf die Wahlmänner
vereinigen, die wir überall ſelbſtändig aufzuſtellen haben. Wenn
trotz der Oeffentlichkeit der Wahl Hunderttauſende von Wählern
ſich zur Sozialdemokratie bekennen, ſo iſt das ein wuchtiger
Proteſt gegen die Dreiklaſſenwahl. (Sehr wahrl) Und ſo
ſchließen wir unſere Reihen feſter zuſammen mit dem Rufe:
Heraus mit dem Reichstagswahlrecht für Preußen Zum
Kampfe dafür aber ſoll uns Laſſalles Wort zum Vorbild dienen:
„Wiederholen Sie täglich und unermüdlich dasſelbe, wieder das
ſelbe und immer dasſelbe. Je öfter es wiederholt wird, deſto

(Nachdruck verboren.)

Der Oetopus.
Eine Geſchichte aus Kalifornien.

Von Frank Norris.

119)

Dhke feuerte von neuem; ſeine Kugel zerſchmetterte ein
Vorderbein des von dem Sheriff gerittenen Pferdes

der vonnur 1 Mann zählende Poſſe
dem en Schuß verwundete Deputy war auf allen
vieren zur Seite Argen zog ſich zurück, um abzuſitzen
und hinter Felsblöcken und Bäumen Deckung zu ſuchen. Jn
dieſem unebenen Gelände war ein Kampf vom Sattel aus
unmog.ich. Duke hü.ete ſixh wohlweistich, jetzt zu ſchießen;war in Revo. ver abgefeuert, ſo würde ihm das wußte
an keine Zeit mehr gelaſſen werden, ihn wieder zu
aden.

„Dyke,“ rief der Sheriff von neuem, „zum letzten Male for-
dere ich Sie auf, ſich zu ergeben!“
Dpuyke antwortete nicht. Der Sheriff, Delaney und Chriſtian
beſprachen ſich leiſe miteinander. Dann trenn. en ſich Delaney
und Chriſtian von den andern und zogen ſich nach links; ſie
wollten verſuchen, auf einem weiten Umwege von rückwärts
an Dyke heranzukommen.

Jn dieſem Augenblick erſchien S. Behrman. Es muß da-
hingeſtellt bleiben, ob Unerſchrock nheit oder Mangel an Vor
ſicht den Vertreter der Eiſenbahn in das Bereich von Dykes
Revolver brachte. Veelleicht war er ein tapferer Mann viel-
leicht auch hatte er bei dem Beſtreben ſeinen Sitz auf dem
ſich unter der ſchweren Laſt abmühenden Pferde zu behaup-
ten nicht bemerkt, wie nahe er dem Kampfylatz gekommen
war. Die im Schutze von Felsblöck n und Bäumen am Bo-
den lieg nden Männer mußte S. Behrman jedenfolls n ch
geſehen haben; er war, ehe ihn jemand warnen kennte, bis
auf dreißig Schritt an Dykes Bruſtwehr her ngeri ten

Dyke ſah hn. Dort war er, der Erzfeind der M inn, den
er vor allen andern haßte der Mann. der ihn zug unde ge
richtet und den Verzweif lnd en zum Verbrechen getrieben der
Mann, der ihn alle dieſe ſchrecklchen Wochen hnduſch mit
nimmermüder Behawlich'eit verfolgt hatte Den Tob herqus-
fordernd, ſtürzte ſich der Flüchtling auf den verhaßten Geg

ner; ſein Anblick ließ ihn jede Vorſicht vergeſſen. Mit Freu-
den wollte er ſterben, wenn nur S. Behrman ihm im Tode
voranginge.

„Dich wenigſtens krieg' ich!“ ſchrie er, auf ihn los rennend.
Die Mündung des Revolvers war nicht zehn Fuß von S.
Behrmans dickem Bauch entfernt, als Dyke abdrückte. Wäre
der Schuß losg gangen, ſo hätte er den ſchnellen, ſicheren
Tod S. Behrmans herbeigeführt; aber gerade jetzt mußte die
Waffe verſagen. Mir einer Behendigkeit, die niemand dem
Dickwanſt zugetraut hätte, glitt S. Behrman aus dem Sattel
und rannte, wobei er ſein Pferd zwiſchen ſich und den An-
greifer brachte. Deckung ſuchend und ſich duckend von Baum
zu Baum Unbekümmert um die lgen feuerte Dyke wieder
und wieder auf den Feind, bis ſein Revolver abgeſchoſſen
war. Jeder Schuß ging fehl, und noch ehe Dyke ſein Meſſer
ziehen konnte, fiel ſchon die ganze Poſſe über ihn her. Ohne
einen gemeinſamen Plan oder ein verabrede es Zeichen und
nur dem augenblicklichen Antriebe folgend, der ſie im rich-
tigen Zei punkt mit unfchlbarer Sicherheit handeln ließ, ſtürz-
ten ſich Delaney und Chriſtian von der einen, der Sheriff
und ſein Deputy von der andern Seite auf Dyke. Sie feuer-
ten nicht. es lebenden Dyfe wollten ſie ſich bemächtigen.
Einer der Männer halte eine Ria'g vom Sattelknopf ge
8 der ſich wütend Wehrende ſollte mit dem Fangſtrick ge
feſſelt werden.

Vier gegen einen kämpften ſie vier Männer, die das
Geſetz auf ihrer Se te hatten, gegen einen verwundeten Räu-
ber, ber halb verhungert von tagelanger Flucht erſchöpft und
von Durſt Entbehrungen Mangel an Schlaf und dem augl-
vollen nervenzerrütteten Gefühl der ſtets drohenden Gefahr
entkräf.et war.

Von allen Seiten hängten ſie ch an ihn. Schlagend,
toßend und Fußtr tte austeilend ſuchten ſie ſeine Arme und
Beine, Kw n Korf und Hals zu packen und ſich feſtzuklam
mern. Der Menſchen näuel fiel zu Boden wälzte ſich. einer
über den andern ro end, umher, kam wieder auf die Füße
und taumelte vorwärts, um wieder hintenüber zu ſtürzen.

Duke kämpfte weiter In dieſer ringenden taumelnden
Gruvpe, in dieſem Gewerr verſchlungener Körper, einander

Riata oder lasso vrißt die zum Einfangen von Pfer-
den und Rindern dienende Wurſſchlinge.

umwindender Armo und ſich anſtemmender Beine konnte S.
Behrman hin und wieder Dykes flammendes Geſicht, ſeine
blutunterlaufen n Augen ſein vom Schweiß m m
Haar ſehen. Bald lag er, feſtgehalten von zwei Männern,die ſich über ſeine Beine gewocſen hatten, am Boden, bald

rang er ſich, die Gegner abſchüttelnd, wieder auf ein Knie
empor. Es gelang i ſich aufzurichten, trotzdem ihm die
Feinde wie Kletten am Rücken hingen. Seine
ſchien verdoppelt; konnte er die Arme nicht frei bekomnen, ſo
ſtieß er wie ein wütender Stier mit dem Kopf gegen ſeineBedränger. Dutzende von Malen ſchien er änglich überwun

den rettungslos in der Gewalt der Häſcher zu ſein, aber
immer wieder gelang es ihm, einen Arm, ein Bein, eine
Schulter frei zu bekommen und den Menſchenknäuel, der ſeine
Beute für den Bruchteil e ner Sekunde in unbeweglicher, ſtar-
rer Umklammerung hielt, wieder zu zerreißen. Blutend und
taumelnd flog dann einer der Angreifer r Seite; er ſelbſt
aber wand und krümmte ſich, während ſeine gewaltigen Fäuſte
wie auf und m'edergehende Dampfkolben auf die Gegner häm-
merten, wich den packenden Griffen durch blitzſchnelle Wen-
dungen aus und zerrte bei ſeinen verzwe felten Verſuchen,
loszukommen, die an ihm Hängenden mit ſich.

Mehr als einmal hatte er ſich ſchon feſt jedem Griff ent
wunden; es fehlte nicht viel daran, und die blutende und
keuchende, von Schweiß triefende und wild die Augen vrol-
lende n an der die Kleider nur noch in Ffetzen
ſarapler gingen chüttelte alle Gegner ab. Einen Augenblick
chien es wirklich als ob es ihm gelungen wäre, ſich loszu

reißen und freizukommen.
„Bei Gott, er geht uns noch durch!“ ſtieß der Sheriff keu

chend hervor.
Jn aller Seelenruhe ſah S. Behrman dem Kampfe zu;

weit entfernt, daran teilzunehmen, beſchränkte er ſt nur auf
die Bemerkung: „Alles das mag von Hartnäckigkeit zeugen,
von geſundem Menſchenverſtand zeugt es aber nicht.“

Mochte Dyke aber auch hin und wieder die ihn packenden
Griffe abſtreifen und ſich den Umſchlingungen der Feinde ent
winden mochte er das Knäuel der Häſcher auseinander ſprey-
gen, mochte er ſog r einen Augolig verhältnismäßigerFreihe t ſich erringen immer hing doch einer ſeiner Angteifet

har näckig und wie verbiſſen an einem Arm, einem Bein,
einem Fuß. Die andern ſchöpften dann einen Moment Atem



mehr greift es um ſich. Das Geheimnis aller praktiſchen Gr
folge iſt, alle Kraft auf einen Punkt, den wichtigſten Punkt zu
konzentrieren. Blicken Sie nicht nach rechts und nach links,
vergeſſen Sie alles, was nicht allgemeines, gleiches, direktes
und geheimes Wahlrecht heißt. Dieſes Zei en müſſen Sie auf
pflanzen, unter dieſem Zeichen müſſen wir ſiegen! (Stürm.,
oft wiederholter Beifall.

Zum Schluſſe empfiehlt Dr. Arons folgende Reſolution zum
preußiſchen Wahlrecht anſtelle der geſtern von ihm gemeinſam
mit Dr. Adler (Kiel) eingebrachten, inzwiſchen zurückge-
zogenen:

Der Parteitag erklärt:
Das preußiſche Abgeordnetenhaus iſt eine ausſchließliche

Vertretung der beſitzenden Klaſſen. Seine bisherige Tätig-
keit war in überwiegendem Maße ſchädigend, volksfeindlich
und reaktionär.

Der Grund für dieſe Klaſſenherrſchaft iſt in erſter Linie
zu ſehen in dem beſtehenden Dreiklaſſenwahlſyſtem, auf
Grund deſſen 85 Prozent der Wähler aus den unteren Klaſſen
nur die Hälfte des Rechtes haben wie 15 Proz. aus den oberen
Klaſſen.

Eine Kultur und Fortſchritt fördernde, die Jntereſſen der
arbeitenden Klaſſen berückſichtigende Tätigkeit des preußiſchen
Parlaments iſt nur zu erwarten von der Einführung des all-
gemeinen, gleichen, direkten und geheimen Wahlrechtes für
alle über 20 Jahre alten Staatsangehörigen, ohne Unterſchied
des Geſchlechts, auf Grund der Verhältniswahl. Der Partei-
tag fordert von den Parteigenoſſen Preußens, daß ſie unaus-
eſetzt eine energiſche Agitation für die Beſeitigung des be-ſtehenden Wahlunrechtes betreiben, das eine Schmach für das

preußiſche Volk iſt.
Die Parteigenoſſen ſind verpflichtet, den Kampf gegen das

beſtehende elendeſte und erbärmlichſte aller Wahlſyſteme mit
allen dem organiſierten Proletariat zu Gebote ſtehenden und
zweckentſprechenden Mitteln zu führen und nicht eher zu
ruhen, bis dieſes Ziel erreicht iſt.

(Fortſetzung in der 2. Beilage.)

Cagesgeſchichte.

23. November 1907.

Der 26. November.
Vor einigen Tagen richteten wir an jene bürgerlichen Parteien,

die für das aklgemeine, gleiche, direkte und geheime Wahlrecht
einzutreten behaupten, die Aufforderung, am 26. November,
zugleich mit der Sozialdemokratie, eigene Wahlrechtsverſamm-
ungen einzuberufen und ſo dieſen Demonſtrationstag zu einer

einheitlichen Volkskundgebung für das Wahlrecht zu geſtalten.
Es wundert uns nicht, und wird unſere Leſer nicht wundern,

zu erfahren, daß dieſe Mahnung in einer Flut des eiſigſten
Schweigens ertränkt worden iſt. Die bürgerliche Preſſe hat es
vermieden, von ihr Notiz zu nehmen; ſie hat beſtenfalls die
Tatſache der bevorſteh- n ſozialdemokratiſchen Wahlrechts-
verſammlungen in zwei Zeilen ihren Leſern mitgeteilt; eingroßer Teil hat ſelbſt das zu tun unterlaſſen.

Es wundert uns, wie gefagt, nicht, daß die bürgerliche Preſſe ſich
weigert, eine Aufklärungsarbeit zu übernehmen, die zu betreiben
allezeit Vorrecht und Ehrenpflicht der Arbeiterſchaft geweſen iſt.
Dieſer fällt nun die Aufgabe zu, noch in den letzten Tagen,
die uns von dem 26. November trennen, Licht in jene Winkel
zu tragen, die die bürgerliche Preſſe mit Abſicht dunkel hält.

O a S.,

Am 26. November r jeder aufrichtige Wahl-
Partei er auch ſonſt angehörenrechtsfreund, welcher

2 e r

und warfen ſich wie die den Wolf anfallende Meute mit
wildem, unbezwingbarem Grimm von neuem auf ihn.

weit einander zu nähern,
mit ihrem Schnappverſch(luß anbringen konnte.
bekam es Dyke noch ſertig, Delaney niederzuſchlagen,
er, die Hände zuſammenfaltend und die Schellen

die Stirn ſchmetterte. t
rückwärts kommende Angriffe abzuwehren, und ſo konnte man

Unterkiefer mit beiden Händen.

wöge, in eine Wahlrechtsverſammlung. Wer ſich von
dieſer Veranſtaltung ausſchließt, vernachläſſigt ſeine
Pflicht und läßt die Sache im Stich, der zu dienen er
behauptet.

Dieſe Ueberzeugung in allen der Arbeiterſchaft zugänglichen
Kreiſen lebendig werden zu laſſen, muß die Aufgabe der aller
nächſten Tage ſein!
Mund zu Mund mitzuwirken, iſt in Preußen jeder Leſer der
Arbeiterpreſſe berufen, der ſeine politiſchen Pflichten ernſt nimmt.

An ihrer Löſung durch Agitation von

Der Reichstag
wahm am Freitag nach langer Pauſe ſeine Arbeiten wieder auf.
n der erſten Sitzung wurden nur Petitionen verhandelt.
Bei der Beratung der Petition über die Sozialreform im
Handelsgewerbe machte Genoſſe Molkenbuhr auf die ver-
hängnisvolle Tätigkeit des Zentralverbandes der Jnduſtriellen
aufmerkſam und fertigte den eitlen Antiſemiterich Schack ab
der mit wenig Witz und viel Behagen den alten Ladenhüter
von der Unfruchtbarkeit der Sozialdemokratie ausgekramt hatte.
Der ſelbſtgefällige Herr Schack brachte dasſelbe Märchen wieder
bei der Petition betreffend die Errichtung von Handelsinſpektionen
vor und erhielt diesmal vom Genoſſen Hoch die gebührende
Antwort.
verſicherungs Geſetzes wies Genoſſe Sachſe auf die Ver-
ſchlechterung der Lage der Berginvaliden hin, zu der nicht
wenig das preußiſche Dreiklaſſen Parlament beigetragen hat.
Trotzdem und obwohl auch Herr Erzberger die Richtigkeit

Bei der Petition auf Aenderung des Jnvaliden-

Endlich gelang es zwei Männern, Dykes Handgelenke ſo
daß der Sheriff die Handſchellen

Selbſt dann
indem

als Waffe
gebrauchend, dem Kuhzwicker die ſtählernen Armbänder auf

Aber er vermochte nicht länger von

endlich ſeinen Körper mit der Riata umſchlingen und die
Arme feſtſchnüren. Ein weiterer Widerſtand war jetzt un
möglich. a t

D. verwundete Deputy hatte ſich niedergeſetzt; den Rücken
gegen einen Felsblock gelehnt, hielt er ſeinen zerſofſenen

Das Pferd des Sheriffs mit
dem zerſchmetterten Vor derbein mußte erſchoſſen werden. De-
laney hatte einen Riß von der Schläfe bis über den Backen-
knochen. Das rechte Handgelenk des Sheriffs war faſt ver-
renſkt. Sein andrer Deputy war derartig erſchöpft, daß ihm
aufs Pferd geholfen werden mußte. Aber die Poſſfe hatte
Dyke geſangen.

Der Räuber ſelbſt war in einen Zuſtand halber Bewußt-
loſigkeit verfallen und außerſtande, zu gehen. Man ſetzte den
Gefangenen auf den Vulſkin; S. Behrman ſtützte ihn, wäh-
rend der Sheriff zu Fuß das Pferd am Zügel führte. Die
Poſſe zog mit ihrer Beute die Hügel hinab und ſchlug die
Richtung nach Bonneville ein. Dort ſollte ein nur aus Loko-
motive und einem Perſonenwagen beſtehender Sonderzug be-
reitgeſtellk werden und der Räuber würde noch dieſe Nacht
im Gefängnis von Viſalia ſchlafen.

Delaney und S. Behrwmnan bildeten den Schluß der zu Tal
enden Schar. „So Käpt'n ſagte der noch keuchende
wicker während er ſich das Geſicht verband, zu ſeinem

Herrn und Meiſter, „ſo wir haben ihn.“
(Fortſetzung folgt.)

der Ausführung Sachſes zugeben die Vetition
nur als Material überwieſen.
ſplitternden Freiſinnigen und Antiſemiten ſprang dienſteifrig
das Zentrum ein. Eine Petition um Aufhebung der Heloten-
ſtellungen der ländlichen Arbeiter wurde von der Tagesordnung
abgeſetzt, wobei wieder einmal das Zentrum die durch das Ab
ſchwenken der Freiſinnigen entſtandene Blocklücke freudig aus
füllte. Eine zünftleriſche Petition der Barbiere gab Anlaß zu
einer längeren Mittelſtandsdebatte. Genoſſe Brühne wies
im Einklang mit dem freiſinnigen Redner auf die Unfruchtbar-
keit der Zünftlerei hin. Selbſt der manchmal reaktionär ſchil
lernde ſüddeutſche Demokrat und Schreinermeiſter Wieland
ſprach in demſelben Sinne. Aber wiederum fanden ſich rechte
Blockhälfte und Zentrum zuſammen und nahmen einen reaktio-
nären Antrag an. Am Sonnabend ſteht die „Reform“ des
Majeſtätsbeleidigungs Paragraphen zur Beratung.

Der Kampf um Stengel.
Die freiſinnig-volksparteiliche Voſſ. Zig. fährt fort. den

Reichsſchatzſekretär v. Stengel heftig anzugreifen, der „nicht der
Mann eines ſelbſtändigen Syſtems, nicht der Schatzſekretär von
ſchöpferiſcher Kraft“ ſei, ſondern „in den ausgefahrenen Ge
leiſen“ bleibe. Trotzdem werde eine durchgreifende Finanz-
reform des Reiches nur in dem Uebergang zur direkten Be
ſteuerung liegen, und da ſei die Reichsvermögens-
ſteuer die nächſte dazu. Dieſe Sprache der Voſſ. Ztg. iſt
nur zu loben; würde der Freiſinn ſeine Stellung im Block
wirklich dazu benützen, um ſolche Forderungen, wie ſie auch
von der Sozialdemokratie erhoben werden, durchzu-
drücken, ſo wäre dagegen nichts einzuwenden. Vielleicht erklärt
ſich aber die Entſchiedenheit der Voſſ. Ztg. bloß aus dem Um-
ſtande, daß die Steuervorlagen erſt im März des nächſten
Jahres kommen ſollen; bis dahin iſt reichlich Zeit mit Grazie
wieder umzufallen.

Der Zorn der Voſſ. Ztg. erklärt ſich aber teilweiſe auch aus
anderen als aus rein ſachlichen Gründen. Vor einigen Wochen
war Herr Roeren vom Zentrum in der Lage. Andeutungen über
Steuerpläne machen zu können, die den Freiſinnigen das Feſt-
halten am Block erſchweren würden. Zur ſelben Zeit aber ver-
ſicherte noch der lächelnde Reichskanzler die Freiſinnigen, daß
für dieſes Jahr keine neuen Steuervorlagen zu erwarten
wären. Der Herr Reichskanzler hat alſo den Freiſinnigen
etwas geſagt, was nicht die objektive Wahrheit war, und Herr
Roeren hatte ſich viel beſſer unterrichtet gezeigt als die ganze
Badegeſellſchaft von Norderney Und daran ſoll Herr v. Stengel
Schuld haben, der, wie die Voſſ. Ztg mit drohender Geberde ver
kündet, im Reichstag noch öſchwere Stunden“ erleben wird.

Liebknecht und Romen.
Unter den Antreibern der Juſtiz zum Hochverratsprozeß Lieb-

knecht ſpielte bekanntlich der Geheime Kriegsrat Antonius
Maria Romen eine große Rolle. Romen erlebte auch die Genug-
tuung, daß Liebknecht nicht nur verurteilt, ſondern auch das
Urteil mit größter Geſchwindigkeit vollſtreckt wurde. Aber
Juſtitia hat es nicht immer ſo eilig. Hat da, wie die Rhei-
niſche Zeitung berichtet, ein Mann vor vielen Jahren ein
Jahr Gefängnis bekommen, weil er den Bürgermeiſter Menzel
in Emmerich, verleumdet hatte. Trotz ſeiner gerichtsnotoriſchen,
Anrüchigkeit wußte fich der Mann immer und immer wieder
Strafaufſchub und ſchließlich die Umwandlung der Gefängnis-
ſtrafe in Feſtungshaft auf dem Wege der Begnadigung zu er-
wirken. Skeptiſche Leute in Emmerich wollen wetten, daß er
ebenſowenig die Feſtungsſtkafe abſitzen werde, wie ſeinerzeit
die Gefängnisſtrafe, eine Wette, die ſie gewiß verlieren werden.
Das Nette ane der Sache aber iſt, daß dieſer Mann, gegen den
die deutſche Juſtiz, die bei Liebknecht ſo ungeduldig war, ſo lang
mütig iſt, Leopold Romen heißt und ein Bruder unſeres ſozia-
liſtenfreſſenden Kriegsrats iſt. Die Begnadigung dieſes Romen
zur Feſtungshaft erfolgte nach Angabe der Rhein. Ztg. im
Januar, er ſpaziert aber noch heute frei in Emmerich herum
und denkt anſcheinend noch gar nicht an einen Strafantritt. Die
Rhein. Ztg. meint ſchließlich:

Selbſtverſtändlich ſind die guten Bürger von Emmerich auf
dem Holzwege mit ihrer Annahme, daß Leopold Romen ſein bei-
ſpielloſes Glück dem in hohen Juriſtenkreiſen ſehr einflußreichen
Berliner Bruder zu verdanken habe. Jm Lande der Rechts-
gleichheit und der vollendetſten Rechtsgarantien haben ſolche
Vermutungen nicht einen Schimmer von Berechtigung, und wir
werden die Emmericher von der Frivolität ihres augenzwin-
kernd verbreiteten Verdachts an dem Tage überzeugen, wo wir
den ſozialdemokratiſchen Sünder entdecken, der ein ähnliches
Glück mit dem Strafvollzug hat wie Leopold Romen in Em-
merich am Niederrhein.“

Für ein Elektrizitätsmonopol des Reiches hat ſich das
Reichsſchatzamt gegenüber einem Vertreter des Berl. Tagebl.

usgeſprochen. Es iſt einigermaßen merkwürdig, daß man ſich
im Reiche für die Monopoliſierung der Elektrizität genau in
demſelben Augenblick zu erwärmen beginnt, in welchem die
bayriſchen Projekte auf Erſchließung der Waſſerkräfte eine ernſtere
Geſtalt anzunehmen beginnen Der Plan des Elektrizitäts
monopols wurde u a auch damit begründet, daß die Arbeiter
und Beamten von ihm nun Vorteile haben würden. Die
Richtigkeit dieſer Behauptung muß leider auf Grund bisheriger
Erfahrungen bis auf weiteres beſtritten werden. Erſt müſſen
Reich und Staat ſich daran gewöhnen, ihre Arbeiter und An
geſtellten als freie Staatsbürger zu behandeln, dann
werden ihre Monopoliſierungspläne auch die Unterſtützung der
Maſſen finden.

Ein politiſches Amphibium. Jn einer Verſammlung zuSchöneberg ſollte ſich der nationalliberale Abg. Srſerbir

für das gleiche Wahlrecht als „Endziel“ ausgeſprochen haben.
Jetzt aber wird der Poſt von einem Teilnehmer jener Ver-
ſammlung mitgeteilt, daß Herr Luſenski ſich entſchieden dagegen
ausgeſprochen hat, für Preußen gegenwärtig oder in abſehbarer
Zukunft das allgemeine gleiche Wahlrecht anzuſtreben. Er
führte aus, daß man von einer liberalen Weltauffaſſung aus
zwar zur Forderung des allgemeinen und direkten Wahlrechts
als, Endziel gelangen könne. Er bezeichnet dieſes Ziel aber
unter den gegenwärtigen Umſtänden nicht nur als völlig aus-
ſichtslos ſondern auch als nicht im vaterländiſchen Intereſſe
liegend, weil es die ruhige Entwicklung gefährden und das
Land ſchweren Konflikten entgegenführen würde, und meinte,
daß ein Gedanke, deſſen Verwirklichung nach Lage der ge-
gebenen politiſchen Verhältniſſe nicht ohne ernſtliche Gefahren
für das Gemeinwohl erfolgen könne, zurückgeſtellt werden müßte,
auch wenn er ſeine Wurzeln in einer liberalen Weltauffaſſung
habe Herr Luſensky trat deshalb für ein gemäßigtes Plural-
wahlrecht ein. Offenbar iſt keinem der Zuhörer klar geworden.
was Herr Luſensty eigentlich geſagt hat. Er wollte doch wohl
kaum den Liberalismus denunzieren, daß er „Endziele“ habe,
die „nicht im vaterländiſchen Jntereſſe“ liegen!

Die Polenhetze. Die preußiſche Regierung beabſichtigt, diepolitiſche Kampagne des kommenden Winters zu einer Hören

wurdedir e ſich vom Block ab z geſalten, die, wie es heißt, ſchon am Dienstag imehe mit einer Rede Bülows eingeleitet werden
ſoll. Damit will man auch auf die reiſinnigen einen Druck
ausüben, um ſie C Annahme des ehe es
im Reichstag zu bewegen. Die Forderungen der preußiſchen
Polenvorlage des Abgeordnetenhauſes gehen nach einer neueren

“offigiöſen Auslaſſung über 250 Millionen Mark hinaus.
Die Zahl der jährlich angeſetzten Anſiedler war. im letzten

ahre doppelt ſo groß, als unmittelbar nach 1902, dadurcha die damals bewilligten 250 Millionen ſchneller aufgebraucht

worden, als erwartet wurde. Die e e Mittel ſollen
auch diesmal, weil es ſich um dauernde verzinsliche Anlagen
von Staatsgeldern handelt, durch Anleihen gedeckt werden.

Eingeſtellt iſt das Verfahren gegen die Köln. Volksztg.
wegen Majeſtätsbeleidigung. Die eleidigung ſollte in einem
Artikel mit der Ueberſchrift „Erſatz Eulenburg“ enthalten ſein.

Militärjuſtiz. Der Hauptmann und Diſtriktsoffizier der
ſechſten Gendarmeriebrigade in Oppeln, Leopold v Saſſen, hatte
ſich vor dem Breslauer Kriegsgericht der elften Diviſion zu
verantworten. Der Angeklagte ſoll ſeinen Burſchen, den Mus-
ketier d. R. Prietzel geohrfeigt und ihm ſchmerzhafte Stöße

egeben haben. Der Anklagevertreter beantragte wegen Miß
endung in vier und vorſchriſtswidriger z in einem
Falle vierzehn Tage Stubenarreſt Das Gericht erkannte auf
einen Tag Stubenarreſt wegen vorſchriftswidriger Behandlung

in zwei Fällen. J
Ausland.

Afrika. Die europärſchen t ulturpioniere in Caſa
blanca. Die Humanité zu Paris veröffentlichte jüngſt die
Ergebniſſe einer an Ort und Stelle angeſtellten Unterſuchung
über den letzten Anſtoß zu den Ausſchreitungen der Mauren
in Caſablanca, bei denen franzöſiſche Arbeiter ermordet wurden,
was bekanntlich den Anlaß zur Sühneexpedition der Franzoſeu,
zur Beſetzung und zum Bombardement Caſablancas gab. DasErgebnis der terſuchung lautet: Eine Anzahl franzöſiſcher
Fmanzleute ließ ſich in Caſablanca nieder, um dort eine Eiſen

bahnlinie zu bauen. n ne Erder Eigentürner auf mauriſche Grundſtücke, um die Eiſenbahn
linie abzuſtecken. Damit allein nicht zufrieden, führten ſie die
neue Linie über öffentliche Straßen und durch Privatbeſitz und
entweihten ſkrupellos die Heiligkeit eines mauriſchen Friedhofes,
indem ſie die Linie direkt durch eine Reihe von Gräbern führten.
Die Gräber wurden zerſtört und die Knochen der Beſtatteten
rückſichtslos beiſeite geworfen. Man kann ſich denken, wie der
Fanatismus der Mauren aufbäumen mußze, als ſie dieſe Grab
ſchändung gewahr wurden. Das Reſultat war die Ermordung
der franzöſiſchen Arbeiter, die für die Sünden der Kapitaliſten
fielen.Die Herren hatten brave Vorarbeit für die „friedliche“ Durch

o

dringung Marokkos geleiſtet

Zur Revolution in Rußland.
Verſammlungsfreiheit für die Arbeiter. Bis zur letzten Zeit

gelang es den Petersburger Arbeitern, trotz aller Verfolgung,
in den Fabriken und Werkſtätten Verſammlungen zu veran
ſtalten, ohne die beſondere Genehmigung der Polizei dazu ein
zuholen. Aber die ruſſiſchen Stadthauptmänner ſind bekannt-
lich. die treuen Wächter der „Geſetzlichkeit“ jedesmal, wenn es
ſich darum handelt, den Arbeitern ein Schnippchen zu ſchlagen.
Treu dieſer ehrwürdigen Tradition beſchloß der Petersburger

Stadthauptmann, das Uebel auszurotten und gab eine neue
drakoniſche Verordnung heraus.

Von nun an dürfen Arbeiterverſammlungen in den Fabriken
und Werkſtätten nur nach der „von dem Geſetz beſtimmten Ord-
nung“, wonach jedesmal Erlaubnis nachzuholen iſt, ſtattfinden;
„ungeſetzliche Verſammlungen und Meetings können in keinem
Falle zugelaſſen werden und ſind deshalb ſofort durch Maß-
nahmen der Fabrikadminiſtration aufzulöſen und unverzüglich
der Polizei anzuzeigen. Sowohl Unternehmer, die ſolche unge
ſetzliche Verſammlungen zulaſſen, wie auch Arbeiter, die an ſol
chen teilnehmen, werden dafür zur Verantwortung gezogen.
Sollten jedoch trotzdem geſetzwidrige Verſammlungen ſtatt
finden, ſo werden die betr. Fabriken geſchloſſen.

Die „von dem Geſetz beſtimmte Ordnung“ räumt der Admini
ſtration die unbeſchränkte Macht ein, Verſammlungen ganz nach
Willkür zu verbieten; iſt ſie einmal ſo gnädig, eine Verſamm-
lung zu erlauben, dann werden Polizeibeamte mit ſolch weiten
Befugniſſen hineinkommandiert, daß ſie in jedem Augenblick
die Verſammlung auflöſen können. So iſt die neue Verfügung
des Stadthauptmanns faſt gleichbedeutend mit dem vollſtändigen
Verbot der Arbeiterverſammlungen.

Der politiſche Kurs der ſchwarzen Duma fängt mit jedem
Tag an, ſich immer ſtärker fühlbar zu machen

Verfolgung der ſozialdemokratiſchen Preſſe in Finnland. Seit
letzter Zeit werden die Verfolgungen der ſogialdemokratiſchen
Preſſe immer ſtärker. So wurde vor kurzem der Redakteur der
ſchwediſchen Zeitung Arbeiteren, Genoſſe Uſenius, zu drei Mo
naten, und der Redakteur Njnman zu ſieben Monaten Gefäng-
nis verurteilt.

Aus dieſem Anlaß weiſen die ſoizaldemokratiſchen Zeitungen
darauf hin, daß die Verfolgungen ſich ausſchließlich auf Organe
ihrer Partei beſchränken, und wie oft auch die Hauptverwaltung
in Preßangelegenheiten dem Senat vorſchlug, auch die Redak
teure der Bourgeoispreſſe wegen ihrer Vergehen zur Verant-
wortung zu ziehen, wies der Senat dieſe Vorſchläge wegen
„Mangels an genügenden Gründen“ immer zurück; nur in den
ſozialdemokratiſchen Zeitungen finden ſich immer ſolche Gründe.

Volkswirtſchaftliches.
Ruſſiſche Roggenkäufe in der Provinz Poſen. Die agrariſche

Preſſe hat in den letzten Tagen laut darauf hingewieſen daß
die deutſche Roggenausfuhr im Jahre 1907 gegenüber dem
Vorjahr erheblich zurückgeblieben iſt. Damit ſoll bewieſen wer
den, daß die durch Exportprämien geförderte Ausfuhr in Hin
ſicht auf die Verſorgung des eigenen Landes zu Bedenken keine
Veranlaſſung gäbe. Die Statiſtik verliert jedoch an Beweis
kraft ganz erheblich, wenn in Berückſichtigung gezogen wird, daß
in dieſem Jahre die Ernte ſich ſtark verſpätet hat. Dank der
Ausfuhr von Roggen im vorigen Jahre war Deutſchland von
Vorräten ganz erſchöpft, ſo daß eine dem Vorjahr entſprechende
Ausfuhr ſich nur aus Mangel an Ware verbot. Nunmehr aber
beginnt eine erhöhte Ausfuhr von Roggen, die in ihren Wir-
kungen um ſo gefährlicher iſt, als Rußland nicht nur nicht als
Exporteur nach Deutſchland auftritt, ſondern in Deutſchland,
in der Provinz Poſen, Roggen in einem beträchtlichen Umfange
aufkauft. Die gegenwärtige Situation am Roggenmarkt hat
bereits Hungerpreiſe gezeitigt, will die deutſche Regierung ſich
nicht zur Aufhebung der Zölle bequemen, ſo muß die drohende
Not der Volksmaſſen, die nicht nur unter den enormen Brot
preiſen ſondern auch ſchon unter den Wirkungen einer Wirt-

Kaltblütig begaben ſie ſich ohne Erlaubnis
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Daftetriſe leiden ſie wenigſtens das
veſitern nicht länger Liebesgaben

e

u egen, denkehr von Sktt:
zu zahlen, um das Ausland auf Koſten des Heimatlandes mit
Roggen und Weizen zu verſorgen. Die Handelskammer in
Thorn, die die forzierte Ausfuhr in den letzten Tagen aus
nächſter Nähe beobachten konnte, richtet an den Bundesrat das
Erſuchen, bei Ausfuhr von Getreide Einfuhrſcheine nicht mehr
zu erteilen, da infolge der Aufhebung des Jdentittätsnachweiſes
nicht nur der für ausländiſches Getreide gezahlte Zoll bei der
Wiederausfuhr rückvergütet wird, ſondern auch für inländiſches
Getreide, das ausgeführt iſt, eine Prämie in der Höhe des Zoll
ſatzes vergütet wird. Auch ſie kommt zu dem Schluß, Laß unter
dieſen Bedingungen die Ausfuhr deutſchen Getreides zu einem
lohnenden Geſchäft wird. Ebenſo notwendig wie die Beſeiti
gung dieſes Syſtems iſt die ſofortige Aufhebung des bei der
Ausfuhr von Getreide gewährten billigen Exporttarifs. Die
Regierungen anderer Länder öffnen die Grenzen für freie Ein
fuhr und erlaſſen Ausfuhrverbote für Getreide, im Junker-
paradieſe Preußen Deutſchland herrſchen unerſchwingliche Brot
preiſe, die Grenzen bleiben hermetiſch geſchloſſen, doch die
Großgrundbeſitzer werden zur Ausfuhr von Getreide angeſpornt
und durch Prämien in barem Gelde und Vergütungen beim
Eiſenbahntransport dafür belohnt.

Gewerkſchaftliches.
Kloſterfrauen müſſen helfen. Die Bindfadenfabrik in

Schwegtz heim im bayriſchen Schwaben beſchäftig in der
Hauptſache „ugendliche Arbeiterinnen. Um die Mädchen, die
meiſt von auswärts herangezogen wurden, dem Einfluß der
Organiſation zu en zichen, errichtete der Un ernehmer ein chriſt
liches Mäbchenheim. Dort werden die Arbeiter nnen in den
Schutz einer Anzahl Kloſterfrauen geſtellt, welche den

Madchen norgens, mi tags und abends lehren: Bet' und arbeit',
dann hilft Gott allzeit. Der Untern hmer hat herausgefuünden,
daß ihm dieſes fromme Arbeiterinnenheim reichlich Zinſen trägt,
denn ſein Profit wächſt zuſehen 8 ohne der „unberechtig en
Foiderungen“ der Arbeiterinnen beeinträchtigt zu werden. Der
Unternehmer freut ſich herzlich, wenn er ſeine Arbeiterinnen
viertel- und halbeſtundenlang mit den Kloſterfrauen im Chorus
beten hört.

Ein Holzarbeitertarif für ganz Deutſchland? Wie die
Berliner Volkszei un ein bürgerliſches Blatt, mitteilt, ſoll vor
kurzem eine Konfe en zwiſchen der Unternehmer- und Arbeiter-
organtſa ion im Holzgewerbe ſtattgefunden haben, deren Zweck
geweſen ſei, wie der Vorſitzende „des Arbeitgeberſchutzverban
des“, Obenmneiſter Rahardt (Berlin), erklärte, für das ge
ſamte deutſche Holzgewerbe Verhältniſſe anzubahnen, wie ſie
bereits im Buchdeurkgewerbe beſtehen. Bei beiderſeitigem guten
Willen würde man über etwa'ge Difſerenzpunkte hinwegkommen
Nach eingehender Ausſprache beſchloß die Konferenz auf Vor-
ſchlag des Obenmeiſters Rahardt, im Monat Dezember oder
Januar in Berlin nochmals zuſammenzutreten um einen Kampf
im nächſten Jahre zu vermeiden und die neu abzuſch'ießenden
Verträge zu beraten Zu dieſer zweiten Konferenz ſollen ſo
wohl Arbeitgeber wie Arbeiter aus den in Frage kommenden

Orten, wo die Verträge ablaufen hinzugezogen werden um
zu einer Verſtändigung zu gelangen.

Sladtverordneteuwahlen in mnſeren Verbreitungsbezirke.

Zeitz.
Vier Mandate den Niedergerittenen!“
Es iſt wieder einmal „niedergeritten* worden. Der geſamte

bürgerliche Block liegt am Boden! Die vier Mandate der
dritten Abteilung ſind der Arbeiterſchaft zugefallen Es er

ehielten Stimmen die Senoſten Perlich 1355; Dahker 1357;
Wolf 1363; Leopoldt 1367. Die bürgerlichen Kandidaten er
hielten 1163 1170 Stimmen.

Nunmehr ziehen die Sozialdemokraten doch ins Stadt
parlament ein!

Weißenfels.
Am Montag beginnen hier die Wahlen der dritten Ab

teilung. Die Wahl dauert 3 Tage. Die HirſchDunckerſchen
Arbeiter treten für die bürgerliche Liſte, auf welcher auch die
Namen einiger Gewerkvereinler ſtehen, ein. Es iſt daher
Pflicht aller frei organiſierten Arbeiter, geſchloſſen einzutreten
für unſere Kandidaten:

Guſtav Horack,
Otto Junghans,
Karl Kieſel.

Es ſind ſechs Sitze zu beſetzen, doch hat unſere Partei nur
drei Kandidaten aufgeſtellt, Hausbeſitzer ſind unter uns
bekanntlich nicht vorhanden.

Die Wahlzeit iſt von früh 9 Uhr bis abends 6 Uhr
feſtgeſetzt.

Arbeiter! Sorgt für den Sieg unſerer Kandidaten!

Naumburg.

Wer wählt in der dritten Klaſſe?,
Eine kleine Statiſtik, die allerdings auf abſolute Richtigkeit

keinen Anſpruch machen kann, mag den Arbeitern beweiſen,
daß es nur an ihnen ſelbſt liegt, wenn ſie auch fernerhin ohne
Vertreter im Stadtparlament bleiben. Es wählen in der
dritten Abteilung

90 Maurer, 85 Buchdrucker, 52 Tiſchler, 56 Zimmerer,
53 Fabrik- und Handarbeiter, 27 Maler, 24 Kammacher, 7
Glaſer, 41 Gärtner (darunter einige ſelbſtändige), 14 Stein-
ſetzer, 11 Steinmetzen, 79 Lehrer und Profeſſoren, 32 Rentiers,
84 penſ. Beamte und Volontäre,, 322 Handwerksmeiſter, 189
Beamte, 87 Kaufleute, 51 Reſtaurateure, außerdem noch
Gerichts- und Kommunalbeamte uſw.

Es iſt alſo noch nicht ausgeſchloſſen, daß, wenn alle
Arbeiter zur Wahl gehen und ihre Stimmen für unſere
Kandidaten abgeben, dieſe doch den Sieg davontragen. Es
ſteht uns kein Block gegenüber! Die Bürgerlichen ſind
durch verſchiedenfache Jntereſſen getrennt! Benutzt die Un-
einigkeit der Gegner und ſendet eure Vertreter ins Stadt-
parlament!

Unſere Kandidaten ſind:
Bis Ende 1913

Maurer Max Wieglepp,
Schriftſetzer Karl Brendel.

Bis Ende 1911
Tiſchler Ernſt Neumann,
Schriftſetzer Guſtav Stech.

Nun auf, zur Wahl! Bleibe keiner zurück! Auch der letzie
Mann muß an den Wahltiſch heran! Es gilt der Arbeiter-
ſchaft eine Vertretung im Stadtverordneten-Kollegium zu
ſchaffen

Elſterwerda.
Auf zur Wahl!

Arbeiter! Parteigenoſſen! Wir ſind für diesmal darauf
angewieſen, die mündliche Agitation für unſeren
Kandidaten

Former Paul Schäfer
energiſcher denn je zu betreiben. Die Elſterwerdaer
Zeitung hat es abgelehnt, Jnſerate der Arbeiterſchaft
aufzunehmen. Der Verleger befürchtet Unannehmlichkeiten

Es gilt alſo nun jeden einza n e n m n elnen Arbeitskollegen auf die Wahl,
auf unſeren Kandidaten aufmerkſam zu machen.

Jm bürgerlichen Lager herrſcht Uneinigkeit. Einige präſen
tieren einen Oberpoſtaſſiſtenten und einen Fabrikbeſitzer als
Kandidaten, andere wollen einen Fleiſchermeiſter und einen
Landwirt wiſſen. Daß dieſe vier Herren keine Ver
treter der Arbeiterſchaft ſein können, liegt klar auf der Hand!

Die Wahl findet am 25. November abends 7/2 Uhr ſtatt.
Arbeiter! Sorgt für die Wahl eures Kandidaten Paul
Schäfer!

Wittenberg.
e ſiegten die bürgerlichen Kandidaten mit 438 Stimmen.

Unſere Liſte erhielt nur 38 Stimmen. Freilich iſt für dieſe
Wahl auch nicht die geringſte Vorarbelt geleiſtet worden
Schon deshalb war eine höhere Stimmenzahl gar nicht zu
erwarten. Nur nach langer, anhaltender Arbeit kann die
Arbeiterſchaft Wittenbergs auf dieſem Gebiete etwas erreichen.

Schkeuditz.
Die Stichwahl

zwiſchen unſerem Benoſſen Sämiſch und Herrn Th. Nau-
mann findet erſt am 9. Dezember ſtatt Gewählt wird von
9--12 Uhr im kleinen Rathausſaale

OLL.dLAouppfphuoeemoooolaooaoeee
Quittung.

Für Parteizwecke: Für ein Referat vom Genoſſen A. A. z M.

erhalten. K. Reiwand.
Verantwortlicher Redakteur: Walter Leopoldt in Halle

Die heutige Nummer umfaßt 16 Seiten.

Die Chemie hat bekanntlich die Grundſätze erforſcht, nach denen
ſich die rationelle Ernährung des Menſchen vollzieht. Unter
Verwertung dieſer Reſultate wiſſenſchaftlicher Forſchung eriſtieren
eine große Anzahl künſtlich zuſammengeſetzter Nährmittel, die
alle als Jdealnahrung empfohlen werden. Man hat darüber
ſaſt ganz vergeſſen, daß die Natur uns verſchiedene Nährmittel
bietet, die von Haus aus ſchon alle zum Leben nötigen Nähr
ſtoffe im richtigen Miſchungsverhältnis enthalten. In erſter
Linie ſind hier zwei pflanzliche Produkte zu nennen, Hafer und
Reis. Beſonders in Form von Knorrs präpariertem Hafer-
und Reismehl bilden ſie ſchätzenswerte und leichtverdauliche
dährmittel. Jhr Wert als Kindernahrung iſt ja allbekannt.

Hafermehl
Keismehl

Grünkernmehl
Tapioka -dulienne

Suppen-Würstchen

Hahn-Maccaroni.
Grösste Ergiebigkeit und höchster
Wohlgeschmack als Folge Sorg-
fältigster Fabrikation u. Verwendung
bester Rohprodukte sind die unbe-
strittenen Vorzüge der Knorr'schen

ikatBobriks Koche mit „norr“.

Ein Posten

Auaben-Paehstueh dehürzen

extra solide Qualität
Grösse 45 Grösse 50 Grösse 55 Grösse 60

Stück 33 Pf. 33 Pt. 38 Pf. 38 P.

Ein grossor Posten Schwarze Pelz-Stolas
90vorzügliche Qualität, 225 cm lang, das Stück M. 3

kin grosser Posen Weisse Zierschürzen
neueste Façons, mit Stickorei-Finsatz, hochaparte Stoſfe, weit unter regulärom Preis

GrosserWeinnachis vorverſcan
Ein Posten

)amen(Glacéhandschuhe
in grossen Farbensortimenten, zwei Knopk, lang

das Paar 95 Pf.

Ein grosser Posten Marabu-Stolas

fünfreibig, 215 cm lang,

d de

Ein Posten

n e 44Ksilbn-Ghiné- Bänder

herrliche Muster, vorzügliche Qualitäten

Serie I Serie II Serie III Serie IV
Meter 52 Pf. 58 Pt. 69 P. 98 Pf.

35das Stück M. 3

Soerie I Serie II Serie III Serie IV Serie VTändelchürze das Stück 88 Pf. Tändelschürze das Stück 88 Pf. Tändelschürze das Stück 98 P. Jändelschörze das staek d Teeschörze das Stück zio

Ein Posten Ein Posten Ein PostenLeder-Handtaschen
vorzügliche Qualität, mit langer Kette, braun, rot, schwarz

das Stück W Pf.

Unsere Schaufenster
bitten zu beachten!

(eschäftzhaus J.

alle a. S., Markipiatz 2 u. 3.

Gold-Gummi-Gürtel
letzte Neuhbeit der Saison, Chinémuster, la Qualität

das Stück Pt.

Damen Regenschirme
garantiert reine Seide, mit modernen Griffen

95das Stück 2



Puppenköpfe.

1.60 1.25 98

bisguit-Glazenkopfr Saref

98 88 65 58

Gelluldid mit blasaugen 20

belluloid m. Scheitelperücke 80

58 45 35 28 Pf.

bisquftkopf n Se 40

puppen-Rümpfe.
Stoffbälge mit Vortelanarwen 25 Pf.

eder imit. mit belenn. 9

-Golenkbäleder-belenkbälge 95

Puppenstrümpfe Gdle v
Farben

Erfhel, welche le schon Jetzt kaufen müssen.
J Avengelleidete Puppen.

belenktäuflinge Steifgelenk

Gelenktäuflinge Neger

Gelenktäuflinge m. echafaugen 9 vf.

PUPPEe im Steckkiſſen mit Stimme m 28 Pf.

belluloid-Badepuppen

Hanking-Puppen. et 20 12 9 9 f.

4 8c re

7 I Jgtelung

Puppen-Bekleldung.
Puppen-Hüte vernierte s 98 48 9 Vf.

Puppen-Hosen eerniert s 16 12 vt.

Unterröcke t Srite 18 v.
Puppenkleicer G. s s 66 v.

28 Pf.

28 v.

o 2o 9 vt. Puppensohirme 15 o 78 56 f.

Puppen-Jäckohen 48 26 v.

Richters

in allen Arten.

w. aS h im 3 S id L 7 r
S

Srandisore

zu allen Vretfen.

2 b h

S J 17 J T 5r e

u J 3 in allen Größen.

Gesellschaftsspiele
in allen nur denkbaren Arten

zu allerbilligsten Preisen.

Hpiel b el äaeh
Spielwaren r Auaben. Fpie Waren gar n chen.

Typendruckerei Stüc o 6s 45 29 f. Puppensportwagen 1050 225 1.45 90 v.
Dampfmaschinen Stück 5.25 3.95 2.95 95 Pf. Puppen wagen mit Verdeck 28.50 2.95 1.85 I

Modelle Stück 98 48 38 20 Pf. kleidet, 59 em.s Pupp Echenelfryur W Schlafaugen
Laterna maglca 25. bis uns o8 f. W
Kaufläden tag 210 105 o 45 v. Kochmaschinen 4000 bis 295 98 48 9 Pf.
Pferdeställe in beſter Ausführung 1.45 95 49 Pf. Kochgeschirr os 48 25 9 Pf.
Handwerkskasten Stück os 75 65 0 Pf. Badewannen mit Ständer u. Puppe 95 45 32 Pf.

Laubsägekasten os 75 59 v. Puppenbetten o 48 28 9 Pf.
Kasperletheater a Siguren, 100 bis 26 95 vf. Puppenstuben n allen Augen 205 o 50 f.

Schiſſsbaulkasten zum Zuſammenſeten 12.50 5.45 2 Puppenmöhbel in garton 1200 bis 9 Pf.

Vehachbretter
350 2585 1.95 90 Pf.

Schuchtteuren Bein und von

W
7.85 bis 2.95 95

R

I5

Fröhbeische
Unterhaltungs-Splele
in denkbar größter Auswahl.

FSpielwareng vene Kinder.

Stück 98 48 28 Pf.

Stück 95 55 48 20 ff.

Stück 90 40 Pf.

Stück 98 58 48 35 Pf.

Fahrfiguren
Esel zum Fahren

Schafe mit Stimme

Stürzenschläger

Quietscher mit Stimme

Schlottern in vielen Muſtern

Wollspielzeug
Gummipuppen

Wollpuppen mit und ohne Stimme

Gummitiere in allen Arten

Stück 18 12 9pf.

Stück 95 und 48 Pf.

os 48 259 v.

os 48 25 v.

os 50 v.

Visenbahnteile
wie Schienen, Wagen, Lokomotive, Tunnel, Bahnhöfe,

Uebergüänge, Laternen u. s. W.
in größter Auswahl.I 4

n c bCurngeräte. Diverre Spielwaren, 5 Diverre Spfelwauren. Musſhwaren,.
IrapeZ mit gutem Seil es 58 p. Gespanne wit Fell Solsviggeen 48 Helme in allen Waffengattungen. Klaviere 1850 bis 295 98 p.

Trape2 verſtellbar 225 Pestungen et 1450-685 8 Soldatenlätze Stück os 48 t. Geigen 18.— bis 2.95 98 p.
Gitterschaukel 2.75 2.25 ge- Bleisoldaten Karton 8.75—3.95 48 9 Pf. Jäbel 5.75 1.95 45 L Pf. Mundharmonikas 43. 38 pt.

Schaukel mit Brett, verſtellbar 285 Trompeten as 21 v.clhlcl ene 950. Duvere Auwan n gekleideten Puppen jct heronagend! dern r
Ringe wit Leder bezogen, verſtellber, 225 Gewehre 1650 bis 2.90 62 24 p. Halmaspiele 245 bis s Ziehharmonikas bis 498 S v.

Turngarnitur re o Z*Peitschen 195 bis s 29 9 p. Baukasten enmer u. Ja S. Ohoralkreisel z bis 185 98 v.
Muskelstrecker 1.75 1.45 88 Pf. Zauberkasten 3.95 bis 1.45 95 38 Pf. Kegel 98 24 Pf. Trommeln 8.85 2.95 98 r Pf.

In unſerem hanburgr eerfrischungsraum Eogres- lager alte a. S, Erfrischunesraum
bei Einkauf von e Grosse bei Einkauf vonMark e 1 ar1 Paar Würvicten mit Semmel 4 IIIgratis gratis.Verlag und ſür die Inſerate verantworſſſch: Auguſt Groß Druck der E. G. m. b. H.) Halle a. S.
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Kenner in Erstaunen ſetzt.

J. Beilage zum Volksblatt.
Fr. 275. Halle a. S., Sonntag den 24. November 1907. 18. Jahrg.

I. Sozialdemokratiſcher Preußentag.

Berlin, d. 23. Nov. 07.
Zweiter Verhandlungstag.

(Fortſetzung aus dem Hauptblatte.)
Jn der Diskuſſion begründet Genoſſe BiniskiewiezKatto

witz einen Proteſt gegen die Polenpolitik der preußiſchen Re
gierung und zeigt die Unterdrückung der polniſchen Arbeiter in
der Schule und deckt die Pläne des neuen Vereinsgeſetzes und
Enteignungsgeſetzes auf. Die polniſchen Arbeiter würden ſchon
zu Verzweiflungsakten getrieben. Das preußiſche Proletariat
V m polniſchen ſeine Solidarität bekunden. (Lebhafter

eifall.
Genoſſe Robert SchmidtBerlin: Zwei mächtige Gegner

hat das allgemeine Wahlrecht in Preußen Das Junkertum im
Oſten und die Hochfinanz im Weſten. Die Geſchichte des
Junkertums iſt die Leidensgeſchichte der preußiſchen Land
arbeiter. Das Junkertum, das jetzt unter der Deviſe des

Arbeiter zu Hunderttauſenden auf die deutſchen Sklavenmärkte.
Die Hochfinanz aber, organiſiert im Zentralverband deutſcher
Jnduſtrieller, will Herr im Hauſe ſein und die Miniſter wagen
ihr höchſtens die Mäßigung anzuempfehlen, daß ſie ſich ihren
Arbeitern gegenüber benehmen ſollen wie die Offiziere auf dem

KHaſernenhof. (Hört, hörtl) Die Arbeiter aber mahnte der
Miniſter auf dem Arbeiterkongreß zur Beſcheidenheit (Lachen).
Gegenüber ſo dreiſten Gegnern dürfen wir nicht ruhen, als bis
unſer Ziel der Gleichberechtigung in Preußen erreicht iſt.

Genoſſin Thiel-TeltowBeskow bittet, bei der öffentlichen
chtgtion das Frauenwahlrecht mit in den Vordergrund zu

ellen.
Leinert- Hannover ſchildert die reaktionäre Tätigkeit des

Junkertums in den Provinzial-Landtagen und empfiehlt, die
ffentliche Abſtimmung dabei auszunützen, um die Geſchäfts

leute zu kontrollieren, die ſich als Freunde der Arbeiterſchaft
ausgeben, in Wahrheit aber ihre ſchlimmſten Feinde unterſtützen

Eduard Bernſtein-Breslau: Bei großen Maſſenbewegungen
kann man nicht diplomatiſch ſein. Es gilt nur den Stein ins
Rollen zu bringen, dann läßt er ſich im Laufe nicht mehr auf-

Deutſchtums die Polen enteignen will, ſchleppt ausländiſche

hapdgesricgte

Socken
ſind ſtets vorrätig im
Strumpfwaren-Spezial-
Geschäft von

Gebr.

I. L loeoch
br. Urichstr. 36 u. Steinweg 30.

Mitgl. d. Rabatt-Spar-Ver.

Pianinos

selbst zu bereiten
mit Reichols

Jamuikd Rum Extrukt.
Kelne künstliche Essenz, ſon-
dern ein direktes Produkt des
echten Jamaika-Rum in höchſt

konzentrierter Form.
Eine Originalflasche à 75 Pr.

tra Qualität 1.25
mit 1 Ltr. Weingeiſt gibt über

2 Liter Rum
von edlem natürlichen Aroma
u. feinem kräftigen Geſchmack, 5

der ſelbſt den

Vorzüglich zu Tes u. Grog.

Ein Versueh überzeugt
Bei 6 FPlaschen die 7 te gratis.
„ie Destlllierug im Haushalt“,
wertvolles Rezeptbuch mit An-
Anleitung völlig Kkostenfrei!
Otto Reichel, denen

kchtuea e Lichther
alles andere nur Nachahmung

Niederlagen durch meine
Schilder kenntlich, wo nicht,
Verſandt ab Fabrik.

Jn Halle bei: Oscar Bal-
lin jr., obere Leipzigerſtr. 63,
Bruno Berthold, Gr. Stein-
ſtraße 48, O. Fiedler, Magde-
burgerſtraße 1, A. Frömort,

wingerſtraße 25, Karl Heise,
elitzſcherſtraße 3, Max Hol-

Iänder, Alter Markt 4, Ernst
Jentzsou, Leipzi S 31,
Carl Junge Poſtſtraße 1,
Otto Kramer, Mittelwache 9,
G. Oswald Nechf., Geiſtſtr. 34,
Max Ott, Steinweg 19, F. A.
Patz, Große Ulrichſtraße 6,
Max Rkdler, Ranniſcheſtr. 2,
Arno Rasch, Rich. Wagner-ſtraße 60, Friedrick Riodel,
Merſeburgerſtraße 33, Hugo
Sohulze, Bernburgerſtr. 32,
A. Steinbach, Königſtraße 14,
Herm. Stitr Nehf. roßeSteinſtraße 88, N. Waltegott
Nachf., Gr. Ulrichſtraße 30
Willy Weise, Lindenſtraße 55,
E. R. Witzel. Weissenfels
Rich. Kurze, Merſeburger-
ſtraße 27, Curt Stiehler,

O. Maercker,

Telephon 3159.
Gebrauchte Panos ſtets am lager

Stimmungen Reparaturen,

Gutſitzende
Herren-Kragen

Macecowaroeo faufen Sie
vorteilhaft bei

Otto Blankenstein,
Leipzigerſtr. 36 u. Gr. Steinſtr. 36.
Mitgl. d. Rabatt-Spar-Vereins.

2 Stück Damenräder,
40 und 50 Mk.

2 Stück Herrenräder,
35 und 50 Mk.

verkauft H. Sehindler,
Uhrmach., Al. Alrichſt. 35.

Faſt neu! Nähmaſchine, Bett
ſtelle m. Matr., Plüſchſofa, Tiſch,
Stühle, Spiegel, Kleiderſchrank,
Vertikow, hochelegante Plüſch
arnitur, Buffet, Säuleuſpiegel,

ſchtiſch m. Marm. ſpottbillig
ſofort zu verkaufen

Geiststrasse 21.

h

S

Fiſcher, Zeitz. Neumarkt 25.
X Nähmaſch.,Pl.-Diwan, Stühle,

M L Kommode Rleiderſchr. Küchenp einricht. v. bill. Dachritzstr. 9, I.

nebſt Perf ktefatt der Ungegend u. Halle Fintegerinnen

Preis in Umſchlag geheft. 20 Pf. Prue erei Kronprinzenstr. 4.

Zu beziehen durch Ansichts-Postkarten
oſfsbuchhandlung.s rer a empfiehlt die Volkshuchhandlung.

l weſen Schaufengter.

„Intern. Luftschiffrennen“

t

De

R.
v

M

v h lu e e. e W t u 5W 2e

3 Kiter Markt 3.

in Leinen 4 fach und feinfter S

Nerſeburgerſtraße 35. Kaufe gbr. Nöhmaſch. u. Schuhw.

halten. Ohne Prophet zu ſein, kann man ſagen, daß wir noch
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TKehte Edison-FPhonographen
zu bekannt billigen Preiſen.

Nestor-Walzen Stck. 38
Halloria-Walzen 45

e M Neteor-Walzen 68
i Golumbia-Walz. 85W Eonte Edison- Walzen

i Neu-Aufnahmen.Gramopnon-Nadein 99

1000 Stück

1 Poſten Konzert-Phonographen
mit 10 echten Goldguß- 76ß 50Walzen komplett a bisher 12

ig Dieſe P phen ſpielentadellos, werd.J Berte Garantie Hicen uneen
bereitw. umgetauſcht od. Betrag zurückgez.
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Wla. Werke, 50 Je aroße Schalldoſen,

e Starktonarme von
75. b. 18.95, 14.95Die Stimme eines Nerrn

Echte Grammophon- Fabrikate
ſind unerreicht. Beſte naturgetreue Wiedergabe. e

Apparate und Platten zu Originalpreiſen,
Weihnachts Walzen und -Platten in großer Auswahl. S

Caruso Heu Autnahmen', Vorführung ohne Kaufzwang. W

dDlutten für jede Sprechmuschine pasend
Harmonie- Platten 1265 Vicetoria-Platten, 25 cm S

R doppelſeitig, 25 cm 4 doppelſeitig
M 6G6Globos-Platten, 25 cm w Minerva-Platten, 25 em 995

doppelſeitig doppelſeitig
W Zonophon-Platten,

dgprelſettig, 25 cm doppelſeitig

Halle a S-, Gr. Ulrichstr. 54. Rabattmarken auf alle Waren J

einmal unter dem alten Wahlſyſtem werden wählen müſſen.
Wahlobſtruktion werden wir diesmal nicht treiben können.
Auch im Landtage werden wir parlamentariſche Obſtruktion
nicht treiben können, dazu werdeu wir nicht ſtark genug werden.
Aber außerhalb des Parlaments müſſen wir Obſtruktion treiben,
wo ſich uns Gelegenheit dazu bietet. Wir müſſen keine Ruhe
geben, bis unſere Forderungen erfüllt ſind, und bis dahin alles
tun, um die Staatsmaſchine zum Stillſtand zu bringen.
Andererſeits haben wir indirekt auch Einfluß auf die Zuſammen
ſetzung des Landtages. Und auch dieſe Waffe dürfen wir nicht
wegwerfen, ſollen wir nicht uns ſelbſt untreu werden. (Beifall
und Ziſchen.)

Silberſchmidt-Wanzleben zeigt die grenzenloſe Rückſtändig
keit des Bauarbeiterſchutzes in Preußen. So ſeien auch die
einzelnen Berufsſtände am Kampfe gegen die Dreiklaſſenſchmach
intereſſiert.

Bruhns Kattowitz begründet die Polenreſolution Wolf-
Bochum, Löbe-Breslau; ſie lautet:

Der Parteitag legt Verwahrung ein gegen alle Verſuche,
die privatrechtliche und politiſche Gleichberechtigung der

jelwaren An

NMeiganä:

Reinkardt: Geſchäfts-Brief
e Adelsverg: Briefſteller für

fremdſprachlichen Teile des preußiſchen Volkes auf dem Wege

n n 4 2 3
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Den
Er. Ultichstrasre 20.

Jeden
Hoptan und Freita

Elegante

Anzüge
FProgramm- Paletots
v echsel. und10 Progrumm- Nummern Joppen

Teuchern ModerneZwei Zigarrenmacher, welche
ſelbſt Wickel machen können, ſtellt QAuenea
bei dauernder Arbeit ſofort einFranz Heim, Zigarrenfabrikant, Tacketts

Schützenſtraße 292. Capes
Feriige Kostüme

J Röcke und Blusen
Pelz- Stolas
Anzahlung 2 Mk.

Wareu- und Möbel-
Kredit Haus

Meru
Halle a. S.,

r. Sieinvirasse i. kiage.

Empfehlenswerte Vücher:

Bürgerliches
Kochbuch. Preis geb. 2 M.

Weigand: Gute Koſt. Preis:
geb. 1.00 M.

Cl. Horn Beruf der Haus-
frauen und Mütter nebſt
Kochbuch. Preis: geb. 90 Pf.

F. Krunner: Univerſalbrief-
ſteller. Preis: geb. 75 Pf.

H. K. Wendel: Der Rechts-
anwalt. Preis: geb. 75 Pf.

ſieller. Preis broſch. 30 Pf.

Herren. Preis: broſch. 30 Pf.
Adelsberg: Briefſteller für

Damen. Preis: broſch. 30 Pf.
Kiesewoetter: Univerfſal-

Briefſteller. Preis geb.
1.60 M.

Vebelsekeor: Muſter-Brief-
ſteller. Preis broſch. 1 M.

Vebelaeker: GeſchäftsBrfefſteler. Preis: broſch.
1 CVebelneckor: Siebes Brin Sozialdemokratie ung
nteruehmertumse Ben antlklrchl. propaganda

gar 10 g. von Hermann Wendel.
K. Tagwer. S Preis 10 v Preis 20 Pfg.

S Wie ein Pfarrer Sozial je tet e es lohnarbeit und Kapital
B. Göhre. Preis 190 Pf. 4Chriſtliche Arbeiterpflichten. Von Karl Marx.

Preis 20 Pf. Pre s 25 Pf.Prinz Arenberg und diee Arenberge. Preis 20 Pf.Grundſätze und Forderungen 99 alen g
verSozialdemskratie. Preis
10 Pf.Ziele und Wege der Sozial in verſchiedenen Muſtern.
demokratie. Preis 20 Pf. Preis 40 Pfg.
Zu beziehen durch die Zu beziehen durch die Volks

Volksbuchhandlung. buchhandlung, Halle, Harz 42.
z Grammophon- Platten zu Harz 42/43.
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n d Se e44 r r e V r eDie Aufhebung des bisher verfaſſungsmäßig gewährleiſteten
Vereins und Verſammlungsrechts der fremdſprachigen
Staatsbürger durch ein gehäſſiges Ausnahmegs
nicht nur für dieſe ſondern auch für die deutſche Arbeiter
ſchaft einen Angriff auf das Koalitionsrecht, der das geſamte
Proletariat zur entſchloſſenen Abwehr herausfordert.

Bruhns ſelbſt hat folgenden Antrag geſtellt:
Der zweite Parteitag der Sozialdemokratie Preußens ver-

wirft auf das entſchiedenſte die ſinnloſe und barbariſche
Polenpolitik der preußiſchen Regierung und ſpricht der pol-
niſchen Bevölkerung Preußens in dem gerechten Kampfe
um ihre nationalen Rechte ſeine volle Sympathie aus. Der
Parteitag iſt jedoch überzeugt, daß die Polen ihre Rechte
erſt dann erlangen werden, wenn anſtelle des jetzigen Drei-
laſſenwahlſyſtems das allgemeine, gleiche, geheime und

direkte Wahlrecht zum preußiſchen Landtage, für das allein
die Sozialdemokratie kämpft, getreten ſein wird. Der
Parteitag fordert deshalb das polniſche Vroletariat
Preutzens auf, ſowohl in ſeinem Jntereſſe als Angehörige
der arbeitenden Klaſſe wie im Jntereſſe des Kampfes um
ihre nationalen und bürgerlichen Rechte ſich der ſozialdemo-
kratiſchen Partei anzuſchließen.

Begründend weiſt Bruhns auf die Ungeheuerlichkeit und
Unſinnigkeit der preußiſchen Polenpolitik und die Heuchelei,
Streberei und Korruption hin, die ſie erzeugt habe. (Lebhafte
Zuſtimmung.)

König Dortmund: Erſt jetzt haben wir durch die Macht
der Organiſation die Möglichkeit gewonnen, auch trotz der
öffentlichen Stimmabgabe Erfolge auch im Ruhrrevier zu er-
zielen. Die chriſtlichen und Hirſch-Dunckerſchen Bergarbeiter
haben infolge der Verſchandelung des Bergarbeiterſchutzes die
grenzenloſe Rückſtändigkeit des preußiſchen Dretklaſſenparla-
ments eingeſehen. Allein ſind wir zu ſchwach. Aber im
Bunde mit dieſen Proletariern werden wir die Zwingburg
des preußiſchen Landtages in Trümmer legen. Cebhafter

Beifall.) sLöbe- Breslau: Ueber die Notwendigkeit des Wahlrechts
kampfes kein Wort mehr! Aber wir wollen doch die Richt
linie der Taktik feſtlegen. Sollen wir mit den chriſtlichen und
freiſinnigen Arbeitern zuſammen einen Wahlkongreß abhalten
und eine Deputation zu Bülow ſchicken (Heiterkeit.) Oder
ſollen wir Straßendemonſtrationen unternehmen Sollen wir
bei der Wahl Obſtruktion treiben, oder ſollen wir ſuchen, die
parlamentariſchen Chancen des Wahlrechtskampfes zu ver-
veſſern? Wir tappen im Dunkeln über die Taktik des
künftigen Wahlrechtskampfes. Die Flanheit der bürgerlichen
Parteien in preußiſchen Angelegenheiten ſteckt uns an!! Wir
müſſen aus ihr heraus, indem wir die Taktik des Wahlrechts-

(Beifall und Widerſprirch.)

ſein auf die Jdee komwen konnte, den Liberalen noch durch

Beifall.)
Gen. Ledebour: Wir können doch wirklich nicht dafür, daß

Gen. Löbe in ſolcher Konfuſſion herumtappt (Heiterkeit). Seine
Gedankengänge ſind jedenfalls mehr als halbreaktionär. Die
Wallfahrten zu Bülow, wo er gerade ſein Gewerbe in Umher-
ziehen betreibt, die Bittgänge zu den Miniſtern, macht die
deutſche Sozialdemokratie nicht mit (Stürm. Beifall). Löbe
wird mit ſeinem Vorſchlag nirgends Beifall finden außerhalb
ſeines engſten Kreiſes, von dem ich nicht weiß, wie groß er iſt
(Löbe: Oeſterreich, Ungarn Die Freiſinnigen wollen bei den
kommenden Landtagswahlen nur unſern Anſturm abwehren.
Das hat der bemerkenswerte Herr Fiſchbeck oder ein anderer
ſeines Geiſtes ausdrücklich geſagt. Umjoweniger verſtehe ich,
wie die Genoſſen dazu kommen, vorzuſchlagen, datz wir als
ſelbſtändige Klaſſenpartei abdanken und uns ins Schlepptau
der bürgerlichen Parteien begeben ſollen. (Lebh. Zuſtimmung).

Die Fortſetzung der Debatte wird auf die Nachmittagsſitzung
vertagt. Jm Auftrage des württembergiſchen Parteivorſtandes
begrüßt Gen. Hildenbrand- Stuttgart den Parteitag und
fordert ihn auf, alle Mittel anzuwenden, um das preußiſche
Wahlrecht zu demokratiſieren (Berfall).

Nachmittagefitzung.
Jn der Nachmittags-Sitzung giht Wolderski- Berlin den

Bericht der Mandatsprüfungskommiſſion.Es ſind anw ſend 190 Delſegierte daun er 12 Trauen Anußer-
dem iſt der Parteivorſtand bis auf Ger'ſſch vollſtändig anweſend,
weiter de Referenten und die drei Einberufer. Beanſtandel ſind
zwei Mandate: Bartels Altona und Sommer-Stettin.
Bartels iſt, trotzdem von den zen Reichstagswahſkrei en Schles-
weg Holſteins neun vertreten ſind, von der Agitationskommiſſion
noch extra deiegiert worden. Sommer iſt nicht in einer Partei
ve ſammlung ſondern nur von ſeinem Vorſtand gewählt wor-
den. Er gibt an in dem Tumult jener Verſammlung ſei die
Abſtimmung unmöglich geweſen, und ſo habe der Vorſtand

egeſetz bedeutet

t inenentſenden.

e eandern Ausweg r e nDer r (ag mag über die Güliigteit dieſer bei
den Mandate entſcheiden, eben o über die Zulaſſung des Ver
treers der Vorwärts ARedattion, des
Der Vorwärts iſt zwar berechtigt, als deutſches Zentral
organ zum deutſchen Parteitag eiten Vertreter zu ſchicken, nicht
aber zum Preußentag. Jn der Kommiſſion wurde ausgeführt,
dann habe jedes andere Parteiblatt dasſelbe Recht wie der
Vorwärts. Nach kurzer Debatte werden alle Mandate
für gültig erklärt. Hierauf wird die Debatteüber die Landtagswahlen fortgeſetzt.

Landsberg-Magdeburg: Je weniger wir über die Taktik
reden, deſio beſſer. Der große Generalſtab pflegt auch nicht
ſeine Kriegsplane im Reichsanzeiger zu verößentiichen. Der
Parteivorſtand hat in dieſen Fragen diktaroriſche Gewalt und
wir folgen ihm auf jedem Wege, und ſei er noch ſo ſtrüppig,
der zur Riederweriung des Vreitlaſſenwahlrechts führt. em
Warreivorſiand ſei gejagt, daß wir das großartige Beiſoiel der
öſtreichiſchen Genoſſen nicht nur nicht bewundern, ſondern daß
wir darauf brennen, es nachzuahmen. Daß wir uns an der
Wahl beteiligen müſſen, daß wir durch ein paſſives Verhalten
den Verweſungsprozeß des preußiſchen Abſolutismus nicht be-
ſchleunigen, darüber heerſcht wohl keine Meinungsverſchiedenheit
mehr. Es iſt auch natürlich, daß wir nur unſere eigenen Wahl
männer wählen, denn wir können unſern Wählern nicht zu
muten, daß ſie das bisher uns geſchenkte Vertrauen auf die
Firma u i ter übertragen. (Sehr gut!) Wie
aber verhalten wir uns bei Wahlmännerſtichwahlen und bei
Abgeordneten Stichwahlen Sollen wir Liberale und Ultra-
montane unterſtützen und ſollen wir ihnen die Alternative ger
„Hand wird nur von Hand gewaſchen, o du nehmen willſt, ſo
gib Ich bewundere den Optimistnus der Hildesheimer Ge
noſſen, die ſchon bei den Hauptwahlen die Gegner unterſtützen
wollen und auf Gegenleiſtungen hoffen. Jch glaube daran
nicht. Ein ſozialdemokratiſcher Landtagsabgeordneter würde
nach meiner Anſicht nur dann Ausſicht haben, mit liberaler
Hilfe gewählt zu werden, wenn ſein Gegner Dr. Barth iſt.
(Heiterteit Ledebour und Wurm taten ſo, als ob der Frei-
ſinn erſt ſeit 1903 nicht mehr bündnisfähig ſei. (Ledebour:
WBewahre!) Da ſei doch daran erinnert, daß wir 1884 die
Verlängerung des Sozialiſtengeſetzes 28 Freiſinnigen zu ver-
danken haben. (Hört, hört!) Jſt das nicht ein Verrat, der
alles überbietet, was ſich die Freiſinnigen auf dem Gebiet des
Wahlrechts geleiſtet haben. (Lebh. Zuſt mmung.) Trotzdem
haben wir ſe tdern überall bei Stichva len zwiſchen Reaktionären
und Freiſinnigen für die Freiſinnigen geſtimmt. (Zurufe:
Le der!) Ja, ſelbſt 1907 haben wir in ein'gen Kreiſen den
Freiſinn herausgehauen. (Rufe: Leider!) Man kann eben den
Wählern nicht weißmachen. daß zwiſchen einem Traeger und
einem Zedlitz kein Unterſchied ſei. (Pfannkuch: Es gibt
eben nur einen Traeger!) Ach, es gibt noch Barth. Gothein
und andere. Wir können aber auch aus eigener Kraft ein
paar Monn in den Landtag bringen Was den ſächſiſchen Ge-
noſſen mit Goldſten möglich war, kann auch uns gelingen. Wo
wir 1908 mit unſeren Wahlmännern den Ausſchlag geben. kön-
nen wir eine Auswahl unier den Kandidaten vornehmen Wir
können ſagen: ein Barth, ein Gothein kurz jeder erhält unſere
Stimmen der für die bedingungsloſe Uebertragung des Reichs-
tagswahlrechts iſt, aber kein Wiemer und kein Kovſch. (Strö-
bel Wenn das Verſprechen nun nicht gehalten wird Dann
iſt der Mann eben ein Schaft und gegen Lumpen kann man
ſich nicht ſchützen Anſtändige Liberale aber wollten wir
wähblen. (Vereinzelier Beifall.

Fröhlich-Berlin III.: Wenn hier von der Unterſtützung
anderer Parte'en die Rede iſt, ſo können nur die Freiſinnigen
gemeint ſein. Wie kann man mit einer Prrtei die e nen Kovſ
an der Spitze hat, einen Kamvf um die Freiheit führen? (Sehr
gut!) Es iſt doch bezeichnend daß der Barthſche Vorſchlag
auf ſofortige Einführung wenigſtens des geheimen Wahlrechts
abgelehnt wurde mit der heuchleri ſchen Begründung man wolle
nur das Reichstagswahl. Die Klown Verſammlung im Zirkus
Buſch und in Frankfurt haben hoffen lich jedem die Augen ge
öffnet. Fürſt Bülow klebt an ſeinem Amt. Laſſen ihn die
Freiſinnigen im Stich, ſo muß er abziehen Die Freiſinnigen
treten ihm aber nicht auf die Zehen. Heſterkeit.) 49 Man-
date haben die Freiſinnigen bei den letzten Reichstagswah'en
der Reaktion zugeſchanzt. Uns iſt ſchon lange die Galle über-
gegangen, wenn der Parteivorſtand immer wieder zur Unter-
ſtützung der Freiſinnigen aufforderte. Jch bin nicht nur dafür.
die Freiſinnigen nicht zu un erſtützen, ſondern ich bin, um er
zieheriſch zu wirken, ſogar für die Unterſtützung der ärgſten
Reaktionäre. (Zuſtimmung und Widerſpruch.)

Von Rosbitzki Wandsbeck: Die Freiſinnigen ſagen, unſer
Ton mache ein Zu amnengehen unmöglich. Unſer Ton wird
aber durch un ere Gegner bedingt. Mit den brutalſten Mitteln
geht man gegen uns vor, wie können wir da ethiſche Beden-
ken im Kampfe gelten laſſen Mit denſelben Mitteln, mit
denen man uns bekätnpft, bekämpfen wir die Gegner. (Sehr
richtig Jm Kampfe mit unſern Gegnern muß uns jedes
Mittel recht ſein. Allerdings haben wir einen bündnisfähigen
Freiſinn, wie ihn Barth heute repräſentiert, dann untkerſtützen
wir ihn, wenn er uns unterſtützt. (Beifaſſ.)

Gewehr-Elberfeld: Daß der Freiſinn im Grunde volksfeind-
lich iſt, dafür bedarf es doch keiner Beweiſe mehr. Deshalb ſoll-
ten wir den Fre'ſinn ganz ſich ſe bſt überlaſſen. (Sehr richtig!)
Dann wird er ſchon ſe ne verkehrte Haltung e'nſehen Jch glaube
auch nicht daran. daß es uns möglich ſein würde, das Zentrum
ſo weit zu bringen daß es für die Uebertragung des Reichs
tagswahl rechts auf Preußen iſt. Das Zentrum wird höchſtens
für ein Ständewahlrecht zu haben ſein.

Bernſtein-Ber in: Eine Erwiderung auf die Rede
bours und der Genoſſin Zietz halte ich nicht für nötig ſie
haben mir etwas unter choben, was ſich nie geſagt habe Wenn
der Satz in unſerem Programm richtig wäre, daß das Kapital
ſich immer mehr konzentriert, dann müßte die Kapitaliſtenklaſſe
immer kleiner, die Oppoſition aber immer größer werden Jn
Wahrheit ſtehen unſern 1 800 000 Reichstagswählern mindeſtens
eben 'o viele gegenüber die keine kapitaliſtiſchen Jntereſſen haben
und uns doch noch nicht wählen. Die Frage iſt heue nicht:
„Reichstagswah recht oder nicht ſondern „wie wird das
Landtagswah recht geändert Und da kommen unter den
bürgerlichen Parteien Jnfereſſengegenſätze zum Ausdruck, die
wir ausnützen müſſen. Der Freiſinn mag noch ſo ſchlecht ſein,
er muß auf ſeine Wähler Rückſicht nehmen, auf die Kleinhand-
werker, Gewerfvereinſer uſw. Wir wollen unſere Partei noch
ausbieten wie ſauer Bier, aber wir ſollen das Pfund, das in

Lede-

unſeren Wahlmännerzah'en liegt. nicht unbenützt laſſen. Man
laſſe ſich nicht durch Schlagworte beeinfluſſen ſondern nütze
allen Einfluß aus. (Beifall.)

Rauch Limma: Der Hildesheimer Anirag iſt wohl nur
wegen einer ung'ücklichen Faſſung mißverſtanden worden. Er
will weiter nichts als eine Schwächung der Parteien herbei-
führen, die jeder Wahlreform abhold ſind. Ledebour hat in hoch-
fahrendem Tone wieder einmal von den Genoſſen in der Pro-
pinz geſprochen die erſt einmal das ſozialiſtiſche ABC lernen
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Genoſſen Ströbel.
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r r e c5 s v e 5LD.F t S v h n he e anu t die n in Berlin. a ibe, wie der Antrag
irde hat 1 auf dem Parieitag übrigensauch ebel gefordert Gilt der Vor dieſer Antrag wider-

S den Anjangsgründen des Sozialismus, auch für jene
orle Bebels Es iſt bedauerlich, wie uns Klejnagitatoren

von den Genoſſen da oben fortgeſetzt Knüppel zwiſchen die
Beine geworfen werden. (Zuruf: Wo geſchieht das Man
hat die Löbeſche Anregung verſpottet, zum Reichskanzler zu

n r e e

gehen. Dabei hat doch ſelbſt der deutſche Parteivorſtand ſich
mit einer Petition um Einführung des Reichstagswahlrechts an
den preußiſchen Landtag gewandt. (Unruhe.)

Friedländer-Berlin: Jch dachte, in dieſer Diskuſſion würde
etwas zu pu en ſ in von ber Wucht und o r BVege ſierung be
aus den Eröfſnungsworten Singers herausklang. Jch dachte,
es würde etwas zu ſpüren ſein von dem Geiſt, mit dem die
Chartiſten in England in den vierz' ger Jayren in ihren Frei-
heitskampf eintraten. Jch dachte, man würde hier erklären:
wir achten die Geſetzlichkeit, wenn die Geſetzgebung uns achtet.
Dabei drehte ſich die Diskuſſion lediglich darum, auf welchem
Wege wir einige Mandate bekommen konnen. Das war der
Inhalt der Reden Löbes und Beirnſteins und, wenn auch ge
ſchigier, ver Landsbergs. Wie liegen die Dinge Jn Preu-
ßen herrſcht unum chränkt das Junkertum nach dem Liebertſchen
Rezept: Macht geht vor Recht. Es hat die Macht in Händen
Dieſe Macht müſſen wir erobern, und für dieſen Kampf ſollteder heutige Parteitag die Einleitung ſein. Die Junker e
zu feſt, auf dem Wege durch das Abgeordnetenhaus heben wir
ſie nicht aus dein Sattel. Den Junkern müſſen wir andere
Machtmittel zeigen. (Zuruf: Welche denn Die brauchen wir
jetzt nicht zu nennen. Zunächſt müſſen wir aus den Maſſen
die verdammte Polizeifurcht heraustreiben. (Beifall.) Man
ſoll nicht das Haſenvanier ergrejfen wenn ſich eine Helmſpitze
zeigt. Wir müſſen die Maſſen dazu bringen, daß der Schuß
mann auf der Straße nicht die Rechte des Un eroffiziers auf
dem Kaſernenhof hat. Der Ruf, der von dieſem Parteitag aus
geht, ſoll heißen: Das freie Wahlrecht ſei das Zeichen! (Leb
hafter Beifall.

Hug Bant: Man hat hier den armen Löbe vermöbelt. (Heiter-keit.) Dabei will Löbe mit gleicher Leidenſchaft n
andere den Kampf führen. Der Sturz des Junkerregimenls in
werde würde auch von den andern Bundesſtaaten begrüßt

erden.
uer Magdeburg lenkt die Aufmerkſamkeit auf die von Preu-

ben geplante Einführung der Schif ahrisabgaben und befür-
wortet eine Agtation unter den Binnenſchiſſern. denen bei
einem erbentl. Maſſenſtreik zur Eroberung des Wahlrechts eine
wichtige Rolle zufalle. Redner fährt dann jort: Ich bin nur
ein Durch chnittsarbeiter und möchte ein paar Worte an unſere
Akademi er richten. Sie möchten es ſich doch endlich einmal
abgewöhnen, bei allen Polemiken mit perſönl ſchen Spitzen zu
arbeiten. Man ſollte den Menſchen zu hoch achten, uin ihn in
irgend einer Weiſe perſönlich zu velletzen. (Beifall.) Wir haben
s aber geſtein und auch heue erleben müſſen, daß es ſich
e e derare e nicht verkneiſen können, ſich per-

lich ein nder zu bekämpſen. Das ſollte inbleiben. (Beifall.) n Hyennſt unter
Wels Verlin: Der Augenblickserfolg, die Mandatsjägereidarf uns nicht höher ſtehen als unſere roßen Ziele. ſie r

der Wand ſteht ein Vers: „Nur der verdien die Freiheit und
das Leben, der täg'ich ſie erobern muß!“ In dieſer Debatte
war wenig von dem Einſetzen des Lebens und der ganzen
Kraft zu ſpüren. Das war vielmehr Rechnungsträgerei und
nicht die Sprache, die zum Herzen des Volkes dringt, mit der
man im arbeitenden Volke die Begeiſterung für die Eroberung
des Reichs agswah'rechts erwecken kann. Wir bleiben politiſche
Heloten. wenn wir uns im Kampf gegen Junkerherrſchaft und
Großbourgeoiſie auf die Freiſinnigen ſtützen Die ganſe liberale
Sippe von links bis rechts taugt nich's. Aus eigener Kraft
geſtützt auf eigene Macht müſſen wir die Maſſen in den Kampf
führen Die Liberalen folgen uns nw'cht, weil ſie mit den gegen
wärtigen Zuſtänden durchaus zu rieden ſind. Jch nene rund
heraus als die Mittel, die für mich be'm Wahlrechtskampf in
Betracht kommen: Seuerverweiger nung Zurückhaltung der Zu
gend vom Schu beſuch und Nieder egen der Arbeit. Wenn wir
uns wie Waſchweiber und Lämmerſchwänze ben'hmen, erreichen
wir nichs. Desha b: Auf in den Kampf! (Großer Beifall.)

Löbe-Breslau: Mein Wort vom „Bittgang zu Bülow“ war
natürlich ſo zu verſtehen, wie ihn ünſere öſtreichiſchen und un
gariſchen Genoſſen verſtanden haben. Jn ehrenden Artikeln
hat der Vorwärts von der Audienz berichtet, die 40 Genoſſen
beim ungariſchen Führer der Liberalen Jurth hatten, während
Tauſende draußen ſtanden. Kein Bittgang ſondern ein Ver-
handeln von Organiſation zu Organiſation will ich, ein Ver-
handeln, wie es die Gewerkſchaften mit dem Fabrikdeſpotis-
mus führen.

KatzenſteinBerlin: Jch gebe Wels darin recht, daß dieſer
Parteitag nicht vergehen ſollte, ohne ein Signal zu einem ſchar-
fen und rückſichtsloſen Kampf gegebem zu haben, eines ſchär-
feren und rückſichtsloſeren Kampfes a's bisher. Wie erreichen
wir jedoch praktiſche Erfolge Wenn man ein konſequenter
Feind jedes Kompromiſſes iſt, ſo verſtehe ich das. Wenn man
jedoch bei den Stichwah'en zuſammengeht, braucht man nicht bis
dahin, bis die Ge olgſchaften deſinſert ſind, zu warten, ſon
dern ann von vornherein gemeinſam vorgehen. Jn Betracht
lonm dafür natürlich nur der kleine Flügel der Fre ſinnigen
Vereinigung in Frage. Wichtige Rollen im Wahlrechtskampf
können die Reichs agsfraſtion und unſere verſchiedenen Landes-
fraktion n abgeben Auch unſere Stadtverordneten ſollten den
Ruf nach dem Reſchstagswahl bei jeder Gelegenheit erheben.
Im übrigen müſſen wir uns auf den Konflikt vorbereiten, der
doch unverme dich iſt. Gewiß der Parteivorſtand trägt ein
ſchweres Veran wortlichkeitsgefühl. Aber dieſes Verantwortlich
keitsge ühl darf nicht überſpannt werden Gehen nicht unter
unſeren heu'igen Syſtem täglich Hunderte zu Grunde. Wenn
es unſer Ziel ver angt dürfen wir vor keinem Mittel zurück
ſchre fen. Auch der Maſſenſtreik darf nicht aus dem Auge ver
loren werden. (Beiſall.)

Wiaurenvrecher-Sorau: Wels' Rede ſtellt wo ie Mei-
nung Groß Berlins dar und ſie hat gewiß in aller
Bruſt verwandtſchaftliche Gefühle ausgelöſt. Denn es beſteht
keine Differenz darüber, daß wir die größte Begeiſterung für
den Wahlrechtskampf in die Maſſen hineintragen müſſen. Wir
kämpfen alle eventl. mit den äußerſten Mitteln. Aber dieſe
ren Mittel ſetzen voraus, daß wir mehr hinter uns
haben als lediglich die in den Großſtäd en organiſierte Arbei-
terſchaft. Denn das iſt der entſcheidende Punkt: weshalb
haben wir bisher die ſtärkſten Mittel nicht anwend.n kön-
nen Weil wir iſol ert daſtanden. Wir haben wohl die
iſt geſchulte Arbeiterſchaft auf unſerer Seite, aber nie-
mand weiter. Was Wels ſagte das halten wir in Reſerve.
Vorerſt aber zwengen wir Zentrum und Freiſinn, Farbe zu
bek nien. Weshalb ſtreichen ſie die Forderung des Reichs-
tagswahlrechts nicht aus ihren Programmen Weil ſie Angſt
vor ihren Wählern haben. Wenn man in der Koppenſtraße
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Arvbeiter!

Gegen das Dreiklaſſenwahlunrecht!
Am Dienstag finden an vielen Orten F. Demonſtrunfionen für

allgemeine, gleiche, direkte und geheime Wahlrecht
zum preußiſchen Landtag

ſtatt. Zeigt durch Maſſenbeſuch der Verſammlungen, daß ihr nicht länger die Schmach des
Dreiklaſſenwahlſyſtems tragen wollt!

Anmf zum Proteſt

das

Das Fiasko der antipolniſchen Anſtedelungspolitik.

Durch das Geſetz vom 26. April 1886, betreffend die Förde
rung deutſcher Anſiedelungen in den Provinzen Weſtpreu-
ßen und Poſen, wurde der preußiſchen Staatsregierung ein
Fonds von 100 Millionen Mark zur Verfügung geſtellt, um das
deutſche Element in den polniſchen Gebietsteilen zu ſtärken.
Dieſer Fonds wurde durch die Geſetze von 1898 und 1902 um
weitere 100 reſp. 160 Millionen Mark erhöht. Jm ganzen ſind
bis jetzt alſo 350 Millionen Mark bewilligt und vorausgezahlt
worden. Wie verlautet, will die preußiſche Regierung nunmehr
weitere 400 Millionen Mark bewilligt haben, um das Anſie-
delungswerk fortſetzen zu können. Damit wäre das erkleckliche
Sümmchen von 34 Milliarde erreicht.

Was iſt nun bis jetzt mit der antipolniſchen Beſiedelungs-
politik erreicht worden Die Antwort auf dieſe Frage kann
man ſich aus der Denkſchrift holen, die das Staatsminiſte
rium dem Landtag in dieſem Sommer hat zugehen laſſen. Sie
trägt den Titel: „Zwanzig Jahre deutſcher Kulturarbeit“, und
man kann zugeben, daß in rein wirtſchaftlicher Hinſicht
manches Nützliche geſchehen iſt. Zahlreiche neue Bauernwirt-
ſchaften wurden begründet; das beſiedelte Land wurde durch
Drainagen und Wegebauten verbeſſert, der Ackerbau wurde
durch Verwendung künſtlichen Düngers uſw. zu höheren Er-
trägen gebracht, die Viehhaltung wurde nach allen Richtungen
hin ſtark entfaltet; das Kreditweſen, der Ankauf und die Pro-
duktverwertung wurden durch die Entwicklung des Genoſſen-
ſchaftsweſens rationeller geſtaltet. Was aber den eigent-
lichen Zweck des ganzen Unternehmens betrifft, ſo läßt die
Denkſchrift ſelbſt deutlich genug zwiſchen den Zeilen leſen,
daß er nicht erreicht worden iſt.

Die „nationale und politiſche Wirkung, namentlich die Stär-
kung des deutſchen Elements“, war der eigentliche Zweck, wie die
Denkſchrift ſelbſt hervorhebt. Er ſollte dadurch erreicht werden,
daß man in polniſchen Händen befindliche Großgüter an-
kaufte und mit deutſchen Bauern und Arbeitern beſiedelte. Den
deutſchen Großgrundbeſitz wollte man dabei nicht in Mitleiden
ſchaft ziehen. Die ganze Koloniſation ſollte vielmehr vor ſich
S gehen, zunter möglichſter Ausſchließung des deutſchen Groß-
grundbeſitzes von der Aufteilung.“

Demgegenüber höre man, was geſchah: Bis Ende 1906 hat
die Anſiedelungskommiſſion im ganzen 325 993 Hektar ange-
kauft, davon entſtammten aus polniſcher Hand 105 059
Hektar 31,6 Prozent, aus deutſcher Hand dagegen 215 871
Hektar 66,2 Prozentl! Dazu kamen noch 7063 Hektar 22,2
Prozent Erwerbungen vom Domänenfiskus. Das heißt über
zwei Drittel des zur Beſiedelung angekauften Landes iſt deut-
ſchen Beſitzern abgekauft worden!

Noch größer erſcheint der Prozentteil des aus deutſcher Hand
gekauften Großgrundbeſitzes, wenn man ihn nach den aufge-
wandten Kaufſummen wertet. Jm ganzen wurden 292,5 Mill.
Mark gezahlt. Davon kamen in die pol niſche Hand 77,63
Millionen 26,5 Prozent; in die deutſche Hand dagegen
208,83 Millionen 71,4 Prozent. Zählt man zu letzterer noch

nen den Domänenfiskus mit 6,08 Millionen 2,1 Prozent hinzu,
ſo ergibt ſich, daß nahezu drei Viertel der für BVodenerwerbun-

us gen verausgabten Mittel zum Ankauf aus deutſcher Hand anf-
gebraucht wurden.

Wie kam es nun, daß die Anſiedelungskommiſſion die ihr zum
Auskauf polniſcher Gutsbeſitzer gewährten Mittel zum
weitaus größten Teil zum Ankauf von Gütern deutſcher

Beſitzer verwandte, was doch ihrem eigenen Programm ſchnur-
ſtracks zuwiderlief. Zwei Dinge haben ſich ſtärker erwieſen,
als die preußiſche Koloniſationsbureaukratie: Erſtens die na-
tional-polniſche Gegenwehr, die kein Opfer ſcheut, um ihren
Volks und Beſitzſtand zu behaupten, und zweitens, die Profit-
gier der deutſchen Großgrundbeſitzer, die ihre „nationale Ge-
ſinnung“ dadurch betätigten, daß ſie möglichſt viel aus der
gefüllten Schüſſel der Anſiedelungskommiſſion für ſich heraus-
zulöffeln ſuchen.

Die Herren Großgrundbeſitzer, dieſe „Edelſten der Nation“,
wiſſen doch immer, wie's gemacht wird. Um die Leiter der An
ſiedelungskommiſſion zum Ankauf ihrer möglichſt hoch taxierten
Liegenſchaften zu bewegen, laſſen ſie das drohende Geſpenſt des
polniſchen Ankäufers im Hintergrund auftauchen. „Das deutſche
Güterangebot kennzeichnet ſich dadurch, daß es faſt durchweg
dringlich und unter der Drohung mit dem Verkauf an die
polniſche Hand auftritt“ ſagt die Denkſchrift.

Dieſes ſaubere, echt junkerlich-nationale Verfahren hat denn
auch nicht wenig dazu beigetragen, die Grundſtückspreiſe in die
Höhe zu treiben. Die von der Kommiſſion gezahlten Preiſe
pro Hektar Land ſtellten ſich in den drei erſten und drei letzten
Jahren ihrer Tätigkeit wie folgt:

1886 1887 1888 1904 1905 1906
568 588 590 1010 1149 1383

Die Preiſe ſind alſo um das Doppelte und mehr geſtiegen.
„Das ſpekulative Vorgehen nur von Gewinnſucht geleiteter
deutſcher Beſitzer, die auch vor unlauteren Mitteln nicht zurück
ſchreckten,“ hat nach der Denkſchrift beſonders in den letzten
Jahren ſich fühlbar gemacht.

Freilich haben bei der Steigerung der Bodenpreiſe noch
andere Gründe mitgeſpielt. Vor allem hat dabei mitgewirkt
„eine gewiſſe Stabiliſierung der Reinerträge durch die deutſche
Zollpolitik“, wie ſich der Verfaſſer der Denkſchrift in weiſer Vor
ſicht ausdrückt, derber geſagt, die Brot- und Fleiſchverteuerungs-
politik des Bülow-Kurſes. Außerdem aber kam auch die von
den Polen organiſierte Gegenwehr immer ſtärker auf dem
Grundſtücksmarkt zur Geltung.

Kaum hatte die Anſiedlungskommiſſion ihre Tätigkeit begon-
nen, da gründeten nämlich polniſche Politiker die „Bank
Ziemski“ (Landbank) in Poſen, die ſich zur Aufgabe ſetzte, den
Ankauf von Gütern zwecks Parzellierung und Beſiedelung mit
polniſchen Bauern und Arbeitern zu vermitteln. Jm Zuſam-
menhang mit ihr breitete ſich dann raſch ein Netz von Parzel-
lierungs- und lokalen Landkaufsgenoſſenſchaften aus, die mit
immer größerem Erfolg in den Grundſtücksmarkt eingriffen
und der Germaniſierungsbewegung Schach boten. „Polniſche
Güter waren ſeit 1897 nur noch ſelten und durch einen Mittels-
mann zu erwerben“, heißt es in der Dentſchrift.

Dafür gelang es den Polen, eine ganz gewaltige Fläche aus
deutſcher Hand anzukaufen. Nach der amtlichen Beſitz
wechſelſtatiſtik in den Anſiedelungsprovinzen ſind in den Jahren
18906 1904 nicht weniger als 8378 Beſitzungen und 35 486 Teil-
ſtücke mit insgeſamt 267 400 Hektar aus deutſcher in polniſche
Hand übergegangen.

Erinnert man ſich, daß die Anſiedelungskommiſſion bis Ende
1906 nur alles in allem 103 059 Hektar aus polniſcher Hand zu
erwerben vermochte, ſo erhellt ſonnenklar, daß die preußiſche
Germaniſierungsmethode das Gegenteil von dem erreicht hat,
was ſie erreichen wollte. Für jeden Hektar Land, den ſie den
Polen entreißt, entreißen dieſe drei Hektar der deutſchen Hand.

Das iſt alſo das Ergebnis der famoſen Hakatiſtenpolitik, die
glaubt, die polniſche Bevölkerung mit feindſeligen Maßnahmen
aller Art entnationaliſieren zu können. Die nationalen Lei-
denſchaften und Kräfte der Polen wurden dadurch zur Gegen-
wehr aufgeſtachelt und ſiegreich dringen ſie nun gegen die Unter
drücker vor. Und welche Lehre zieht die preußiſche Junker-
bureaukratie, Fürſt Bülow an der Spitze, aus dieſem Fiasko
ihrer Polenpolitik? Noch ſchärfere Maßnahmen ſind geplant;
durch die Zwangsenteignung polniſcher Beſitzer will man das
Deutſchtum retten. Auf dieſm Wege würde das Deutſchtum
noch mehr geſchädigt, der Nationalitätenhaß noch mehr empor
gepeitſcht werden, als dies ſeither ſchon geſchehen iſt.

Nur auf dem Boden der Demokratie können verſchiedene
Nationalitäten in gegenſeitiger Freundſchaft und Achtung mit-
einander in demſelben Staatsgange leben. Das lehrt die
Schweiz! Aber das preußiſche Junkerregiment iſt keiner Be
lehrung zugänglich. Nicht einmal durch Schaden wird es klug.

Aus den Nachvarkreiſen.
Koalitionsrecht und Unternehmer.

Aus Weißenfels wird uns geſchrieben:
Daß in der Papierfabrik von Dietrich das Koalitionsrecht

nur auf dem Papier ſteht, wird den Arbeitern durch den Ober
werkführer Buſch deutlich genug bewieſen. Ob der Herr ſein
Verhalten nach den Wünſchen des Firmeninhabers einrichtet,
kann für vorläufig allerdings nicht feſtgeſtellt werden.

Herr Buſch hat die Erklärung abgegeben, daß er es als ſeine
„ernſteſte“ Aufgabe betrachte, die organiſierten Arbei-
t er aus den geheiligten Räumen der Papierfabrik zu entfernen,
die Organiſation alſo zu vernichtenl! Herr B. hat
mit der Erfüllung ſeiner Aufgabe begonnen, ſechs organiſierte
Arbeiter ſind aufs Straßenpflaſter geflogen, nur, weil ſie dem
Fabrikarbeiterverband angehörten! Schön, Herr B. will es
auf eine Machtprobe ankommen laſſen. Er wird jedoch merken,
daß es heutzutage nicht mehr ſo leicht iſt, Arbeiter zu maß-
regeln, nur weil dieſe von den ihnen zuſtehenden Rechten Ge
brauch machen. Auf einige andere Sachen werden wir ſpäter
eingehen.

Zeitz, 22. November. (E. B.) Schadenfeuer. Geſtern
abend in der fünften Stunde entſtand in der Pianobeſtandteil
fabrik von Paul Gerbſtädt, Vater Jahnſtraße 13, ein Schaden-feuer, welches furchtbar ſchnell um ſich riff. Dur die herbei-
gerufene Feuerwehr wurde dasſelbe auf ſeinen Herd beſchränkt.

Weißenfels, 23. Nov. Die Vertreterwahlen der
Ortskrankenkaſſe II finden morgen, Sonntag, nach-mittag von 2—-4 Uhr in der Zentralhalle ſtatt. Uebe jeder ſein
Wahlrecht aus!

Achtung, Schuhmacher! Bei den Firmen Matte, R.
Wolf und G. Hartung ſind Differenzen ausgebrochen!
Zwicker und Heimzwicker wollen dies genau beachten.

Wuitz, 22. November. (E. B.) Bergarbeiterlos. Auf
Grube Leonhardt wurde am Dienstag der Häuer Lorenz aus
Sabiſſa durch hereinbrechende Sand- und Tonmaſſen verſchüttet.
Nach fünfſtündiger Arbeit wurde er lebend zutage gefördert.Die Schwere der Verletzun e iſt noch nicht feſtg dent

Auf Grube Neu Glück bei Rumsdorf ſtürzte am Buß
tag (h dem Arbeiter Fuchs aus Streckau ein gefüllter r
hunt auf ein Bein. Der Verletzte mußte durch einen Wagen
fortgeſchafft werden.
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bei der die Prinzeſſin nicht als der ſchuldige Teil
ſehen ſei.

Artern, 22. November. (E. B) Genoſſe Fritz Bloß
feld, der wohl ſämtlichen Parteigenoſſen am Orte und auch

vielen auswärtigen bekannt war, iſt uns durch den Tod ent
riſſen worden. Unſere Bewegung verliert in ihm einen bravpen,
allzeit für die Jntereſſen der Arbeiter eintretenden Kämpfer.
Ehre ſeinem Andenken

Torgau, 22. November. (E. B) Gasvergiftung. Jn
Hannover wurde der Oberleutnant v. Arnim vom hieſigen
Huſarenregiment in ſeiner Wohnung tot aufgefunden v. A.
ſoll durch ausſtrömendes Gas erſtickt ſein. Sofortige Wieder
belebungsverſuche waren erfolglos.

Aus dem Reiche.

Königsberg. Vier Kinder ertrunken Am Buß-
tage ertranken auf dem Teiche zu Lauth vier Kinder im Alter
von acht bis dreizehn Jahren, ein Mädchen und drei Knaben.
Eine Familie hat dabei zwei Knaben und ein Mädchen ver
loren. Die Kinder wollten auf dem dünnen Eiſe mit Schlitt-
ſchuhen laufen.

„Harburg. Raubmord. Die Rentiere Vollmar in
Neuenſchleuſe bei Stade wurde in ihrer Wohnung ermordet
und am Kopfe verſtümmelt aufgefunden. Das Haus war voll
ſtändig ausgeraubt; alle Wert und Geldſachen fehlten. Der

Tat verdächtig ſind zwei Kroaten, welche verſchwunden ſind.

Eſſen. Ein Zuſammenbruch. Das größte Bauge-
ſchäft am Platze, die Firma Theodor Früchte, befindet ſich in
Zahl ungsſchwierigkeiten, die den Zuſammenbruch der Firma
wahrſcheinlich machen Die Aktiven belaufen ſich auf rund
270 000 Mark, denen etwa 5! Millionen Mark Paſſiven gegen-überſtehen. Palſiven geg

Vermiſchtes.
Entgleiſt iſt ein Militärzug bei Epinal (Frankreich). Der

Lokomotivführer wurde getötet, zwei Zugbeamte ſind ſchwer
verletzt.

Eine furchtbare Exploſion hat ſich beim Bau der
pazifiſchen Ei:enbahn in der Nähe von Dryden (Ontario) er-
eignet. Sieben Perſonen ſind getötet und vier ver etzt worden.

Ein neuer Skandal am belgiſchen Hofe. Aus Brüſſel
wird der B. Z. gemeldet, daß die Gattin des belgiſchen Thron-
folgers Eliſabeth, geborene Herzogin in Barern, ihren Gait en
verlaſſen habe und nicht zu ihm zwückkehen werde Offiziell
wird Krankheit als Grund der Abwejſenheit angegebin, tatſéch-
lich ſoll eine Eheſcheidung im Bereich der Möglichkeit liegen,

an U

Gerichtsſaal.

8schökkengericht.
Halle, 23. November.

Suff als Milderungsgrund. Der Kandidat der
Pharmagie, Wilhelm Zeh, der ſchon wegen groben Unfugs mit
einer Geldſtrafe von 50 Mark vorbeſtraft iſt, ſchlug in der Nacht
zum 13. Juni in ſchwer betrunkenem Zuſtande eine Fenſter-
ſcheibe im Bratwurſtglöckle entzwei und ſprang dann auf die
Straße hinaus. Hier verübte er ſehr lauten Lärm und rief
nach einem Schutzmann, der ihm den auf die Straße gefallenen
r aufheben ſollte. Der Schutzmann kam, jedoch nur um den

amen des Radaubruders feſtzuſtellen. Als der bezechte Kan-
didat Legitimierung verweigerte, wurde er ſchließlich zur Wache

Auf dem Transport dorthin benahm er ſich ſehr
widerſpenſtig und erging ſich in allerlei beleidigenden Schimpf-
reden. Auch ſchlug er mit ſeiner blutenden Hand, die er ſich

beim Zertrümmern der Scheibe ſtark verletzt hatte, den Be
amtenmehrmalsins Geſicht. Der Geſchkagene wurde
ſo ſehr mit Blut beſudelt, daß er ſich nachträglich ſeinen Mantel
wenden laſſen mußte. Er macht daher noch einen Schadenerſatz-
anſpruch von 15 Mark gegen ſeinen Beleidiger geltend. Auchim Wachtlokal benahm ſt Zeh längere Zeit „wie ein Wüten-

der“. Vor Gericht will er ſich an die damaligen Vorfälle ab-
ſolut nicht mehr erinnern können. Der Amtsanwalt beantragte
gegen ihn wegen Beleidigung, Widerſtandes gegen die Staats-
ewalt und Verübung groben Unfugs Geldſtrafen von insge-ſomt 280 Mark. Das Gericht hielt aber mit Rückſicht auf den

damaligen Zuſtand des Angeklagten eine Geldſtrafe von 120
Mark für ausreichend.

Du ſollſt das Alterehren! Ein Hausbeſitzer in Reide-
burg lebt mit einem 70 bzw. 72 Jahre alten Ehepaar wegen
eines Ackers in Unfrieden. Eines Abends geriet er mit den
alten Leuten in Wortwechſel und ſchalt ſie eine Sekte, mit der
er keinen Umgang mehr haben möge. Die alte Frau äußerte
heute vor Gericht, ſie wiſſe zwar nicht, was das Wort Sekte
eigentlich bedeute; ihrer Meinung nach müſſe aber „ganz was
Schlechtes“ darunter zu verſtehen ſein. Zum Schluß des Strei-
tes ſchlug der Beklagte erſt den Mann und dann die Frau mit
einem Stocke über den Kopf. Das Gericht rügte ſeine Hand-
lungsweiſe als ganz roh, ließ ihn aber mit Rückſicht auf ſein
offenes Geſtändnis und die beiderſeitige Feindſchaft mit einer
Geldſtrafe von 50 Mk. davonkommen.

Strafkammer.
Halle a. S., den 22. November.

Ein öffentliches Vereinsvergnügen. Der Rad-
fahrerklub Friſch auf! in Reinsdorf bei Merſeburg hatte am
8. September ein Vereinsvergnügen mit Tanz und Freiſchießen
veranſtaltet. Das Vergnügen war als öffentliches geplant wor-
den. Da aber der Amtsvorſtand in Wünſchendorf die Erlaub-
nis verſagte, ſo hielt man die Luſtbarkeit in „geſchloſſener Ge-
ſellſchaft“ ab. Sie ſoll aber trotzdem alle Kennzeichen einer
öffentlichen getragen haben. Gegen 150 Einlädungskarten
waren verſchickt worden. Aber auch uneingeladene Gäſte konn
ten am Eingang des Tanzſaales noch Einlaßkarten erſtatten.
Als der Gendarm die Feſtgeſellſchaft zum Räumen des Tanz-ſaales aufforderte, ſollen ſich einzelne Feſtgenoſſen ziemlich
widerſpenſtig gezeigt haben. Auch ſollen im Hofe, um den Be-
amten zu ärgern, ſozialdemokratiſche Lieder angeſtimmt wor-
den ſein. Der Gendarm entfernte ſich ſchließlich, um Blutver-
gießen (7) zu vermeiden. Das Schöffengericht in Lauchſtedthatte den Vereinsvorſitzenden wegen unerlaubter Veranſtal-

tung einer öffentlichen Luſtbarkeit mit einer Geldſtrafe belegt,
den ehe Gaſtwirt dagegen freigeſprochen, da er um
den öffentlichen Charakter der ihm als nichtöffentlich angemel-
deten Vereinsluſtbarkeit nicht a g habe. Gegen die Frei-
ſprechung hatte die Staatsanwaltſchaft, gegen die Geldſtrafe der
Vereinsvorſitzende Berufung eingelegt.J t. Die Strafkammer be-ſtätigte aber das Schöffengerichtsurteil.

Verſammlungsberichte.
Die Bauhilfsarbeiter von Halle hielten am 19. November ihre

regelmäßige Mitgliederverſammlung ab. Neun Kollegen wur-
den aufgenommen. Koll. Metzger ſprach über die Aufgaben der
Gewerkſchaften auf wirtſchaftlichem, kulturellem und ſozialem
Gebiete. Jn vorzüglicher Weiſe wußte Redner die Leiden der
Arbeiter zu ſchildern. Das Ziel der Gewerkſchaften nur ſei es,
dieſe Leiden zu beſeitigen. Deshalb ſei es Pflicht jedes Ar
beiters, veſg Ziel durch an die Organiſationen för-
dern zu helfen. Eine ſcharfe Debatte entſtand über den Aus-
fall der Stadtverordneten wahl. Beſchämenswert ſei es, daß
eine ganze Anzahl der Kollegen ihr Wahlrecht nicht ausgeübt

und ſo den Gegner mit zum Siege verholfen haben.
e

wabl des Vorſtandes, Genehmigung des Vertrags mit dem
Antrag auf Verſchmeizung der hierorts beſtehen A. K. 100. Verjährt erſt in 30 Jahren. Sie müſſen

rner wurde bekannt gegeben, daß im Februar 1908 ein S
urſus über Nationalökonomie ſtattfindet. Diejenigen Kolle

gen, die daran teilnehmen wollen, müſſen dies bei der r
waltung melden. Die aufgenommene Statiſtik über gezahlte
Löhne am 11. und 12. November 1907 ergab folgendes Bild
Von 424 befragten Kollegen erhielten: 1 85 Pf., 8 88 Pf. 2 89
Pfennig, 2 40 Pf., 1 41. Pf., 259 45 Pf., 1 46 Pf., 35 47 Pf.,
5 48 Pf., 2 50 Pf., 74 55 T 8 60 Pf. tundenlohn. Außerdem
arbeiten 85 Kollegen im Akkord. Die unter 45 Pf. arbeitenden
Kollegen waren Invaliden und Unfallrentner. Dies Reſultat
iſt zufriedenſtellend und daraus zu erſehen, daß die Tarifver
träge innegehalten werden. J.

Fabrikarbeiter, Halle. Am 17. November wurde im Burg-
ſchlößchen eine öffentliche Verſammlung abgehalten. Gauleiter
Großmann ſprach über die Unternehmergewinne in der Papier
und chemiſchen Jnduſtrie, Einleitend er aus, ihm ſei
mitgeteilt worden, daß die Arbeiter auf eranlaſſung der Di
rektion ihre Nachtſchicht wegen angeblichen Eintreten des Froſtes
ſchon 144 Uhr antreten mußten. Der wirkliche Grund wird
wohl geweſen ſein, die Arbeiter vom Beſuch der Verſammlung
fernzuhalten.

Jn den Papierfabriken werden gegenwärtig über 100 000 Art Ag nechen der Arbeiter heraus-beiter beſchäftigt. Der aus den chen der Arbe
geſchundene Mehrwert fließt den Aktionären in Rieſenſummen
in Form von Dividenden und Tantiemen zu. Auf 1000 Mark
eingezahltes Aktienkapital haben dieſelben 176 Mark an Zinſen
wieder zurück erhalten. Größtenteils ſei es auch der Bedürfnis-
loſigkeit der Arbeiter zuzuſchreiben, daß ſie ſo ſchlecht entlohnt
werden. Jnfolge der niedrigen Löhne und langen Arbeitszeit
ſei es erklärlich, daß die Unfallgefahr eine ſehr hohe iſt und
dadurch der Arbeiter ſein letztes Gut, die Arbeitskraft, verliert,
ſein Leben und ſeine Schaffensfreudigkeit beeinträchtigt und
ſein Lebensglück zerſtört wird. Der Lohn eines Vollarbeiters
betrug im Jahre 1906 797 Mk., pro Woche 15,32 Mk. Trotz
dieſer traurigen Tatſache haben die Unternehmer einen Schutz
verband „gegen die unberechtigten Forderungen der Arbeiter
gegründet. Jn der chemiſchen Jnduſtrie ſind die Gewinne
noch weit höher; es werden hier bis über 33 Prozent Dividende
an die Aktionäre verteilt. Die Löhne ſind etwas höher als in
den Papierfabriken, aber auch die Arbeiten geſundheitsgefähr-
licher. Die meiſten Arbeiter werden jährlich ein und mehrere
Male von einer Krankheit befallen. Die Unfallgefahr iſt eine
ſehr hohe, kommen doch auf 1000 Arbeiter 59 Unfälle. Die
Krankbeiten werden oft auch auf die Familienglieder über-
tragen. Für Gewerbekrankheiten wird keine Rente gezahlt.
Das ſind Zuſtände, welche für die Arbeiter ſehr ungünſtig ind.
Ebenſogut wie das Eigentum gegen Diebſtahl, ſo müßte au die
Arbeitskraft gegen Ausbeutung geſchützt ſein.

Zur Erringung von beſſeren Lohn und Arbeitsbedingungen
iſt den Arbeitern durch S 152 der Gewerbeordnung eine Waffe
gegeben. Von dieſer Waffe muß von jedem Arbeiter ausgiebi-
ger Gebrauch gemacht werden. Auch die Arbeiterfrauen müſſen
die Männer anfeuern, denn ihnen und der Familie kommt zu
gute, was der Arbeiter mit Hilfe ſeiner Berufsorganiſation an
Verbeſſerungen, Lohnerhöhungen uſw. erzielt.

Jn der Diskuſſion wurde angeregt, für die ausländiſchen
Arbeiter in ihrer Sprache Flugſchriften zu verbreiten, um dieſe
Arbeiter der Organiſation zuzuführen.

Von einem zweiten Redner wurde die Maßnahme der Be-
triebsleitung von der Ammendorfer Papierfabrik nochmals in
das rechte Licht gerückt und zum flammenden Proteſt für das
allgemeine, gleiche und geheime Wahlrecht zum preußiſchen
Landtage in den kommenden Tagen aufgefordert, das Gehörte
zu beherzigen, den Arbeitenden zu übermitteln, die bürger-
lichen Blätter aus den Arbeiterwohnungen zu verbannen und
dafür das Volksblatt zu abonnieren. W. R.

Zeitz Generalverſammlung der Ortskrankenkaſſe
der Tiſchler und vereinigte Kaſſen. Die Generalverſamm-
lung, welche von nur s Vertretern der Arbeitgeber und 70 der
Arbeitnehmer beſucht war, fand in der Steinſchänke ſtatt. Auf
der Tagesordnung ſtand die Wahl der Jahresreviſoren, Neu

Kaſſenboten.
den Krankenkaſſen, Geſchäftliches.

Gewählt wurden die Herren Arbeitgeber Köhler und Beer,
Arbeitnehmer Sieler, Jädicke, Rolle, Krugmann. Zu Jahres-
reviſoren wurden die Herren Arno Schneider, Willecke und Ju-
dersleben beſtimmt. Zu Punkt 3 verlas der Vorſitzende den
mit dem Kaſſenboten Singer abgeſchloſſenen Vertrag. Aus
dieſem geht unter anderm herdor, daß ein Jahresgehalt von
600 Mark mit einer jährlichen Steigerung um 30 Mark bis zum
Höchſtgehalt von 900 Mark gezahlt werden ſoll. Ein hierzu ge-
ſtellter Antrag, die Steigerung anſtatt 30 Mark bis 50 Mark be-
tragen zu laſſen, wurde nach längerer eingehender Debatte, in
welcher hervorgehoben wurde, daß das zu zahlende Gehalt nicht
als Vollgehalt zu betrachten ſei, da die Kaſſenbotenſtelle nur
als Nebenbeſchäftigung anzuſehen ſei, angenommen.

Ueber einen im Vertrag enthaltenen Paſſus, daß der Kaſſen
bote in die zu vereinigenden Kaſſen mit übernommen werden
ſoll, entſpinnt ſich eine längere Ausſprache. Der Vertrag wird
ſchließlich in der oben angedeuteten Form angenommen.

Zu Punkt 4: Antrag auf Verſchmelzung der hier beſtehenden
Kaſſen, wurden die Gründe angeführt, warum die früher ange
bahnten Verſchmelzungsverſuche geſcheitert find. Es wurde da
beſonders betont, daß ſich die ſtädtiſche Behörde das Beſtäti-
gungsrecht über den erſten Kaſſenbeamten vorbehalten wollte,
dieſes hatten die Vorſtandsmitglieder als einen Eingriff in die
Selbſtverwaltung der Kaſſen erblickt und deshalb von der Ver-
ſchmelzung damals abgeſehen, heute ſprechen ſich aber alle
Debatteredner für baldige Verſchmelzung aus. Der
diesbezügliche Antrag wurde auch einſtimmig angenommen.

Jm Geſchäftlichen werden noch eine Anzahl Geſuche und An
träge, welche von ſeiten des Krankenkaſſenverbandes geſtellt
worden ſind, bekannt gegeben.

Ein Antrag an die Landes-Verſicherungsanſtalt um eine Bei-
hilfe zur Errichtung einer Walderholungsſtätte, wurde
trotz des ungeheuren Vermögens von faſt 70 Millionen Mark
wegen Mangel an Mitteln (1!) abgelehnt. Ein Antrag an die
Bahnverwaltung, den in Wetterzeube untergebrachten Kranken
eine Fahrgeldermäßigung zu gewähren, wurde abgelehnt,
dagegen wurden Monatsfahrkarten bewilligt.

An die Forſtverwaltungen von Zeitz und Droyßig geſtellte
Anträge um Ueberlaſſung von Gelände zur Errichtung eines
Erholungsheimes wurden abgewieſen. Selbſt zum An-
bringen von Hängenrratten im Zeitzer Forſt muß die Erlaubnis
des Forſtmeiſters eingeholt werden.

Der Brückenverwaltung in Wetterzeude war ein Antrag auf
Ermäßigung des Brückengelbes für die Kranken zugegangen,
auch dieſer wurde ſtrikte abgelehnt.

Ein Geſuch an die Landesverſicherungsanſtalt um Zahlung
des Krankengeldes für die mit Schonung aus einer Heilſtätte
Entlaſſenen wurde abgelehnt. So ſehen wir in allen den
angeführten Punkten, daß die Kaſſen nur auf ſich ſelbſt ange
wieſen ſind und von keiner anderen Seite auch nur das ge-
ringſte zu erwarten iſt.

Vom hieſigen Krankenkaſſenverband war noch die Frage be-
handelt worden, ob es nicht beſſer ſei, ein gemeinſchaftliches
Kaſſenlokal zu ſchaffen, es ſtellten ſich dem aber Hinderniſſe
entgegen, trotzdem das Bedürfnis vorliegt, bleibt es beim alten

Weiter wurde vom Verband beſchloſſen, daß erwerbsloſe,weibliche Perſonen nur in der Kaſſe Aufnahme ſinden können,

welcher der Mann als Pflichtmitglied angehört.
Beſchwerden der Mitglieder über die Aerzte ſind an die

Krankenkaſſenverwaltungen zu richten und nicht in öffentlicher
Verſammlung vorzubringen.

Einige Anfragen werden beantwortet und finden dadurch ihre
Erledigung. Hierauf tritt 3412 Uhr Schluß der anregend ver
laufenen Verſammlung ein. Der Jahresbericht wird den Ver
tretern ſpäter gedruckt zugehen. (21. 11.) G. H.

Welevhenſhet Sdezaldienf des vollsvlattes J

rlin, 23. November. Jn der heutigen Vormittagsſitzungn Parteitages erſtattete Genoſſe Rech sanwalt
Haaſe Bericht über die Beſchlüſſe der Kommiſſion, die das
Landesſtatut Preußen zu beraten hatte. Die Kommiſſion
erſuchte den Antrag Arons-Löbe abzulehnen, da derfelbe zu
einer Dezentraliſation und zu Mißhelligkeiten führen werde.
Genoſſe Arons bittet um Annahme ſeines Antrages und
verlangt namentliche Abſtimmung über denſelben.

Stuttgart, 23. November. Der frühere demokratiſche
Reſchstagsabgeordnete Rechtsanwalt Friedrich Haußmann iſt
geſtorben.

Wien, 23. November. Der öſtreichiſch- ungariſche Muſiker-
verband drohte mit dem Streike, wenn die Konkurrenz der
Militärkapellen gegenüber den Zivilkapellen nicht eingeſtellt
wird.

London, 23. November. Jn Leeds kam es zu ſtürmiſchen
Kundgebungen der Frauenrechtlerinnen. Eine Verſammlung,
in der der Miniſter des Jnnern reden ſollte, wurde von den
Frauenrechtlerinnen geſprengt

Setzte Nachrichten.
Berlin, 23. November. Die ſozialdemokratiſche

Fraktion des Reichstages hielt geſtern eine Sitzung ah,
in welcher beſchloſſen wurde, zwei Jnterpellationen im
Reichstage einzubringen. Die eine betrifft die hohen Lebens-
mittelpreiſe, die andere die Steigerung der Kohlenpreiſe.
Die Lebensmitte Interpellation werden die Genoſſen Scheide
mann und Eichhorn, die Kohlenpreisſteigerung Molkenbuhr
und Hus begründen. Als Etatsredner werden Bebel und,
nachdem Singer gebeten hat, von ſeiner Perſon diesmal Ab-
ſtand zu nehmen David fungieren. Einige neue Anträge
werden von der ſozialdemokratiſchen Fraktion eingebracht wer
den. Einer betrifft den Schutz der Hüttenarbeiter in a auf
ihre Penſionskaſſenanſprüche, einer verlangt ein Eingreifen egen
die direkt zur Gewohnheit ausgearteten unterirdiſche Beſchäfti
gung von Kindern unter 16 Jahren, und ein Antrag verlangt
die Aufhebung der Fahrkartenſteuer.

Jn der Strafſache gegen Maximilian Harden hat nun
mehr das Landgericht J auf Antrag des Staatsanwalts be
ſchloſſen, die Strafanzeige wegen Beleidigung des früheren
Stadtkommandanten von Berlin, Grafen Kuno Moltke, gemäß
der 88 185 und 186 des Strafgeſetzbuchs einzuleiten. Die
Strafkammer wird ſich demzufolge als erſte Jnſtanz in der
Beſetzung von fünf Richtern in der nächſten Zeit mit der
Sache zu befaſſen haben.

Hamburg, 23 November. Die Staatsanwaltſchaft von
Altona verfügte die Verhaftung des Kommerzienrats Möller,
des Jnhabers der mit acht Millionen Paſſiven inſolvent ge
wordenen Firma Wachsbleiche, wegen Berdachts betrügeriſchen
Bankerotts.

Aachen, 23 November. Jnfolge ſtarken Nebels wurden
auf dem Bahnhofe Maſtrich zwei Poſtbeamte, die zur
Empfangnahme der Poſtſachen eines einlaufenden Zuges das
Geleiſe uüberſchritten, von der Maſchine erfaßt und gerötet.

Brieſſaſten der Redaktion.
P. Sch. Wenn nichts ausgemacht, richtet ſich die Kündi

gung nach der Mietszahlung.
Zeitz. Ja, da Rheinland auch zu Preußen gehört.

alſo zahlen

Gersammlungs-Fnzeiger.
Jn vorliegender Nummer werden folgende Verſammlungen

bekannt gegeben
Halle. Proteſtverſammlungen, Dienstag 26. November.

Arbeiterbildungsverein, Sonntag, 24. November.
Konſumverein, Mittwoch, 27. November.

Döllnitz. Konſumverein, Sonntag, 24. November.
Delitzſch- Bitterfeld. Proteſtverſammlungen,

Dienstag, 26. November.
Eilenburg. Proteſtverſamml., Dienstag, 26. November.
Prettin. Konſumverein, Sonntag, 1. Dezember.
Gleſien. Sozdem. Verein, Sonntag, 24. November.
Großtreben. Konſumverein, Sonntag, 1. Dezember.
Bockwitz. Maſchiniſten u. Heizer, Sonntag, 24. November.

Proteſtverſammlung, Dienstag, 26. November.ei tz. Die angerhauſen. Proteſtverſammlung, Dienstag,
24. November.

Bestimmungen
über die Benutzung der Bibliothek des Sozialdemog
kratiſchen Vereins für Halle und den Saal-

kreis.
Die Bibliothek ſteht jedem Mitglied des Sozialdemokrati

ſchen Vereins für Halle und den Saalkreis nach Vorlegung
des Mitgliedsbuches unter folgenden Bedingungen unent-
geltlich zur Verfügung:

Entliehene Bücher dürfen bei einem Umfange von ca. 100
Druckſeiten nicht länger als 3 Wochen, ſolche von größerem
Umfange nicht länger als 6 Wochen behalten werden.

2.

Mitglieder, welche die oben feſtgeſetzte Friſt überſchreiten,haben für jede weitere Woche 5 r Wedel gehe zu
entrichten. Weigert ſich ein Mitglied, dieſe Gebühr zu zahlen,
verliert er das Anrecht auf Benutzung der Bibliothek.

3

Die Ausgabe und Annahme von Büchern erfolgt
jeden Sonntag von 10 bis 12 Uhr mittags und bis auf
weiteres Mittwoch, abends von S bis S Uhr.

Ebenſo werden vor und nach den im Vereinslokal (Volks
park) ſtattfindenden Verſammlungen Bücher ausgegeben.

4

Der Leſer iſt für den guten Zuſtand des entliehenen Buches
verantwortlich. Bei etwaigem Verlieren hat er das Buch zu
zrfetzen.

Der Borſtand.

Verantwortlicher Redakteur: Walter Leopoldt in Halle.

FVetteiSekretariat ſit Hale und den Sealreis

Harz 42/43, Hof, 2 Trevpen.
Geöffnet Dienstag und Donnerstag früh voun9--1 Uhr

nachmittags von 4--8 Uhr
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Kribkaoren,

Jagdwoston

kauft man gut u. preiswert
im Spezlal Geschäft von

Gebr.

X
r Incen In Steinnen30.

Mitol.d. Rab.-Spar-Verelns.

Emofehle mein großes Lager in:
Herren-, Burschen- u.

Knaben Anzüeen,
Arbeiter Cargeroben

II Winterloppen,
allerHüte und Hützen r

Wäsche, Krawatten
und Handſchuhe

zu den denkbar billigſten Preiſen
Degenkolhe, veraatinans

Stedten.

IRe en uit
Wochonsehrift

der dentsck. Sozialdemokratie.
Es sollte niemand versäumen,

auf Die Nene Zeit zu abon-
nieren,

rn an ent3.25Ff. Linzel-Nummer25Ff.
Bestellungen nehmen entgegen

alle Austräger und die
Volks Buchhanädlung,

ars 42/43.
T„J„-VZTTTCC-CäöZ

D. Reparaturen

unbedingt
zu vwerlässig,

T

I

unter Garantie
Preisangabe vorh
Neue Feder 1 Mk.F p Uhrmaeher,

Stelnweg 1.

Zur Aufklärung

M. Schmeißers SaucenWürfel
dient nicht, wie vielfach irrtüm
lich angenommen wird, alse oder Verbeſſerung für fe
Saucen, zur ur ſprüng-
lichen Her tellung derſelben ohne
irgend welche weitere utat.

General-DepotM. E. Schaarschmidt. Tel. 709.

W Ueberall zu haben W
Schuhwaren!

empfiehlt von den einfachſten bis
u en eleganteſten zu e
reiſ. H. Wolf. Schuhmachermſtr.r 13. Daſelbſt große
uswahl in getr. Schuhen und

Stiefeln. Gummiſchuhe werd. gut
repar., Sohlen u. Abſätze werd. in
1 Sid. geliefert. Gewalkte Filz-
ſchuhe m. dazw. gelegt. Lederſoble
für Dachdecker. Halb und Lang-
ſtiefel in großer Auswahl.

Roßſleiſch.

Dieſe Woche prima fette Ware.
Alles andere wie bekannt. Nur bei

Max hHitzschke,
Kleine Ulrichstr. 29.

Fchaffnerfilzstietel,
getragen, gut erhalten, große
Auswahl, verkauft villigJ. Stormlient, Alter Markt ü.

um definitiv damit zu räumen,m unter (le Bälfte Ces regulären Gertes zum T

eſten biliges Angebot
Nächste Woche, bis 30. Hovember dauernd, Kommen grosse Posten

eiclen- Kleiclerstoffe
nur gute, solide

Qualitäten,Kleidergtoffe,Zirka

Tuche, Chevlots, Satins, Mousseline etc.
früher 5.50 bis 1.10 jetzt 2.50 bis

5000 Atr. 60.
für Kleider
u. Blusen,

Seſdengtoffe u. Sammete

schwarz, weiss und farbig, Damaste und glatte Soeide,
früher 6.50 bis 1.50 jetzt 3.50 bis

90 P

Brautpagren I8t ohlee Offerte hesoncders zu empfehlen.

Paul per Halle 3.5.
J VIriehstrasse 13 15.

rbeiter-Zildungsverein zu alle a. S.

Sonntag d. 24. Nov. (Totenſonntag) abends 8 Uhr,
Einlaf 7 Uhr, im großen Saale des Volkspark,

Wiasensehaftl. Vortrag
Thema: Gott und Teufel im 20. Jahrhundert.
h Herr Ledderer, Nürnberg. Gäſte,durch tglieder per Karte eingeführt: Entree10 Be Mitglieder nur gegen Vorzeigung des

Buches frei.
25. November abends 8 u Vorſtandsfſitzung.

vorzügliche wa
Sonntag früh:

Triumph- Kutomat
am Leipziger Turm

empfiehlt bei der eingetretenen kalten Jahreszeit

rme Getränke.
Hühner u. Svargelſuppe.

27. November abends 9 Uhr im „Volkspark“ Sitzung der x
Frauen Abteilung: Referent: Herr Siedersieben.

Lettin Frauen -Nöti Verſammlung am 1. Dez. abends br

in der „Erholung D. Vorst.
kanarlenzdehter- deren alle Cleblehenctein

veranſta tet am 23., 5. November 1907im Weirier al Tee diesjährige
I1. o &e Kanarlen-Ausctellung S

e FTpen mit Exoten, t.
und Nefſter, ſowie Waffen, Raritäten, Sämereien und
Hilfsmittel zur Kanarienzucht.

e
r III

en a aPhonographen
Grammophone

in bester, billigster Auswahl.

Grösstes Lager am Platze
Neu eingetroffen: 1000 Wakzen 1000 Platten
Kivert Koffmann, am Riebeckplatz.

J

d

S a IIIJeder 100. Beſucher erhält einen Kanarienhahn gratis.
e

W Eintritt mit Führer 40 Pfg.

Müller und Schulze ſteh'n
vorm Laden.

Müller will ſeiner Fran was
in die Wirtſchaft kaufen.

Schutze K n eeofſte denn
ein KMüller: Ich et allens bei

TSemme
Lisenhandlung

Delltzscherstr. 11.
Da kriegſte noch e x Weih-
nachtsgeſchenk vor Deine Frau
und Deine Kleenen.

jKemung! Zeitz.
Ripssofas 35 M.
Bettstellen mit Hawatten 25
ganze Ausſtattung ſehr billig

und ſolid, empfiehlt

Curt Hartig,
GBrühl 15, gegenüb. d. Brühl- Apoth.

Velssenlels Cenfahal
Zu meinem am Montag d25. Novemb. von nachm. 5. u

ab ſtattfindenden

Kirmesschmaus
verbunden m. Kaffeekränzchen u.

lch kaufte aus einer grossen Fabrik des
Kheinlandes ganz enorm billig

90o Stück Schlufcecken

weiss und farbig
die ich zu ausserordentlich billigen Preisen

verkaufe.

Heine Ahlakäechen J
vollständig lang u. breit

farbige Schlafdechen

Tanz, erlaube hiermit höflichſt

ſt helle unddunkle Muster.

einzuladen u. bitte um zahlreiches

prachtvolle

t Hanehnednn e 3
etwas ganz vorzügliches C

Erſcheinen. Otto Kloppe-
T ſcheömiclke, gesEin großer Poſten echter Pelz

ſtolas in allen Pelzarten wird

am Leipziger Turm.
gelegentlich zu außergewöhnlich
billigen Preiſen verkauft.

Haekebornstr. 4 a. II,
nächſte Nähe des Marktes.

NB. W Nur diesjährige
Neuheiten.

Mitztird des Rabatt Spuarvereins,

III
Schaumgold

Schaumsilber
Cameiita

i Pafeten 2 P
Bunte Papiere,
Bunte Lichte,
Preis pro Paket 30 Pf.

empfiehlt
Die Bolksbuchhandlung

Harz 4243.

Das Dogma von der
Vaterlandsllehe

und

Das Völkerrecht.
Preis 10 Pfg.

We klärt man le
Kinder auf

über rellgiöse Dinge?
Von E. Wolfsdorf.

Preis 10 Pfg.
Zu beziehen durch die

Volksbuchhandlung,
Halle a. S., Harz 42/43.
Anſichts- Poſtkarten empfiehlt

Volksbuchhandl., Harz 42/43.

und Höhnſtedt).

Wunelm Flvcher.

Aberglaube
aller Zeiten.

Die G t J sn de Feufels

and: 3Die Geſchichte der Suhlteufel a
und Dämonen.Mit drei Tafeln.

3. Band:Dämoniſche Mittelweſen,

Vampir und Werwolf (in Ge
ſchichte und Sage.)
Mit drei Tafeln.

Band:Die Ge chichte dg Teufels-

bündnifſe, der Beſeſſenheit
des Hexenſabbaths und der

Sgtansanbetung.

Mit p.Der verbrecher tſche Aber-

glaube und die Satansmeſſen
im 17. Jahrhundert.

Mit drei Tafeln.
à Band 60 Pfennig.

Zu beziehen durch die
Die Volkshuchhandlung,

Harz 42/43.

Guott?
Gottglaube oder Atheisnus.

Von J. Stern
W Preis 20 Pfg.

Volksbuchhandlung.

Standesamtliche Nachrichten.

Halle Süd, Steinweg 2, 22. Nov.
Aufgeboten: Arbeiter Peters

und Emma Schröder (Wörm-
litzerſtraße 106). Handelsmann
Schmidt und Alma Nehring
(Saalberg 149. Landwirt Beßler
und Emma Marnitz Nietleben

Geſchirrführer
Klaus u. Klara Elſchner. (Bedra).

Beboren: LokomotivHilfs
heizer Höhndorf S. (Bruckdorfer
ſtraße 5). Gärtner Selter S.
(Klinik). Arbeiter Weichſelbaumer
S. (Steg 10). Arbeiter Heß er
S. irtenſtraße 13). Tiſchl r
König T. (Ludwigſtraße 10).
Arbeiter Frohne T. (Ludwig
ſtraße 41). Schriftſetzer Selcge
T. (Albert Schmidtſtraße 10).

Jäntich S. (Pfänner-

S Konditor Scope3 Mon. (Landwehrſtr 20).Fuwelier u. Goldarbeiter Wi ſe

aus Eisleben, 41 J. Bauuntern.
Blatt S.,7 J. (Bernhardyſtr. 41).
Arbeiter M ſchur, 61 J. Merſe
burgerſtr. 110). Lokomotivführ.
Dommer Ehefr. Jda, geb. Ar nold,
57 J. (Dzondiſtr. 3).
Halle-Nord, Burgſtr. 38, 22. Nov.

Aufgeboten: Keſſelſchmied
emg und Helene Zwarg

iedrichſtraße 36).re r

v

Grüning T. (Am 202).
Geſchirrführer (Advokatenweg 13). S Peter
Sohn Schillerſtr. 27). aurer
Preißer Tochter 12).Geſtorben Arbeiters Koch
Zwillinge, 5 Mon. (Gr. Brun
nenſtr. 85 Lademeiſter Peter,
29 J. (Sagisdorferftr. 9. Pri
vatmann Wolf, 81 J. (Henriettenſtraße 12). Hilfswagenwärters
Schröder T., 9 Mon. (Saal-
werderſtr. 15). Penſ. Lokomotin
führer Heſſe, 63 J. (Schillex
ſtraße 37).

Am 20. November 1907
entſchlief nach langem Leiden
r treuer Genoſſe und

ollege

Fritz Bloscfeld
im 24. Lebengjahre.

Ehre ſeinem Andenken!
Die Beerdigung findet

Sonntag nachmittag von der
Leichenhalle aus ſtatt.

Die fort
des Sozialdemokrat. Vereins
Artern u. des Deutschen Metall-
arbeiterverhandes, Zahlstelle

Artern.

Danmla?
Zurückgekehrt vom Grabe

unſerer lieben Tochter Helene
ſagen wir allen, welche ihren
Sarg mit Blumen ſchmückten,
unſern herzlichſten Dank. Dank
ihren werten Paten für daschöne Sterbekleid und den h

rägern, welche ſie zur lex ten
Ruhe geleiteten. tFalkenhain, d. 21. Nov. 1907.

Hermann Weber u. Fran
nebst Kinder



Ammendorf.
Große VPoſten:

Winter Ueberzieher, Paletots,
Joppen, Anzüge, Hoſen

aus neueſten, beſten Stoffen,f. Männer, Burſchen, Knaben.

Strickweſten, Unterhoſen
Speunters, Normalhemden,

Hautjacken für Herren und
amen, Unterjacken.

Damen- u. Kinder- Garderobe
Schürzen, Kinder-Kleider, J

Viädchen Wefſten.

Schuh u. Stiefelwaren, Filz-Schuhwaren, Pantoffeln
große Nuswahl,
Sorten für Männer, Damen

und Kinder.
Schaftſtiefel mit Kropp, mit

Nägel und Eiſen, la Ware
Stiefeletten in Zug, Schnür-,
rieſige Auswahl, nur reelle

Qualitäten.
Bettfedern, Betten, Bettzenge,
Jnletts, Barchente, Kleider-

ſtoffe alle Arten Schnittwaren.
Reſter, Gardinen, Teppiche,
Läufer, Decken, Wollwaren,

Korſetts jeder Art.
Sehnnelderei- Artikel.

SHüte, Mützen, Handſchuße,Strümpfe chirme, Spazier
ſtöcke, Ruckſäcke, Schlipſe uſw.

neueſter Art.

Gröscte Auswanl!
J ärorzer mvatr, einer Nutren!

biliige, über feste Preise
Ausgabe von Rabattmarken

als Mitglied de Rabatt-Spar-
erein Halle.

S. Naerker,
wenn Ammondork e f

Vogelſuttet
täglich un ſtaubßfreie

Ware.

nur beſte I

We
Schmeerstrasse

Ungekleidete Puppen
Waltershänſener Punppen

Qualitäten, eingekleidetWeltberühmte Q

Bälge
Pe rüchken, das Neueſte in Friſuren

z

Puppenarme
Pnuppen z. Selbſtanziehen
Köpfe in Bisknuit und unzerbrechlich

Porzellan Kinder-, Esv- und Kaffeerervlce
zur Hälfte des regulären Preiſes.

Chriästbhanimnmschmuelic;
Schaukelpferdle? geg von 22 Mt. bis L Pf.
Puppenwagen Prinzeß d Svotvreiſen.

Da obige Waren zu meinen Preiſen nie wieder nachlieferbar ſind, empfehle,
den Bedarf umgehend zu decken.

S h e c S

J r
Eeh Fin in der Lage, durch perſönlichen Einkauf größter Gelegenheitskäufe

für Halle noch nie dageweſen
in bezug auf Auswahl, Qualität und Spottpreiſen in

JPfewaren für da Veitnachwvtet

zu bieten und empfehle als kleinen Teil meines Lagers

Gekleidete Puppen

von 15 Mark bis 225 Pf.

mit Chenilien über- Sſponn., Kart. gen Pf.

e a e.

von 15 Mk bis S Pf.

von 175 bis 5 Pf.

von 5 Mk. bis 10 Pf.

von 150 bis 25 Pf.

von 65 bis 10 Pf.

im Karton wwkomplett 75 Pf.

von S v bis 10 v.

ſten in Regen
Rob. Franzfſtraße 1 b.

Sonnabend d. 23. Nov. ab. 9 Uhr

Preis Skaten,
Es ladet ergebenſt ein C. Güttler.
Ein Vereinszimmer zu vergeben.

2 J. Stewnlſcht,

Ofemohre und Kanomendöfen

grotze Auswahl, verkauft billig
ter Markt il,

1946.

Liebe Mama
bitte beftelle mir eine Puppen-
perücke aus echten Menſchen-
haar, an der ich nach
luſt kämmen und friſieren kann,
aber nur aus d. Puppenklinik von

Albin Rothe
Hohenmölsen, Mittebt. 4.

bewährtes Migchkutter Auf
für Stieglitze, Zelslge, Hänflinge,
Finken, Papagelen, Kreuzschnabel,
Dompfaffen, Wellensittiche, Exot.
SWeſtes Aniverſalfutter für alſe

Weichfreſſer als:
8Stare, Amseln, Drosseln ete.

Bergmann's Singfutter
für Kanarienvögel.

Anerkannt beſtes Kangrienfutter!
Kwlche Vogelfutterzorten

in nur erſter Qualität.
Mehlwürmer, Pogelbiskuit,
Hundekuchen, Pogelſand etc.

Moritz Bergmann,
Samenhandlung,

20 Markt 20.
III

)boldwaren

am billigſten bei

Aueust Hechel,
Steinwex 46/47.

iann Nietleben u. Im
Sprechmasch., Musikinstr.,nähnach, Uhren, eiten uſw.

hilligſt in allen Preislagen
Konzert Platten ſowie RNadeln

in großer Ausw. ſtets vorrätig.
Auf Wunſch r Teilzahlung!

öge, ietleben,Spez.-Vertr.
Heideſtraße 2

Auch Sie
erh. geg. Einſendg. v nur 2 Mk.
(aulch i. Briefm.) d geſ. geſch. Uni
verſalLötapparat m vollſt. Zu
behör franko d. Rahe, Leipzig t
Stötter itz. Arnoldſtr.16. Proſp. fr. j

Verlag und ſür die Jnſerat

S e J Abzahlungs Geschätt

Anzüge

Anzahlung 3 Mk.

paletots
Anzahlung 3 Mk.

kauft man gut und

Jeder
7 bekommt

Kredit?Die Abzahblg. können

Sie selbst bestimmen,

Werkzeuge e, Cisenwaren

in nur gut. Qualität empfiehltFanl Schneider a

abmaschinen- Reparaturen

in und außer Tr Hauſe
billigWilh. Mit ln zu.

in dem als
reell und eounlant

bekannten

Von

Halle a. S.,
Grosse Ulrichstrasse

Nr. 20. I.
Filialen in

Zeltz, Messerschmidtstr. 61.
Welssenfels, Klosterst. 17.

Stassfurt:
Bodebrücke 2.

wöchentlich schon
von 1 M.

an.

e

erantwort! ich:

keh kragen
kür Damen

Anzahlung 3 B.
Damen-Jackoetts,
Damen-Kragen,
Kinder-Näntel.

l uAuguſt Gro k. Drug der Halleſchen Genoſfenſchafts Buchdreſkerei (E. G. m. d. H.). Halle a. S,

in

T

e We e

Wo kaufen Sie
h am besten

Möbel
ganze Einrichtungen.

um Weſhnachtsfest:

Paneelbretter,
Serviertische,

luthertische.

Gardinen,

Teppiche,
feder-Betten,

Schuhe,
Stietfel.

I

L Seltener Gelegenheitskau.

zirka 500 Winter -Ueberzieher,
nur prima prima Sachen, wie ſolche nur nach Maß zu Pu haden
ſind, zum Teil mit ſchwerem Atlas ganz abgefüttert,Gelegenheit eingekauft und gebe dieſelben, ſie Vorrat reicht, mit

2 II.ab. Verſäume niemand, von dieſer günſtigen Offerte

Glanzbilder:

We 1.90
W ladet 5.90

Photographisches Atelier

Samson &(o.
butzhane 910 Halle d. S.

Preise für

Vergrösserungen
auch nach älteren Bildern, in vorzäglicher Ausführungsehr preiswort.

e Vir bitten unsere Ausstellung Post-
strasse 9/10 zu beachten.

Semi- u, eohto Emaille-Broschen u. -Nadeln
sehr billig.

Sperialtät: Gruppen u. Vereinsaufnahmen

Woch 8-7 UhCeöfknet an Sonne 20pr

S Weihnachts Aufträge
ſ erbitten uns baldigst.

Mattbilder:

ten 3.00
W labinet 8.00

Gebrauch zu machen.

Otto h.36 obere LeipzigerſtraßeD. Bitte mein Schaufenſter zu beachten. S

be als

Stut- Thenter Halle
VDirektion: Hofrat M. Richards.
Sonntag den 24. November:
69. Ab. Vorſtellung. 1. Viertel.

Umtauſchkarten ungültig.
Mit verſtärktem Orcheſter.

Siegfried.
Handlung in 3 Aufzügen

von Rich Wagner.
2. Tag aus der Trilogie:Der Ring des Ribelungen.

Anfang 6 Uhr:
Montag den 25. November:
70. Ab.- Vorſtellung. 2, Viertel.

Umtauſchkarten gültig.

Novität! Novität!Zum 2. Male:Der Wasunger Krieg
J Hiſtoriſche Komödie in 5 Alten

von Anton Ohorn.

Apold- Treete.A tion: Gustar Pollor.

Das diesmalige
SexgafdnrProgrannn

dürfte ſo leicht nicht wieder
geboten werden!

Man Sprieht überall

8 Kaufmann's,

„Die goldene Sva“,
„Bolz er Miwikerhund,

3 Wittington.
Man

/aofnt

Tränen
über Lemoine

in der tolzen Burleske
„En 20Rbnger Sang

Kalsersdle.
moderne knemetograpyn.

Der Zirkus
im Bilck.

heute, Sonnabend abend,

ar. Elte-börvtellune

Anfang 8/4, Ende gegen 11Ahr.
Mit vollſt. neuem Programm.
Sonntag keine Vorſtellung.
Montag abend v. 88 -11 Uhr
Eine Rabaret-Vorgtellung

nur für Erwachſene,
Damen und Herren.

Humor. Laune. Uebermut.
Wion. Poris. BReviim.

Entreepreiſe:
Pint So V Mk., r

a atz2. V ad Big 3. e
extl. Billetſteuer.

S

llliger
Sonntag.

EKintrittspre.je:
Erwachſ. 30 Pf., Kinder 20 Pf.

Alle Sorten Felle
kaufen
behr. Panglowin Leder-Fabrik,

Fischerplan L.
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Fr. 275. Halle a. S., Sonntag den 24. November 1907. 18. Jahrg.

An die Parteigenoſſen!
Die Preß kommiſſion hat ſich konſtituiert; als Vor

ſitzender iſt
Genoſſe Wilh. Mehlgarten, Ludw. Wuchererſtraße 23,
gewählt worden.

Alle Beſchwerden über die Redaktion, Verlag ſowie
über die Volksbuchhandlung ſind an denſelben zu richten.

Die Prefßkommiſſion.

Deutſeher Reichstag.
55. Sitzung. Freitag, den 22. November, nachmittags 2 Uhr

Am Bundesratstiſche: Freiherr von Stengel, von
Bethmann-Hollweg. Präſident Graf Stollberg

eröffnet die Sitzung und übermiitelt den Dank des Großher-
e von Baden für das Beileid des Reichstages beim Tode
ſeines Vaters Das Haus ehrt das Andenken der ſeit der

Sommer Seſſion verſtorbenen Mitglieder Nißler (konſ.)
und Dasbach (Zentrum) durch Erheben von den Sitzen.

Auf der Tagesordnung ſtehen Berichte der Kommiſ-
ſionen über Petitionen. Beim Bericht über die Peti-
tion betreffend Sozialreform im Handelsge-
werbe nimmt das Wort

Abg. Molkenbuhr (Soz.): Wenn die Kaufleute in
ihrer Petition die Erfüllung der Verheißungen der Kaiſer-
lichen Botſchaft vom 17. November 1881 wünſchen, ſo iſt es
ja richtig, daß dieſe Verheißungen bis jetzt noch nicht er-
füllt ſind. Die dort verheißene Sozialpolitik iſt aber keine
andere als die, welch die Sozialdemokraten bereits im Jahre
1867 in dem von Herrn von Schweitzer vorgelegten Geſetz
u forderten. Heute erkennen auch die anderen Parteien
dieſe Forderungen als berechtigt an, die ſie dama s ablehn
ten. Weiter aber muß man doch fragen, welche Verheißungen
der Botſchaft die Kaufleue erfülli haben wollen. Die Bot-
ſchaft verhieß unter anderem zweijähr ge Budget Perioden
das Tabakmonopol, eine hohe Getränkſteuer. Jch gehe wohl
nicht fehl, wenn ich annehme, daß es ſich bei der Petition
nicht um dieſe Forderungen handelt, ſondern um die Aus-
dehnung der Verſicherungen. Aber was ſie auf dem Geb. ere
der Verſicherung verlangt, haben die Sozialdemokraten ſchon
lange beantragt; die Kaufleute brachten alſo nur zu peti-
tionieren um die Verwirklichung der von den Sozialdemokra-
ten ſchon in den Jahren 1882, 1884 und ebenſo wieder 1897
eſtellten Anträge. Wir verlangten die Ausdehnung der Kran-

kenverſicherungspflicht, ferner die Bewilligung eines Kranken
geldes in Höhe des Tagelohnes, jedoch nicht unter 2 Mark
täglich, die Ausdehnung der Urrfallverſicherungs- Geſetzgebung

alle gegen Entgelt Beſchäftigten. Bei dem Jnvaliditäts-
eſetz haben wir ebenfalls die Ausdehnung auf alle gegen
ohn und Gehalt beſchäftigten Perſonen beantragt und das

Verlangen geſtellt, daß jeder, der nur noch halbe Erwerbs-
fähigkeit hat, eine Rente von 30 Prozent ſeines Arbeitsver-
dienſtes erhält, die je nach der Dauer ſeiner Beiträge bis zu
60 Prozent ſteigen ſollte. Alle dieſe Anträge aber hat der
Reichskanzler Fürſt v. Bülow als phan aſtiſch und perfide
bezeichnet. Wenn Sie heute dieſelben Forderungen ſtellen,
ſo werden Sie derſelben Kritik des Kanzlers unterliegen.
(Heiterkeit bei den Soz.) Jch wende mich zu den Hinter

bliebenenverſicherungen Gegenwärtig koſtet die Arbeiterver-
Bei Einführung der H'inter-

bliebenenverſicherung würde es ſich um weitere 4.8 Million
Perſonen handeln, was bei einer Rente von nur 180 Mark
pro Kopf jährlich 874 Millionen Mark ausmachen würde, alſo
eine, um mit dem Herrn Reichskanzler zu ſprechen, phanta-
ſtiſche Summe, die zu fordern perfide iſt. Heiterkeit bei den
Soz.) Merkwürdig iſt, daß in der Petiticn auch auf die
Februar Erlaſſe hingewieſen wird. Dieſe ſind nicht, wie es
in der Petition heißt, auf Grund der Botſchaft vom 17. No

wurde auch nichts von den Dingen gefordert, die in jener
Botſchaft enthalten waren, ſondern in ihnen war die Rede
von Maximalarbeitstag, von der Gleichberechtigung der Ar-
beiter bei Verhandlungen mit den Unternehmern und davon,
daß die ſtaatlichen Bergwerke und ſonſtigen Betriebe Mutter
anſtalten ſein ſollten. Weil der Miniſter von Berlepſch dafür
eintrat, wurde er vom Zentralverband der Induſtriellen be
kämpft. Er hat ſich zwar ſpäter bekehrt, aber die Verzeihung
des Zentralverbandes nicht erhalten. Bekanntlich hat der Ver
band nicht geruht, bis er den mißliebigen Miniſter klein ge-
kriegt hat. Die heutige Regierung verherrlicht die Feſte und
Verſammlungen des Verbandes mit ihrer Gegenwart, des
en Verbandes, deſſen Beſtrebungen in diameiralen Gegen-ſas z den Kaiſerlichen Erlaſſen ſtehen. (Bravo! bei den
Soz.

Abg. Schack (Wirtſch. Vgg.) feiert die Kaiſerliche Bot-
ſchaft von 1881.

Abg. Molkenbuhr (Soz.):
ſchaft keine heilige Offenbarung. Wir haben ſie proſaiſcher
aufgefaßt. Sie wollte die Arbeiterverſicherung als Vorſpann
für neue Steuern benutzen. (Sehr richtig! bei den Soz.)

Die Petition wird der Regierung zur Berückſichti-
g un g überwieſen.

Weitere Petitionen werden nach den Kommiſſionsanträgen
debattelos erledigt. Beim Bericht über die Petitionen betr.
Einrichtung von Handelsinſpektoren macht

Abg. Hoch (Soz.) darauf aufmerkſam, daß die ſozialdemo-
kratiſche Fraktion als erſte bereits im Jahre 1897 einen da-

Für uns war jene Bot-

hingehenden Antrag eingebracht habe Der Antrag wurde
abgelehnt. Die bürgerlichen Parteien führten dieſelben ab-
gebrauch en Argumente ins Feld, mit denen man früher die
Gewerbeinſpektoren bekämpft hatte

Abg. Schack (Wirtſch. Vgg.) wirft der Sozialdemokratie
vor, daß ſie gegen das Geſetz betreffend die Kaufmanns Ge-
riche geſtimmt habe.

Abg. Hoch (Soz Das iſt geſchehen,
res Geſetz haben wollten.

Auf Antrag der Kommiſſion werden die Petiticnen teils
zur Berückſichtigung überwieſen, teils für erledigt erklärt Bei
der Peſition betreffend des Jnvalidenverſicherungs-
geſetzes weiſt

Abg. Sächſe i(Soz.) auf das erſchreckende Steigen der
Jnvaliditätsziſſern im Bergbau hin. Dabei ſind die Renten
gefallen ſtatt zu ſteigen. (Hört, hört! bei den Soz.) Außer-
dem hat der preußiſche Landtag den Berginvaliden noch das
akt.ve und paſſive Wahlrecht entriſſen. Hört, hört! bei den
Soz.) Wir bitten, die Petition nicht als Material, wie die
Kommiſſion will, ſondern zur Berückſichtigung zu überweiſen.

Abg. Behrens (chriſtlichſozial) erklärt ſich für den An-
trag Sachſe.

Abg. Erzberger (Zentrum) ſympathiſiert mit dem An-
trag, bittet ihn aber doch wegen ſeiner unüberſehbaren Trag-
weite abzulehnen.

Abg. Molkenbuhr (Soz.): Mit
das Zentrum immer bei der Hand. Die finanzielle Skepſis
des Abg. Erzberiger erſcheint mir gerade in dieſem Falle
nicht angebracht. Die Berg nvaliden haben es nicht ſo gut
wie die Miniſter, die keiner Jnvalidität bedürfen, um in den
Genuß recht ſtattlicher Penſionen zu kommen. (Lebh. Beifall
bei den Soz.)
Abg. Brejski (Pole) iſt für, Abg. Giesberts (Zen-

trum) gegen den Antrag.
Abg. Sachſe (Soz.): Bei den Offiziers-Penſionen war
das Zentrum bei der Hand, hier, wo es ſich um arme Berg-
invaliden handelt,
bei den Soz., Unruhe im Zentrum.)

Der Antrag Sachſe wird gegen Sozialdemokraten, Freilin-
nige, Polen und Antiſemiten abgelehnt der Antrag der
Kommiſſion wird angenommen. Die Petition betreffend
Aufhebung der Geſindeordnung und Gewährung des Koali-
tionsrechts an die ländlichen Arbeiter wird auf Antrag von

weil wir ein beſſe-

ſchönen Worten iſt

ſpielt es den Drückeberger. (Sehr wahr

pricht, gegen die Stimmen der Sozialdemokraten und Frei-
innigen von der Tagesotdnung abgeſetzt.
Die Petition der Barbier- und Friſeur-Jn-

nungen um Verleihung des Rechtes um Feſtſetzung von
Mindeſtpreiſen an die Jnnungen ſowie um Aufhebung der
e n Verordnungen oder Konzeſſionierung des Friſeur-
und Barbiergewerbes beantragt die Kommiſſion in ihrem
erſten Teile als Material zu überweiſen, im zweiten
Teile durch Webergang zur Tagesordnung zu
erledigen.

Die Abgg. Jrl (Zentrum), Lattmann (Wirtſch. Vag.) und
Malkewitz (konſ.) beantragen, den erſten Teil der Petition
zur Berück ſichtigung zu überweiſen.

Abg. Brühne (Soz.): Die Zwangsinnungen haben ſich
als gänzlich unfruchtbar erwieſen. Die Arbeiter kommen
immer noch beſſer mit Großunternehmern als mit Jnnungs-
meiſtern aus. (Sehr wahr! bei den Soz.)

Abg. Mugdan (Freiſ. Volksp.) wendet ſich dagegen,
daß man den Zwangsinnungen das Recht gäbe, die übrigen
Staatsbürger durch Mindeſtpreiſe zu brandſchatzen. (Sehr rich-
tig! links.)

Abg. Göhring (Zentrum): Die Aerzte nehmen doch
auch Mindeſtpreiſe. Heiterkeit und Sehr gut! im Zentrum
und rechts.

Die Abgg. Raab (Wirtſch. Vag.) und
(natlib.) erklären ſich für den Antrag Jrl.

Aba. Gothein (Freiſ. Vgg.) wendet ſich dagegen, den
Barbieren das Recht zu geben, uns über den Löffel zu bar-
bieren. (Zuſtimmung links, Lachen rechts.)

Abg. Malke witz (konſ.) bedauert die Ausführungen ſei-
nes Block- Freundes Mugdan. (Heiterkeit.)

Abg. Mugdan (Freiſ. Volksp.) bezeichnet den Antrag
Jrl als unbewußt ſozialiſtiſch.

Abg. Rieſeberg (Wirtſch. Vgg.): Die Handverker-
en ſind von Handwerkern und nicht von Doktoren zu
öſen.
Abg. Wieland (Südd. Volksp.) erklärt ſich gegen den

Antrag Jrl.
Hierauf wird der Antrag Jrl durch die Stimmen des

Zentrums und der Rechten angenommen.
Ueber den zweiten Teil der Petition wird einſtimmig

zur Tagesordnung übergegangen.
Der Präſident teilt mit, daß eine Jnterpellation

über die Höhe des BVankdiskonts eingegan-
gen iſt.

Hierauf vertagt ſich das Haus auf Sonnabend
1 Uhr Abänderung des Majeſtätsbeleidi-gungs-Paragraphen).

Schluß 6 Uhr.

Fuhrmann

Verantwortlicher Redakteur: Walter Leopoldt in Halle.

Arbeiter Sekretariat, Halle a. S.,
Harz 42/43, Hof, 2 Treppen.

Sprechzeit: Vormittags 112/2 Uhr bis mittags 1 Uhr und
abends Von 5 bis 8 Uhr.

ſohenlohe,,,

inder, äie Milch allein nicht vertragen, ane Wochen Durchfall oder englischer Krankheit ß
leiden, gedeihen vorzüglich. sobald der Miloh

Hohenlohe'sches Hafermehl zugesetzt wirä.
vember 1881 erlaſſen, ſondern vhne weiteres. Jn ihnen Dirkſen (Reichsp.), dem Abg. Noske (Soz.) wider

Kleiderstoffe. Damen-Konfelztion.Seidenstoffe, Sammete, BesatzartikKel, Jacketts, Paletots, Lifthoys, Abendmäntel,
Leinen- u. Baumwollwaren, Tisch- u. Bett-
wäsche, Leibwäsche, Normal-Unterkleider,
Jagdwesten, Walkjacken, Barchenthemden.

Zn Geschenken

MWeihnachts Werkauf
zu besondoers billigen Preisen.

Kostüme, Kostümröcke, Blusen, Kleider,
Morgenröcke, Matinees, Unterröcke,

Knaben- und Mädchen-Garderoben.

geeignete Artikel
Sind in allen Abteilungen äusserst vorteilhaft zum Verkauf gestellt.

Pelz waren.
Kolliers, Muffen, Handschuhe, Strümpfe,
Strickwolle, Tücher, Kapotten, Schürzen,
Schirme, Korsetts, Tapisserie- Artikol,
Herrenwäsche, Krawatten, Taschentücher.

Brummer e Benjaminm.
22/23 Grosse Ulrichstrasse 22/23.

Gardinen
Teppiche, Möbelstoffe, Portieren, Läufer-

zeuge, Felle, Fellvorlagen, Fenstermäntel,
Stepp-, Schlaf- u. Bettädecken, Bettstellen,

Tuche und Buckskins.

flaferme hl

W



S-)siadòheleUnsere Wein nachts- Ausste ſſur n vt t ine
zu Weihnachten gediegene und sehöne Puppen, gekleidet und ungebleidet,

wer Ledergestelle, Puppenköpfe ete. schenken will, der versäume nicht, unsere

gungs Spielen hat und die grösste Auswahl sucht, e
W Kaufläden Puppenzimmer, Küchen, Puppenmöbel, Sorvylee ete.

O kaufen Will, und gediegene erstklassige Fabrikate verlangt,

zu Weihnachten Reit- und Schaukelpferde, Fuhrwerke aller Art ete.TLVer schenken und darin eine grosse Auswahl in allen Preislagen finden Wwill,

zutaten, Laterna magica, Dampfmaschinen, Modelle ete. zu kaufen gedenkt, I. uncl II. Etage 2n besichtigen.

W T wit Nilitär-Rüäüstungen, Festungen, Soldaten, Kanonen, Richters D Fahrstuhl.
Brücken- u. Steinbaukasten seinen Kindern eine grosse Freude bereiten will, Reich illustrierter Katalog ist erschienen

C. V. i z 4 und steht gratis und franko zur Verfügung.

Gegründet 1859.
Aeltestes und grösstes Spielwarenhaus der Provinz.

z meeIm alüm 7 rArzt7ar mee uDas Beste

WV T Bedarf in Gesellschafts-, Fröbelsohen Vnterhaltungs- und Beschäftf-

Eisenbahnen mit und ohne Uhrwerk, sowie mit Dampfbetrieb, Risenbahn-

Wer

g

Halle g. leere ſ. I 9.
Mitglied des Rabatt Spar- Vereins.

r p h ttelt Keine kalton Füsse mehr beim Tragen der echten

I e meint tet W olistierein, tS GChemisehe Fabrik Eisendrath R et 55 a 1 Sad 5
Se Mettmann (Rueinianq). Allein VerkaufS s Alter Markt Nr.T R HRReanr ſunemnn a melhaar wie

seine anerkannt vorzüglichene Willibald Wetterline Er. r So, den ter kalershen. Schmeerstr. 23, Ecke Bechershokf. 9- 2 Photographien 26

ir empfehlen solid x u 7 heWohnungs-Cinrichtungen, ZRaucht Raffe-Tiegretten, Sperhitzt:
Keine Ausstattung, nur Qualität und Aroma.

Nr. 2: 2 Pfg. Nr. 3: 3 Pfg.
Zu haben in Zigarren-Spezial-Geschäften.

kowplett, zu M. 350 357 516 59 en.
Gegen bar mit 5 Prozent Rabatt. Garantle.

Transport für Halle und Umgebung frei.

Gruppen- Sove

Kinderaufnahmen
e v

4
a

2

bei feinster Ausführung

o billigste Preise.Benkwit. flls besondere Spezialität: n

Halle a. S. Flter Markt 5. J eelbiges mac ar tes asser ren Tore S S
Ersites Sperzial- Seschäft i veich u. gebrauchsf äh S Peseitigt s e n l Ve r9 rösse r ngen

spielend jed. Schmutz in a. Wäsche n
am Flatze. e ren per re nach jedem, auch älterem Bilde.Veberall erhältlich. 5 mee

Zeitfedern e eJ Awrechtköttnitz Zeitz a e
fertige S ſerret ſein i Lager in lnenGegeligehati e

9 erren- n Neue u. getr. Winter- n W a 1 nn knahen Carderohe d e e rzu ſoliden reiſen.
0. Rwehholz, Rathausſtr. 12. E haben in der Genosasengehafto RBuehäruekerel.

Peiz- M T cAnzahlung von 3 Mk. ao. vei Vorzeigen diese t en Ab. 10 15, 20, 25. 35, 50 v.
J die Anzahlung vergütet. donſeſoſ a e Nöboel, Betten, Polsterwaren,Wiuter- Joppen e s einrelgs Stücke, von Ananas 3 M. an.

Beamte

Anzahlung

S 9 Anzahlung v. K. S an e Enal. Sehklaf zimmerDamen- Sordorobe mit kleinster Anzahlung. a Küehen m. Messingverglas. 10. 20, 30
*7

2 r

u t 43 ur h e J 4 et J eK m S n r t J t h e e ez m J 0 453 25 S T 3 2 Jt et 1 l

4 v 2 J u w. g

u r xZ i mee onkurrenzZ ſt 5 J I h3 144 t 69 n

Anzahlung

II

sind meine Auswahl meine Preise und meine
Zahlungsbedingungen. e. W denſsonimnes grösstes Kredit-Vnternehmen. v neben Warenhaus Naeadann
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Am Dienstag den 26. November abends S Ahr
ſinden in folgenden Lokalen

Protest-Versommlungen
Volkspark, Burgſtraße. Letzter Dreier, Merſeburgerſtraße.
Lindenhof, Halle-Kröllwitz. Sportpark, Alte Leipziger Chauſſee.
Sachſenburg, Halle Trotha. Burgſchlößcheu, Burg b. Radewell.

Tagesordnung in allen Verſammlungen:

Nieder mit dem preussischen Yreißlassenwaulrecht.

hafter werde, insbeſondere werden auch die Frauen erſucht, recht zahlreich zu erſcheinen.

Die Parteileitung für Halle und den Saalkreis.

Sonntag, den 1. Dezember 1907, nachm. 1 Uhr
im g es chaäftslokate, Hoheſtraßze 31 Sonntag, d. 24. Novbr. 1907, nachm. 3 Uhr

im Gaſthofe „Zum Palmbaum“ zu Döllnitz

Tagesordnung:

7. Anträge. Männer. renD. 7 Die Anträge müſſen päteſtens Dienstag d. 26. Nov., 4. Anträge und Geſchäftliches.

Fall Oberländer, Vorſ. des Aufſichtsrates. lung ſchriftlich beim Vorſitzenden Hellwig ein-
gereicht ſein.

Der Vorstandne m Zutritt nur für Mitglieder.(Eingetragene Genoſſenſchaft mit beſchränkter Haftpflicht.)
Sonntag den 1. Dezember 1907 mittags 1 Uhr im Schubertſchen Ja 9

Gaſthof zu Großtreben

Generalversammlung.Tagesordnung: 1. Zeſchäftgbericht Kotgratg: gew ehre
2. Bericht des

Sergemgena der Bilanz und Entlaſtung des 4aggeräte alter Art wie Scheibenbüchsen,

See en eigerZrg de winnverteilungbplanes; Teschins, Luftgewehre, Revolver, Pistolen,

6. Wahl dreier Aufſichtsratsmitglieder: a Il t7. Aenderung der 53 und 54 unſeres Statuts; Munhtion, Utensſſien, Kaubtſerkallen etc.

8. Einführung einer Sterbe-Unterſtützung. erhalten Sie am
Konſumverein für Großztreben und Umgegend,umher heſche. war besten und billigsten

Der Vorſtand: Wilhelm Meyer. Gottlieb Schäfer unter 5 Jahre Garantie bei der Gewehrfabrik

Louis Bö H. Buresmüller 4 Sonneke P Kreiensen GfG.
9 Hauptkatalog, der reichhaltigste und interessanteste

7 Leipzigerstrasse 7.
der Waffenbranche, an jedermann umsonst, portotrei

Billigste Bezugsquelle für
und ohne Kaufezwang.

Glas, Porzellan,
Tee eng z 9 4a m W T r e r 2 u3 rer re e ne u v 5

Referenten Genoſſen Kunert, Albreoht, DBänumig, VFröhlieh, Schade, Oertel.
Die Genoſſen werden erſucht, dafür zu agitieren, daß der Beſuch der Verſammlungen ein maſſen

Allg. Kons.-Ver. Prettlni Dme. Konsum- Verein u Döllnitz
E. G. a E. G. m. B. er Dengegenel, (EF. G. m. b. H.)

General Versammlung. general- Dersammiung.
1. Jahresbericht 1906/07. Bericht des Aufſichtsrates. Ent- Tagesordnung:laſen de Bertha 2 g 1. Bericht des Vorſitzenden über das Geſchäftsjahr 1906/07.
2. Genehmigung der Bilanz. Beſchlußfaſſung über Vertei- Reviſionsbericht des Aufſichtsrates und des Verbands

lung des Reingewinnes. Reviſors. Genehmigung der Bilanz. n er un zum Kaſſiererpoſten eventuell Wahl r des Reingewinnes und Entlaſtung
eines Kaſſierers. es Vorſtandes. e4. Wahl eines AufſichtsratsMitgliedes. 2. Feſtſetzung der Remuneration für die Verwaltung.

5. Genehmigung der Verträge 3. Wahl eines Vorſtands Mitgliedes (Geſchäftsführer), ſowie
6. Anſchluß an die Großeinkaufs Geſellſchaft in Hamburg. Wahl zweier Aufſichtsrats Mitglieder und deren Erſatz

in den Händen des Aufſichtsrates ſein. wer r müſſen 5 Tage vor der General-Verſamm-
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N des Wachstums derſelben, zur

Stärkung des Haarbodens anu-
erkannt worden, ſie befördert
bei Herren einen vollen, kräftigen
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den Erfolg.
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Bockwitz! Hociont
Maschinisten und Heizer.

Sonntag, den 24, November nuchm. 6 Uhr in Herrmanns Hötel in Bockwitz

Jlweroräentl. Witte General- Ferant
Tagesordnung: 1. Vortrag des Gauleiters Gen. Reiferscheid, Breslau,

über: „Der Kampf ums Daſein.“ 2. Wie ſtärken wir unſeren Verband
Kollegen! Es iſt unbedingt notwendig, daß jeder erſcheint. Wirkt nach

Kräften für zahlreichen Beſuch. Der Vorſtand.

Dresdner Felsenkeller-
Biere

r h 5 ben ihren sen bot

guten Ruf
einem halben Jahrhundert erworbenen

rung des Darteitages der Sozialdemokratie Sreußeus.

A. Leonpoldt.

Wehen Delftzsch- Bitterfeld
R Protest-Versammlunge
finden ſtatt am Dienstag d. 26. Nov. abends 8 Uhr:
I Delitzseh, im Lindenhof. Referent:
R Bitterfeld, im Hohenzollern. Referent:

R Wahlurrecht zu beſeitigen.

Sämtliche Parteischriften Volcsbunthoandlung Ran letermann Miüblberats
h -»Z2T!TÜW S T1-B--S

Teitz.
deffenti

Das Dreikklaſſenwahlunrecht, der preußiſche Landtag und die Stel-
Referent Genoſſe

Wreie DisKnasion,. S
Zu dieſer Proteſtverſammlung muß jeder Parteigenoſſe und -Genoſſin kommen.

Entree pro Perſon 10 Pf. Ber Vorstand des sozidldem. Vereins,

VII G ADIIIWGAI GS Dreiklassen- Wahlrecht

Redakteur Genoſſe Helbig- Leipzig.

Genoſſe R. Lipinski-Leipzig.
Referent: Gen. Redakteur H. Wendel-Leipzig

Parteigenoſſen, zeigt durch ſtarken Verſammlungsbeſuch, daß es Euch ernſt iſt, das heutige

Der Zentralvorſtand. J. A.: L. Biedermann.

Eilenburg J
Bilenburg, im Tivoli.

S e Dienstag den 26. November abends S Uhr im „Tivoli“
grosse öffentliche Protestversammlung

ür Männer und Frauen.Tagesordnun n r preußiſche Dreiklaſſen-Wahl-Anrecht. Ref.:

e Redakteur Hermann Wendel- Leipzig.
Der Binberufer.

Sangerhausen Spetsetgttetten

r Thür. r dDienstag den E. Kovonpber abends 8 Uhr h t h ehe
im Herrenkrug Partien frei HausT i r Vy Fernruf 2802.

Tagesordnung:
W Das Dreiklafſen- Wahlrecht.
Referent Reichstagskandidat Genoſſe Eämund Grat.

Der Einberufer.
Achtunglegte !Aältenoh ſern Jerſen

Sonntag, den 24. November nachm. 3 Uhr
im „Kasino“ zu Schwetdnitz

Maſſenbeſuch dieſer Verſammlung erwartet
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Das Arbeiterfeſt der Firma
Wangemann Sohn.

Erzählung aus dem Leben von Franz Siedersleben.
(Schluß.)

Endlich war ein wenig Ordnung in die Kolonnen gekom-
men. Die Muſiker blieſen mit dicken Backen und hervorquel-
lenden Augen einen ſchönen Marſch, und ſchlangenartig ſetzte
der Zug ſich inn Bewegung, Meiſter Munk mit geſträubten
Haaren voran. Krampfhaft hielt er in der Linken das Manu-
fkript:

„Werte Feſtgenoſſen! Ein großer Tag!“ kam es zwiſchen
ſeinen Zähnen hervor.

Bald war man angelangt. Ein herzzerreißender Tuſch er-
folgte, und der ganze Zug ſchwenkte herum und ſchob, nach-
dem durch Herrn Munk die übliche Begrüßung erfolgt war;
den Herrn Komznerzienrat nebſt Familie vor ſich her. Vor der
Feſthalle wurden ſie mit vielen Kratzfüßen durch Herrn Munk
nochmals willkommen geheißen, in die Halle geführt und an
der großen weißgedeckten Tafel vor. der Bühne unter den Klän-
gen der Muſik abgeſetzt.

Herr F. E. Wangemann überſchaute prüfend den weiten
Raum, nickte verſchiedenen devot grüßenden Vorarbeitern leut-
ſelig zu und ſetzte ſich.

Der Herr Kommerzienrat war ein großer und ſtarkbeleibter
Mann, in deſſen ganze Erſcheinung ſich das gewaltige, reſpekt-
gebietende Kapital verkörperte.

Man muſterte das Arrangeinent und die Frau Rätin, eine
ſehr dicke Dame mit Doppelkinn und hochgetürmten Haaren,
lächelte ihren Herrn Sohn an und knarrte mit belegter Stimme:
„Sehr neit, nicht wahr, Kuno Aber Herr Kuno, ein äußerſt
moderner junger Mann, das lebendige Ausruſungszeichen der
Firma Wangemann und Sohn, zog malitiös die Lippen herab
und näſelte: „Aeh, es riecht nach Schweiß hier, nich' Elſe
Dabei ſchaute er gelangweilt auf ſeine kleine Schweſter, ein zar-
tes blaſſes Ding vom zwölf Jahren mit langen Zöpfen, das
beſtändig gebrannte Mandeln knabberte. Sie rümpfte das
Näschen und nickte ihrem Bruder verſtändnisvoll zu.

Jetzt trat im Saal allgemeine Stille ein. Der Kommerzien-
rat erhob ſich mit den Seinen von den Plätzen. Der Fabriks-
geſangverein, den Herr Wangemann ſehr unterſtützie, hub an
und ſang jetzt das ſchöne Lied: „Bis hierher hat uns Gott
ebracht!“ Vierſtimmigh Andächtig lauſchten den Frauen, heim-ch kichernd und Semmel kauend ſtießen ſich die Kinder gegen-

Die Männer hielten zumeiſt die Hände übereinanderſeitig an.
Endlich war dasgeſchlagen und ſtarrten ergeben vor ſich hin.

Lied zu Ende und man atmete auf.
Plötzlich hieß es wieder: „Pſt! Pſt!“ Der große Augen-

blick war jetzt gekommen, wo Herr Obermaſchinenmeiſter Munk
ſeine Feſtrede an die Anweſenden im allgemeinen und an
Herrn F. E. Wangemann im beſonderen zu halten hatte.
Dröhnenden Schrittes trat der Löwe des Tages vor die Rampe.
Wie eine Speckſchwarte erglänzte ſein kugeliges Antlitz. Mutig
begann er mit pendelndem Arm:

„Werte Feſtgenoſſen! Ein großer Tag iſt heute erſchienen,
ein Tag der Freude und“ hier ſtockte er wahrhaftig ſchon
nämlkch links von derr Bühne hemerkte er, wie der Heinze aus
der Tiſchlerei mit dreien ſeiner Freunde ſaß und ihn, den Ober-
maſchinenmeiſter Munk, auf eine ganz niederträchtige Art an-
Fächelte. Es war oſſenbar ein Hohnlachen auf ſeine augenblick-
liche Quualifikation als Feſtredner und brachte ihn einigermaßen
aus dem Konzept. Mit einem wülenden Seitenblick faßte er
ſich jedoch gleich wieder und fuhr fort zu reden. Und er redete
beinahe fließend, der Meiſter Munk, ſo daß ſich ſeine Herren
Kollegen baß verwunderten und neidiſch auf ihn ſchauten. Er

zum Volksblatt für Halle und den Saalkreis.
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ſprach von dem Glanz eines jeglichen Feſtes, das die Firma
ihren Arbeitern bereitete, ſprach von dem Segen, den dieſe
Fabrik über ſie alle ausſchütte, indem ſie dem ehrſamen H
werk, der Tugend und ihre Kraft der redlichen Arbeit eine
Heimſtätte bereitet habe, wo die Arbeit des Bürgers Zierde,
in den Segen der Mühe Preis, nämlich dem Broie umgewan
delt wird. Er ſprach auch von dem Kitt der Harmonie, der
da die Arbeiter und Angeſtellten mit ihrem Herrn Chef zu
einem harmoniſchen Ganzen zuſammenkitte. Ja er bezeichnete
dieſen Kitt der Harmonie als einen Univerſalkitt gegen allerlei
böſe Unzufriedenheit und ihre verderbtichen Folgen. Hierbei
ſtreifte ſein ſtrafender Blick den obengenannten Heinze aus der
Tiſchlerei und ſeine Freunde; aber Heinzes malitiöſes Lächeln
verſchwand nicht. Schließlich ſprach er noch mit einem bedeut
ſamen Blicke nach den zwei Würſtemollen, von der Freigebig-
leit und Güte des Herrn Kommerzienrats, und wie die Hohe
Familie ihres Herrn Chefs dem Feſt durch ihre perſönliche
Gegenwart erſt die rechte Weihe verliehen habe. Und als er
zuletzt im ſchwellenden Bewußtſein, ſeine Aufgabe als Feſt
redner glänzend erfüllt zu haben, zur Schlußapotheſe ſchreiten
wollte, da traf ihn wieder jener niederträchtige Blick aus den
lachenden Augen des Tiſchlers Heinze. Faſt wäre ihm zu
guterletzt noch das dreifache Hoch im Halſe ſtecken geblieben
und hätte ihm den ganzen Schlußeffekt verdorben. Aber mit
Todesverachtung riß er ſein Bierglas, das er zu dieſem Zwecke
hinter einem Tannenzweig verſteckt hatte, hervor und bracht
glücklich dem Hauſe F. E. Wangemann und Sohn das drei
fache Hoch aus, in das ſämtliche Anweſende mit pflichtſchuldig
ſter Begeiſterung einſtimmten.

Nun war der ſchönſte Akt vorüber; ſtolz wie ein Hahn ſtieg
Meiſter Munk von der Bühne herab und nahm mit ſeligem
Lächeln die Glückwünſche ſeiner Herren Kollegen entgegen.

Herr F. E. Wangemann winkte den wackeren Meiſter zu ſich
heran und reichte ihm lächelnd die Hand, die der tapfere Munk
beinahe geküßt hätte.

Nun wurde das Zeichen zur Verteilung der Würſte gegeben.
Ein unbeſchreibliches Durcheinander begann jetzt. Jeder wollte
das Seine in Empfang nehinen und alles drängelte ſich um
die Mollen. Die kleinen Würſtchen waren ſamt und ſonders
eingeſchlafen und eiskalt geworden. Eine feine weiße Talg-
ſchicht hatte ſich über ihre Leiber gleich einem Leichentuch ge
breitet. Die Mütter wehrten ihren Kindern, die ſofort an Ort
und Stelle ihre Würſtchen ins Jenſeiis ſpedieren wollten. Sig
packten ſie fein ſäuberlich in die mitgebrachten Taſchen und
Körbchen. Damit waren ſie ſtillſchweigend für die nächſte
Abendmahlzeit beſtimmt.

Mit einem Male entſtand Unruhe am Tiſche in der Ecke,
wo der Tiſchler Heinze mit ſeinen Freunden ſaß. Meiſter Munk
hatte es nämlich nicht verkneifen können, daß ſozuſagen ein
Unkergebener von ihm ſich hatte erdreiſten können, ihn in ſeiner
verfloſſenen Feſtrede durch höhniſche Blicke in höchſt reſpekt-
widriger Weiſe zu veralbern und ihn dabei beinahe aus der
Faſſung zu bringen. Er hatte dem Gerſtenſafte fleißig zuge
ſprochen, war in höchſt kampfesluſtiger Stimmung auf Heinze
zugetreten und hatte dieſen würdig angeſchnauzt.

Heinze war ein noch junger Tiſchlergeſelle von 25 Jahren mit
zierlichem Schnurrbart und ein Paar rehbraunen leuchtenden
Augen. Er war erſt zwei Monate bei der Firma in Arbeit,
hatte ſich aber in dieſer kurzen Zeit durch ſein gefälliges, freund
lich-gewinnendes Weſen die Sympathie faſt aller bereits erwor-
ben. Man mumelte zwar hier und da von ihm, daß er ein
„heller Kunde“ ſei, und die Meiſter beobachteten ihn argwöhniſch
und bewachten ſein Tun und Treiben forgfältig. Man hatte
ihm jedoch nichts weiter nachweiſen können, als daß er im Ge
ruch einer gewiſſen geiſtigen Regſamkeit ſtand. Bei der Arbeit
hielt er ſich ſtets ſtill und war im übrigen ein ſehr brauchbarer
Arbeiter.
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Meiſter Munk fühlte aber hier in dieſem Falle ſeine Privat'
xhre verletzt, und das muß.e nach ſeiner Meinung gerochen wer
den

Heinze faßte die Sache von der ſpaßhafien Seite auf und bat
im ſcherzenden Tone um Verzeihung. Munk wurde dadurch nur
noch wütender und ſchrie, daß er dafür ſorgen werde, daß
Heinze dieſer Spaß eine Mark koſte. Heinze ward ernſt und
verbat ſich ruhig und gelaſſen für den Augenolick jede Be-
läſtigung.

Man ſammelte ſich neugierig um die Streitenden.
Schließlich verlangte Meiſter Munk kalegoriſch Heinzes Ent-

fernung aus der Feſthalle. Herr F. E. Wangemann ſah von
ferne und konnte die Situation nicht gleich begreiſen, ließ ſich
an einem Komiteemiiglied in ormieren und gab augenbricklich
den Seinen einen Wink, und geräuſchlos verſchwand die hohe
Familie, die noch vor kurzem durch ihre Anweſenheit dem Feſte
erſt ſeine rechte Weihe gegeben hatte.

Meiſter Munk tobte und ſchrie in dem Menſchenknäuel herum.
Seine Herrn Kollegen traten hinzu und ſuchten ihn vergebens
zu beruhigen.
„Smeiſt ihn raus, düſſen Luſebengel!“ brüllte er und ſuchte
an Heinze heranzukornmen. Die andern hielten ihn feſt, und
ſchließlich führte man ihn gewaltſam hinaus.

Heinze war kreidebleich geworden. Mit zuſammengepreßten
Lippen lehnte er an der Wand. Leiſe hob und ſenkte ſich ſeine
breite Bruſt. Schweigend betrachtete er die Menge. Jhm war
es nicht um den berrunkenen Vorg ſetzten, der ihn b.leidigt hatte,
zu tun; aber jene zwei Mitarbeiter, die auf Geheiß ihres trun-
kenen Meiſters, im gewohnten, bedingungsloſen Gehorſam an
ihn, ihren Arbeitskameraden, herangetreten waren, um Hand
an ihn zu legen, waren das ſe ne Arbeitsbrüder
Schmerzlich zuckte es um ſeine Lippen. Freilich ein ein
ziger langer Blick von ihm hatte genügt, und die beiden waren
beſchämt zurückgetreten. Nun ſtanden ſie da und ſchauten ihn
an, ſo traurig, ſo unendlich traurig.

Da quoll ſein Herz über, und er ſprach mit ihnen, mit ihnen
allen, die um ihn herumſtanden, ſchüttete ſein volles Herz vor
ihnen aus, langſam und innig redete er mit ihnen von all den
Dingen, den ungezählten, die unausgeſprochen, tauſendfältig
M a empfunden im Herzen der Armen leben und
we

Er ſprach vom gleißenden Mammon, der den Mann der Ar-
beit brutal geknechtet hat, vom ſchleichenden Gift, das ihm das
Mark in den Knochen vertrocknen läßt.

Dann ſprach er mit funkelnden Augen von der trotzigen
Kraft, die in der Bruſt des Proletaren ſich aufbäumen muſſe
e die finſteren Mächte der Knechtſchaft und Ausbeutung,

ch von dem herrlichen Band, das die Männer und Frauen
der Arbeit im ſtrahlenden Frührotſchein umſchlingen müſſe

Und weiter immer weiter redete er, lauter und ſtärker
ſoſſen die Sätze gleich glühender Lava von ſeinen Lippen.

So ſtand er da, mit flammenden Blicken. War das der
junge, freundliche Tiſchlergeſelle Der ſtille Menſch mit den
treuherzigen braunen Augen, dem beſcheidenen Weſen

Ein leiſer Schauer ſchen über alle dahinzugleiten. Atemlos
mit vorgeſtrecktein Oberkörper lauſchten ſie alle. Die Frauen
drückten mit bebenden Lippen ihre ängſtlich dreinſchauenden
Kleinen an ſich und lauſchten; die Männer ſtanden regungslos,
die jungen hingen mit leuchtenden Augen an ſeinen Lippen, die
alten mit den ſtruppigen Bärten und den gebeugten Rücken,

ſtarrten finſter vor ſich hin. Verhaltener Trotz zuck.e um ihre
Lippen, mit magiſcher Gewalt hielt er ſie alle in dem Bann
kreis ſeiner Gedanken.

War das nicht der ganze Jammer ihres eigenes Daſeins, den
er vor ihnen entwarf, war es nicht ihr tägliches Weh' und
Ach, das ſie aus ſeinem Munde hörten Hatten ſie nicht täg-
lich, ſtündlich, immer, kaum bewußt, empfunden, daß ſie nach
Lebensfreude ewig hungende, ausgepreßte, ausgebeu'ete, elende
Sklaven der Arbeit ſeien Sklaven, die von der Peitſche
des gleißenden Mammons langſam zu Tode gepeitſcht wurden

O ja, ſie hatten's dumpf gefühlt und doch nie glauben
wollen. Sie hatten ihm heimlich geflucht und doch ſich in
ſcheuer Eh furcht vor ihn gebeugt. Und nun ſagte Heinze ihnen
dies alles, er, der ſtille, junge Mann, ſagte, daß er mit ihnen
fühle mit ihnen litt. Und wie er mit ſprühenden Augen die
Freiheit pries, die auf den Knechten der Arbeit einſt leuch'en
w'rd, die ihre Ketten brechen und den Fluch der bettelnden Ar
mut bannen wird; da ſtreckten ſie ihm zitternd die ſchwieligen
Hände entgegen, da rollte die langverhaltene Zähre von den
hohlen Wangen und ſchweigend gingen ſie auseinander

166 7Draußen aber in den grauen Häufern, da ſchliefen ſie dann
und träumten träumeen, wie durch geſpenſterhaft huſchende
Schatten die Räder ſauſten, wie fauchend und ſtampfend Ma
ſchinen den ewigen millionenfältigen Kreislauf jagren, ſie ſpien
giſt gen Dampf und wirbelten verderbenbringenden Staub und
Schmutz wild durcheinander. Und mitten darinnen haſteten ſie
hin und her, ſtaub- und ſchweißbedeckt. Heulend jagt der
gleißende Drache hinter ihnen her, der ſchwingt die ſchwere
Peitſche. Und immer weiter jagen ſie ächzend und keuchend
dann bricht das glühende Morgenrot durch die ſchmierigen
Scheiben und die Purpurne ſtrahlt und küßt ihnen die bleiche
Stirn. Und ſie träumen vom goldenen Mai und vom Feſt
der Arbeiter.

Und Pippa tanzt.
Am Montag dieſer Woche fand im Stadttheater zu Halle die

Aufführung von Gerhart Hauptmanns GlashüttenMär-
chen „Und Pippa tanzt“ ſtatt. Wir konnten wegen Raum-
mangels nicht näher auf den Jnhalt des Werkes eingehen, ſon
dern mußten uns mit einer kurzen Charakteriſtik begnügen.
Wir wollen an dieſer Stelle noch einmal ausführlicher auf das
Werk zurückkommen. Ueber die Erſtaufführung desſelben am
19. Januar 1906 im Leſſingtheater zu Berlin entwarf Leo
Berg im Litt. Echo folgende treffende Charakteriſtik des
Stückes:

Es kann gar nicht ausbleiben, daß Hauptmann mal ein
Denkmal bekommt. Das ſind ihm ſchon die Philologen ſchuldig,
denen er ſo viel zu tun gibt. Jn Deutſchland wird man nämlich
unſterblich, wenn man dieſe Klaſſe lange genug beſchäftigt hat.
Goethe wäre längſt nicht ſo berühmt, wenn's nicht ſo viele
Aoethe-Philologen gäbe, wenn man ſie nicht ſogar nötig hätte.
Auch darin gleicht Hauptmann dem Alten, daß er ſein Volk
richtig erkannt hat. Sich nur nicht auf die Kraft der Poeſie
verlaſſen! Wenn man ſich vierzehn Tage nach einer Auffüh-
rung in ſämtlichen Salons darüber ſtreitet, was ſeine neue
Dichtung bedeutet, wenn Altertumsforſcher, Sprachgelehrte,g
Literarhiſtoriker, Hypothetiker, Ausleger und alles, was gern
geiſtreich ſein möchte, durch Geiſt brillieren kann, wie? ſollte
man dem Dichter nicht dankbar ſein

Hier in einem literariſchen Blatt lohnt es, auf Fragen der
Kunſt ſelbſt einzugehen. Nehmen wir den Zauberkaſten aus-
einander. Da iſt erſtens ein „Milieu“, zweitens ein Stoff,drittens eine Bedeutung, viertens eine Handlung, fünftens eine
Reihe von Geſtalten. Das „Milieu“ iſt die ſchleſiſche Heimat
des Dichters, Gebirge, Winter, Dumpfheit, ſpeziell der Kreis
der Glashütten. Der Stoff beſteht darin, daß in dieſen Kreis
ein Fremdes, Südliches, Höheres gekommen iſt, das verführt und
beunruhigt und alles in Bewegung bringt. Die Glastechnik
ſtammt aus Jtalien, ſpeziell Venedig, der hohen Schule dieſer
wundervollen Kunſt. Es ſind alſo zwei Welten zuſammen, und
das bedeutet Widerſpruch, Kampf, Entwicklung. Unter den
ſchleſiſchen Arbeitern gibt es einen Jtaliener, der mit Tizian
verwandt zu ſein vorgibt, aber zugleich ausſieht, wie des Hütten-
direktors Onkel Forſtmeiſter. Seine Tochter iſt Pippa, die bei
ſolcher Achnlichkeit ihres Erzeugers doch Heimatsrechte hat.
„Aber der Wind weht ihr Goldhaar wo anders hinl!“ Dieſer
Dualismus macht das Drama. Und nun fragen wir nach der
Bedeutung. Die Glaskunſt, die höhere Technik und Kultur in
einer Urwelt von unentwickelten Menſchen, Süden und Norden,
Kunſt und Handwerk, Jdeal und Wirklichkeit, Traum und Wirk-
lichkeit, Form und Materie, Geiſt und Natur, das alles ſtreitet,
tanzt, flieht ſich, jagt ſich, erfaßt ſich, tötet ſich. Die Hand-
lung: Pippa tanzt, ihr Vater ſpielt mit falſchen Karten, der
Direktor läßt ſich von ihr ſchlagen, ein Handwerksburſche weint,
ein Okarinabläſer bläſt, ein alter Glasbläſer mit Gorilla-
Armen ſucht Pippa im Tanz zu erjagen, „wie ein Bär einen
Schmetterling zu haſchen ſucht, der ihn buntſchillernd, um-
gaukelt“. Die Spielenden bekommen Streit, der Jtaliener
wird getötet, Pippa vom alten Bären entführt, aber dann vom
Handwerksburſchen befreit, der ſich inzwiſchen als Dichter und
als Compititium mixtum grimmſcher Märchenmotive, kurz als
die deutſche Volksſeele entpuppt. Die Verfolgten kommen in
die verſchneite Bande einer „mhthiſchen Perſönlichkeit“. Wann

wirkliche Perſönlichkeiten nannte der junge Hauptmann
„handelnde Menſchen“, „Perſonen“ klang ihm zu theaterkonven
tionell. Hier beim alten Wann war ſchon der Direktor, um ſich
von ſeiner Libido heilen zu laſſen, und hierher kommt auch der
alte Glasbläſer, der ihnen wie ein Schatten folgt. Die myhthi-
ſche Perſönlichkeit macht allerlei Hokuspokus, der Direktor wird
kuriert, der Handwerksburſche fährt mit einer Zaubergondel
über Wolken nach Venedig, erwacht aber, als er gerade im Begriffe iſt, den von weißen Säulen getragenen Pala zu be

treten. Der alte Glasbläſer wird von der „mythiſchen Per
ſönlichkeit beſiegt; und als ſich Wann im vierten Akt entfernt
und „nachfieht, wo der, den wir alle ſehnlich erwarten,



tangt n erbricht und zuL u t e er e erblindet und
mit den „allſehenden Blick“, vermählt mit Pippas Schatten

ührt von einem Stummen, zieht er hinaus, ein Prinz auf
iſen“, ein Dichter, „und Pippa tangt“.

Und nun zu den Geſtalten, und damit zur höheren Bedeu
tung. Es handelt c in der e um die zwei Paare
Wann und ichel und Pippa. Wann iſt ein Zauberer,
aber auch ein Philoſoph, Gelehrter und Uebermenſch, Alter und

t eute ſchon bei Goethes „Fauſt“,
die höchſten Jdeen gar nicht mehr recht zum eigentlichen

B. paſſen (für den e hat der chriſtliche Dua
von Gott und Teufel keinen Sinn mehr), ſo ſtimmt

ier die höhere Jdee zu der r chon gar nicht. Der
here Geiſt, der über Meere und Berge ſtreift, der das Tiefſte

ergründet und „auf den Anfang und Eintritt in eine andere
muſitkaliſch-kosmiſche v wartet“, was braucht der

r rn und Zauberbuch? Wenn er die Phantaſie der
enſchen beherrſcht, muß er ſich durchaus eines Gondelchens

bedienen, das der Träumer hält? Alles iſt Spuk, ſagt einmal
Huhn, und Spuk find hier namentlich die mythiſchen Begriffe,
nämlich Spuk von Spuk, und ſie ſtammen zum größten Teil
von Jbſen: der 57 Fiſchblütige“, die „Wand von fiſchmaul-
ſchnappenden Weibsviſagen“. Goethes und Jbſens
mus ſcheint Hauptmann bei der Abfaſſung dieſes Dramas
außerordentlich beunruhigt zu haben. „Der zweite Fauſt“,
„Peer Gynt“, „Kaiſer und Galiläer“, „Die Frau vom Meere“
ſputen hier umher. Die Symbolik wird ſo tiefſinnig-unſinnig,
als ob ein Zauberlehrling die Geiſter ruft, die nur ſein Meiſter
beherrſcht, und nun nicht mehr los wird. Wann ſagt von ſich
ſelbſt, er ſei ein Menſch, der alte Huhn wolle erſt einer werden.
Dieſer alte ausrangierte Glasbläſer iſt noch halb Tier, Zyklop,
Typhon, eine Böcklinſche W re eſtalt, er ſtellt das gemeineHandwerk dar, die ungebändigte Natur, er ſchreit a Erlö
ſung und verfolgt und umſchattet das zweite Paar, das aber
von ſeinen wilden Schmerzen willenlos hingeriſſen wird. „Aber,
das hilft nichts“, ſagt Wann, „hier iſt keine Gnadel Hier raſt
der giftige Zahn und der weißglühende Wind, ſo lange er raſt!
Hier keltern typhoniſche Mächte den gellenden Qualſchrei raſen
der Gotteserkenntnis. Alſo was iſt Huhn? Der Glasofen.
Es iſt die unterirdiſche Welt, die die obere erſchüttert. Und
Pippa tanzt, wenn er faucht. Denn Pippa iſt die Flamme im
Glasofen, aber auch das ünklein, das der Arbeiter ſerräſt
Durch dieſe Doppelſtellung jedes Begriffes zu jedem Begriff,
wird alles vollkommen verworren, die nete chief und mit
hin unverftändlich, nicht wegen des Tiefſinns. So unergründ-
lich iſt Hauptmann wirklich nicht. Pippa iſt von Huhn gemacht:
der a der im Glasofen tangzt, aber auch das fertige Glas.
es eich iſt ſie der Traum und die c und die anta-
ſie des Glasbläſers, der vor ſeinem Ofen ſitzt, noch mehr: ſie
iſt auch die r und die Technik und die Zukunft dieſer Kunſt.
Mehr: ein Kind der Kunſt und die Geſchichte der Kunſt. Jmmer
mehr: die Schönheit, das Glück und die Kunſt überhaupt, dieKunſt im höheren Sinne. Nicht genug: ſie iſt auch der Süden
Jtalien, Venedig (ihr Vater iſt mit Tizian verwandt), ſie iſt
die Tochter Jta iens und Schleſiens, ſie hat, ein Unikum, zwei
Väter Tagliazoni und Huhn. Sie iſt aber auch das Licht, die
Sonne, und ſchlie lich ſagt Wann: „Du biſt aus dem Märchen
und ſollſt wieder hinein.“ Das alles an der Hand der Dichtung
ſelbſt darzutun und den künſtleriſchen Blödſinn zu zeigen, dieſe
Ohnmacht, die ſich damit begnügt, die Elemente einer dichteri
ſchen Geſtalt nebeneinander flattern, ſtatt ſie zu einem Gebild
v wachſen z laſſen, oder auch nur ſo feſt zuſammen

llen, dazu müßte man eine ganze Broſchüre ſchreiben.
Und per iſt es mit Michel Hellriegel, der in ſeinem Rän

zel einen Auszug von Grimms Märchen hat, der auch ſo viel
iſt, daß er gar nichts iſt. Vor allem: Hans Träumer, der Dich-
ter mit der Sonnenſehnſucht. Auch in ihm laufen ſoviele Mo-
tive durcheinander, als ob er unmittelbar aus einer tieckſchen

r r 7 wäre, wo aber doch wenigſtens der
irrwarr ironiſch zu verſtehen iſt. Er wird mit Pippas Schat-

ten vermählt, wie auſt mit Helenas. Da er Dichter iſt, ſind
iſſermaßen alle Geſtalten im Märchen Geſchöpfe ſeines

eiſtes, und er ſpricht mit ſeinen eigenen Geſtalten. (O ſeligerTieck, wenn doch Hauptmann wenignene noch deinen Witz hätte!
Und auch deine knabenhaft ſpieleriſche Jmpotenz hat auch nur
kurze Zeit Leben vorſpiegeln können Es gibt alſo hier dreiSchöpfer der Geſtalten: Hagptmcna elbſt, der alte Wann, der
bloß in die Hand zu klatſchen braucht, damit Pippa, ein Ge

ymbolis-

ſchöpf ſeiner Laune, erſcheint, und Michel, deſſen Phantaſie
ippa iſt. Da dieſe außerdem noch zwei Väter hat eintmir das etwas reichlich für ein kleines Mädchen zu e

man wenigſtens noch wüi te, wer ihre Mutter iſt, da den Vater
zu beſtimmen ja bekanntki immer iſt. Sie ſtammt
aber auch von mehreren üttern ab: Venedig, Schleſien und
der e im Glasofen. Komiſches Mädchen. Jm zweiten
Akt ragt Pippa „Wo bin ich denn Antwort Pchels: „Jn
meinem übernächtigen 4 Sie umſchlingt ihn und er ſagt:
Die Phantaſie hat mich chnürt!“ Dieſes unkünſtlerijche

Nebeneinander von Traum und Träumer finden wir ſchon im
nnele“. Da der Traum im Träumer ſteckt und die Traum-

geſtalten in ſeinem Kopf rumoren, ſo en ältere Dichter,
wenn ſie dergleichen darſtellen wollten, einen Rahmen für den

gefunden, was ſinn und naturgemäßer iſt. Aber neinl
Die Pippa ſteckt nicht nur im Kopfe Michels, ſondern gewiſſer-
maßen 27 in der Okarina, die er bläſt, wie die Melodie im
M 7 nebenbei geſagt, hat die Okarina, die in dieſem

ärchen eine Rolle ſpielt und die Michel für ſeinen letzten
Taler erhandelt hat, „vielleicht, weil der Name ſo ſeltſam
klingt“, weder etwas mit der Glastechnik, noch mit Jtalien zu
tun noch iſt ſie etwa das Inſtrument der Glasarbeiter, hat alſo
weder eine innere noch eine äußere Notwendigkeit. Aber das
u iſt dies: daß Pippa zwar die Phantaſie, aber auch wie
er nicht die Phantaſie iſt, natürlich, da ſie ja doch eine han-

delnde Perſon im Drama iſt. „Aber en doch, ich bin doch
von Fleiſch und Blut! und der alte wahnſinnige Huhn iſt ein
alter, entlaſſener Glasbläſer, weiter nichts; davon hat er denKropf doch und ſeine Ballonbacken; feurige Hrachen gibt es doch

nicht o hebt immer die Phantaſie die Realität und die
Realität die Phantaſie auf. Wenn Huhn „weiter nichts“ iſt,
warum kommt er nicht zurück in ſeine Hütte, Wir umſchattet
ſie nur und läßt die beiden entweichen? Wenn er auftritt,
kommt er „überm Schnee geklimbert“, „wie über Scherben tram-
pelt ja das!“, worauf der Wirt der Schenke ſagt: „Scherben
gibt's wohl genug um die Glasbaracke.“ Der geehrte Leſer
und Zuhörer hat alſo die Wahl, ob er das wörtlich, gleichnis-
weiſe oder ſymboliſch nehmen will. Ebenſo iſt es mit Pippas
Vater, der mit Tizian verwandt iſt und wie der Onkel Forſt-meiſter ausſieht. Man kann alles nehmen, wie man will. Das

Tiefſinnige iſt alſo das Widerſpruchsvolle im Stück, das im
künſtleriſchen Sinne Verlogene. Daß in jeder Geſtalt und
ypotheſe, jedem Bild, jedem Gedanken und Wort etwasdent liegt, daß jede Vorausſetzung, jeder Stoff und
ythos ſeine Logik hat das iſt etwas, was heute niemand mehr

zu wiſſen und zu beachten ſcheint. Nur ſo erklären ſich die
verwaſchenen Geſtalten, die durch unſere Literatur ſchwanken.
Dies Glashüttenmärchen iſt geradezu ein Typus. Das, was hier
dargeſtellt wird, iſt in keinem Sinne wahr, weder wirklich noch
traumhaft, nicht künſtleriſch, nicht war Alles unfertig
Material für ein Werk, aber kein Werk ſelbſt.

ZunächſtWas Hauptmann wollte, ſcheint mir dieſes zu ſein:
den Mythos einer waren und kulturell bedeutſamen Jn-
duſtrie zu ſchaffen, dann dieſen Mythos der Glastechnik zu dem
der Kunſt überhaupt zu en und zuletzt zu einem Kultur-
mhthos, und im übrigen dabei zugleich den Mythos der eigenen
Kunſt und Kunſttragödie zu geben. Dieſe große Aufgabe iſt an
zuerkennen, ſo mißlungen das Werk auch iſt. Ob der Dichter
ihrer fähig geweſen wäre, ob er noch die Kraft zu ſolchen gro
ßen Dingen hat, weiß ich nicht. Aber dergleichen muß wachſen,
daß es wird und zu einem Organismus ſich geſtaltet. Das haut
man nicht in wenigen Wochen hin. Heut liegen die verſchie-
denen Motive und Jdeen wie Kraut und Rüben durcheinander.
Das Ganze ein Chaos, aus dem noch kein Stern geboren iſt.
Am eheſten hätte noch das Glashüttenmärchen gelingen können,
wenn es naiver und nicht durch höhere Jntentionen verworren
wäre. Die Jdeen wieder leiden an Unklarheit und an man-
gelnder Originalität. Teils kommt alles, wie bei Jbſen, auf
den alten Sonnenmythos hinaus. „Man weiß wenigſtens, daß
man ein Kämpfer und noch weit entfernt von den Paradieſen
des Lichtes iſt. Sonne: Nacht, Sommer: Winter, Süden:
Norden, hell: dunkel, dieſe Vorſtellungen gehen als Gegenſätze
durch das ganze Märchen, nur daß ſie immer doppelt und drei-
fach zu verſtehen ſind, teils wörtlich im Sinne des Märchensund er Glastechnik (Venedig: Schleſien, Feuer im Glasofen:

erkaltete Oefen denn das Märchen hat auch zum Ueberfluß
noch ſoziale Motive, es iſt von alten eingegangenen Glashütten
und modernem Großbetrieb die Rede) teils hat man das
metaphoriſch zu nehmen (das ewige „Licht in der Bruſt“ des
Dichters und die Unkultur des rohen Arbeiters), teils im ger-
maniſchmyhthiſchen, teils im religiöſen Sinne, und teils wieder
in beſonderer Anwendung auf Kunſt und Schönheit. Dann
klingen naturwiſſenſchaftliche und modern myſtiſche Motive mit,
Monismus, Wiederkehr u. dgl. m. Und dazu kommen endlich
und das iſt für mich das intereſſanteſte ganz perſönliche An
ſpielungen Hauptmanns, was ſeine Kunſt und Entwicklung be-
trifft. Das Märchen ſcheint mir aber auch eine Abrechnung
mit dem Naturalismus geben zu wollen. Daß irgend etwas
in vergewaltigt worden iſt, glaube auch ich;ob aber durch den Naturalismus und nicht vielmehr durch den
Kapitalismus, die Schule oder das Theater, die Anfänge oder
den Erfolg, ſei n Die, wie mir ſcheint, abſichtliche
Verworrenheit, alſo pſychologiſch und künſtleriſch geſprochene
Verlogenheit, kann man im zweiten Akt am beſten ſehen. Mith ſpricht Hellriegel: „Wenn Nachts eine Ratte nagt, ſo

kt man, es r eine Sägemühle, und wenn ein bißchen Zug-
luft durch eine Türſpalte dringt und zwei trockene Buchenblätt
chen reibt, ſo meint man gleich, ein ſchönes Mädchen n u
hören oder nach ſeinem Retter ſeufzen Alſo ein Phan ſt.
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leich darauf Pi ihn umſchlingt und um Rettung anfleht,e er: h meine Arme frei, ſo würde ich jetzt

ein kurzes Memorial in mein Vüchelchen ſetzen, möglicher-
weiſe in Verſen ſogar. Aber ich kann meine Hände nicht
frei kriegen! Die Phantaſie hat mich eingeſchnürtl! Jn
Wirklichteit hat Hauptmann ſelbſt vielmehr der Realismus ein
geſchnürt, die Ehrfurcht vor den kleinen Tatſachen des Lebens,
gerade ſeiner Phantaſie fehlt Freiheit und Schwung, alles
kommt gezwungen heraus. Doch abgeſehen davon, was heißt
das hier Nicht die Phantaſie, ſondern die Wirklichkeit lähmt
ja Hellriegel, und gleichzeitig glaubt er immer noch, dieſe Wirk-
lichkeit ſei Phantaſie. Sofern ſie ihn einſchnürt, iſt ſie gar
keine Phantaſie, oder ſie iſt gleichzeitig Phantaſie und nicht
Phantaſie. Man kann auf dieſen logiſchen und künſtleriſchen
Unſinn gar nicht genug hinweiſen, weil ſich das durch die
ganze moderne Literatur hinzieht und ſich als Tiefſinn aus
gibt, wiewohl es bloße Verworrenheit und Jmpotenz iſt.

Jch erwähne noch die künſtleriſchen Mittel, Hauptmanns Art
zu ſymboliſieren. Jn jedem Milieu, in der Schenke, in der ver
fallenen Hütte, in der Bude ſpukt je ein verſtümmelter Diener
herum: in der Schenke ein „kleiner, m zerlumpter
Menſch“, der die Okarina ſpielt und das arme Volk ſymboliſiert,
bei Huhn im Hintergrunde der „ahle Javob“, der das Alter, die
alte t und bei Wann ein „ſtummer, ſtruppiger Kerl“, der
die Weltabgeſchiedenheit und Stille ſymboliſiert. nun „kommt
faſt lautlos“, ſein Geſicht iſt „gleichſam mit Runen bedeckt“, er
„ſcheint neunzig Jahre alt zu ſein, aber ſo (sicl), als wenn
Alter potenzierte Kraft, Schönheit und Jugend wäre“. Dabei
hat ſich Hauptmann beſtimmt etwas gedacht, „aber ſo, als wenn“
ein Gedanke noch nicht zu Ende gedacht iſt. Und das nun als
e g für die Maske des Schauſpielers! Es kann
auch ſein, daß die „Stille“, die man in Jbſens Epilog „hören“
kann, in Hauptmann nachgeklungen hat. Er hat etwas un
beſtimmtes e und mit dem dichteriſchen Gedanken ver
wechſelt: den Zuſtand unmittelbar vor dem Gedanken, nennt's
Nietzſche. Während Hellriegel ſeine Traumreiſe nach Venedig
antritt, fährt Pippa mit ihren Fingerchen über den Rand eines
edlen venetianiſchen Glafes, das ſtärker und ſtärker klingt, „bis
fich ihm Töne zu Harmonien angliedern“, die dann wieder
„zu einem kurzen, aber mächtigen muſikaliſchen Sturm anwach-
ſen“, was immerhin eine Leiſtung von den Tönen und Harmo-
nien iſt Und man denke dieſe Kinderei von Symbolik bei ſol
chem Mangel an Naivität: Venetianiſches Glas, Reibung des
Randes, Klingen, Träumen, Venedig. Wirklich ſehr tieffinnig.
Wenn wir dies Märchen nicht in fünfzig d verſtanden
haben, die man nach Hauptmanns Verehrern raucht, dann wer
den wir es nie mehr verſtehen. Wie bei der Stille Jbſens
Epilog, klingt bei der Reiſe ſelbſt Goethes Mignon mit. Etwasi Hauptmann, wenn er ſich ſtatt auf die Poeſie und

uſik, auf die Malerei verläßt. Der zweite Akt hat Bilder, die
an Böcklin erinnern. Den Nachtjäger, der als Sturm über die
Hütte zieht, ſieht man. Huhn als Waldgott, Bart und Wim-
pern voller Eiszapfen, die Hände geſpreizt emporgeſtreckt,
ſchreiend wie ein Stier, vom erſten Morgenlicht beſtrahlt, iſt ein
kraftvolles Bild, ſofern man vergeſſen hat, was vorher von ihm
erzählt wurde. Aber ſchlimm wird's, wenn man die Muſik zu
ſehen und die Malerei zu hören bekommt. Es iſt kurz vor Tag,
und das Licht kriecht ſchon ein bißchen herein, ſo über vel
riegels Fingerſpitze (aufgepaßt: das iſt Symbolikl), er kann's
ſogar eſſen, dabei beginnt Muſik, die zum Schluß anſchwillt, und
ſie „ſchildert“, anwachſend, den mächtigen Aufgang der Winter-
ſonne“. Bei Goethe tönt“ die Sonne ſelbſt, nach alter Weiſe
in Bruderſphären Wettgeſang“, was viel kühner und folglich
auch viel einfacher iſt. Hauptmann hingegen flüchtet ſich inſeiner Ohnmacht zur Muſik, die ausdrücken ſoll, v e Tia
ſagen kann. Zu Goethe kann man Muſik machen, wie man ihn
illuſtrieren kann, Hauptmann alles vonder Muſik und der Malerei, wie von der r r und

sl das alte
d mir geradezu
Ereignis kommt

aus dem heißen, goldenen ars ſich er

wie eine
jumaläil! Was

e Puppe, weiß ich das
„Freude für alle

Auch dieſen Satz kann man als Motto nehmen für die Ver
ſchwommenheit und Jmpotenz, nicht nur Hauptmanns. Faſt
von jedem Satz in dieſem Märchen kann man ausgehen. Und
das ſchlimmſte iſt: Hauptmann weiß über ſich Beſcheid. Zu
weilen klingt ſein Schmerz über die eigene Ohnmacht w gvoll, aber deutlich durch, die Verzweiſiung, S
nen, während man doch was zu ſagen hat! Ach, es iſt der alte
Jammer wie in der „Verſunkenen Glocke“, Damals war ich
einer der wenigen, die das Ding beim rechten Namen nannten

ne Berant wortlicher Redalteur: Walter Lespoldt in Halle S Druck der Halleſchen GenoſſenſchaftsBuchdruckerei.

nicht reden zu kön-
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Heute find es ſchon mehrere Der Zauber, den Hauptmanns
Name ausübt, iſt im Schwinden. Und i fürchte, bald wird
man ihn wieder ebenſo blödſinnig unterſchätzen, wie man ihn
eine Zeitlang überſchätzt hat. Aber erzwingen kann er's ſchonre Sie mehr, am wenigſten mit ſolchen „Glashüttenmär-

chen“. Er ſelbſt ſtellt eine der intereſſanteſten Künſtlertragödien
dax, aber er ſoll daraus keine Farce machen.

Die Talente.
Von E. Webev in Meggendorfers Blättern (München).

Unte e ahan
n v geQualm und Geraſſel. Der ſchrille Ton

Der Lokomotiven. An dem Geländer
Der Brücke hängen zwei Vonrſtadtjungen.
Der eine und gedrungenSchaut in die Tiefe. Er zählt die Wagen.
„Wieviel Zentner kann jener tragen?“
Der andere träumt in den Abendhimmel.
Schwarzwolkig ringelt empor ein Rauch
Ein Drache mit geſchwollenem Bauch.
Fet ſperrt er den Rachen, jetzt krümmt er den Rücken

Flachskopf mit leuchtenden Träumerblicken
Kämpft im Geiſte ſeinen Siegfriedskampf.
Neues Gewölke, Geraſſel, Geſtampf.
Jch geh' in den dämmernden Abend hinein.
Wer wird einſt von beiden der Tüchtigſte ſein
Wer wird einſt von beiden der Glücklichſte ſein

Kkeine Knackmandeln.
Auflöſung der Aufgabe in Nr. 46. Nr. 212).
1. Dortmund. 2. Jlſenburg. 3. Elberfeld. 4. Greifswald.

5. Ludwigsburg. 6. Elſterwerda. 7. Jſerlohn. 8. Chemnitz.
9. Hildesheim 10. Hettſtedt. 11. Eisleben. 12. Jngolſtadt. 13. Tar
nowitz.

Die Gleichheit.
Richtige Löſungen ſandten ein: Frau Jda Lubiſch, K. Ru

dolph, H. Geiike, H. Buſchendorf, A. Dönitz, W. Kleinlein,
Frieda Schwarze, C. Krüger, A. Hempel, F. Stolle,

hnel, K. Hillner, P. Braune, W. Fricke, H. Däumig, A. Leh
mann, Frau Clara Hochbach, K. Schneidewind, G. Steingraf,

rer K. Landgraf, K. Benkert, G. Sembt, Lina Thate in
e

H. Rößler in Delitzſch; O. Hennig in Bockwitz; H. Winkler,R. Petzold, E. Goe War und W. Wagner, 8 Schurig,
K. Angermann in Weißenfels; Frau Meißner, A. Julich, O.
Melde in Merſeburg; P. Foth, P. Weber, A. Bley, G. Stech
in Naumburg; R. Mitſching in Ammendorf: R. Strehler in
Bitterfeld K. Schalk in Teutſchenthal; P. Kerſten in Sanger-
hauſen A. Gärbig in Kretzſchau; Frau Chriſtange in Eisleben;
L. in Rieſtedt; G. Haberland in Papendorf; E. Köhler
in Zangenberg; L. Meiſer in Löbejüu; R. Sommer, F. Roſen-
Se Roßberg in Trebnitz; H. Schwabe in Teuchern K.
Stahn in Schkeuditz: A. Steuer in Sandersdorf; K. Ludwig
in Sangerhauſen F. Richter in E. Waldheim inNietleben O. Hoffmann in Lettin; A. Löer in Ammendorf

und Marie Werner in Bröditz; A. Weiſe in Luckenau; R.
dir in Berlin; H. Mitſching in Beeſen; Th. Kaßler in

euſchau.
,2t2 22

Neue Aufgabe.
Nr. 213. Kreuzrätſel.

A A A
A. A A
D D B

B B. BE R B BE G 6G
G G M H I I I 1 1M NNNNRRR R

S S 5
S T T
7 U V

e Buchſtaben ſind derart zu ordnen, daß die wag
rechten Reihen gleichlautend mit den ſenkrechten ſind und fol

Wörter ergeben: 1. preußiſcher General aus der Zeit der
efreiungskriege. 2. Feldherr und Staatsmann des alten Athen

3. Beamtentitel.
Löſungen find bis jeden Freitag mittag unter Namens

nennung zu ſenden an die
Redaktion des Volksblattes,

Rätſelecke der Unterhaltungsbeilag e.
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